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VORWORT ZUR ERSTEN AUFLAGE 

< 

Alt ich im September 1904 in Milet zu arbeiten begann, war 
die Hauptarbeit am Delphinion bereite getan. In langen Reihen 
lagen sie da, die neugewonnenen Zeugen der milesischen Ge- 
schichte, teilweise noch bedeckt mit Moos und Schlamm, der 
ihre Buchstaben so sorgsam behütet hatte. Da ich gerade eine 
Arbeit ober die Stiftung nach griechischem Recht vollendet 
hatte, erweckte keine der großen Urkunden in solchem Grade 
mein Interesse als die Schulstiftung des Budemos. So reifte 
in mir im Laufe des ganz eigenartigen unvergeßlichen Zusam- 
menlebens im Deutschen Hause auf der Hohe von AkkOi durch 
den täglichen Meinungsaustausch mit Theodor Wiegand, Hubert 
Knackfuß und Georg Kawerau der Plan, diese Urkunde einer 
Sonderbearbeitung zu unterziehen. Ich erbat und erhielt die 
Erlaubnis hierzu von Theodor Wiegand und Albert Rehm, der 
als Herausgeber der Delphinioninschriften das erste Anrecht auf 
den Stein hatte. In selbstloser Freundschaft hat mir Rehm 
seine Abschrift des Steines mit seinen Ergänzungen überlassen. 
Er las mit mir die Druckbogen und steuerte viele wertvolle 
Bemerkungen bei. 

Der Generaldirektion der Königlichen Museen zu Berlin bin 
ich für die Erlaubnis zu großem Danke verpflichtet, daß der 
Stein, über den ich schon auf der Philologenversammlung zu 
Hamburg 1905 vortragen konnte, nunmehr veröffentlicht wer- 
den darf. 

Daß ich aber selbst an dem großen milesischen Entdeckungs- 
werke teilnehmen und deshalb dies Buch schreiben durfte, das 
verdanke ich ganz besonders der hochherzigen Förderung 
meiner Studien durch die Oberschulbehörde In Hamburg und 
ihren Präses, Herrn Senator Dr. von Melle, für die ich an dieser 
Stelle meinen ehrerbietigen Dank ausspreche. 
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VI Vorwort 

Von vlolen Seiten bin ich im Laufe der Arbeit durch Mit- 
teilung neuen Materiales unterstützt worden. Durch Vermittlung: 
von Herrn Prof. Dr. J. Oehler durfte ich mehrfach das reiche 
Schedenmaterial der Tituli Asiae nünoris zu Wien benutzen, das 
Britische Museum sandte mir Abklatsche von einem Stein aus 
Didyma, Rudolf Herzog verdanke ich die Mitteilung einer neuen 
Schulinschrift aus Kos, die Großherzogliche Bibliothek zu Hei- 
delberg sandte mir durch freundliche Vermittlung von Herrn 
Dr. Gerhard eine ägyptische Schultafel nach Hamburg zur Be- 
nutzung, Herr Dr. Schubart erläuterte mir in liebenswürdiger 
Weise die Berliner Papyrusausstellung und gestattete die Be- 
nutzung einer Schultafel aus dem Besitze der Königlichen Mu- 
seen für mein Buch. PQr alle diese wertvollen Beitrage sage 
ich herzlichen Dank. 

Das Buch sollte ursprünglich nur den Kommentar zu der 
milesischen Urkunde darstellen. In der vorliegenden Gestalt 
will es nicht etwa eine umfassende Darstellung des griechischen 
Schulwesens bieten, insbesondere ist Vollständigkeit der epi- 
graphischen Belege keineswegs beabsichtigt. Doch verlockte 
die Polle der Schulurkunden dazu, ein zusammenfassendes Bild 
dieser großen Inschriftengruppe zu versuchen, zu welcher die 
zahlreichen neuen Reste von schriftlichen Denkmälern aus der 
antiken Schulstube eine sehr erwünschte Ergänzung bildeten. 

Niemals aber hatte ich meine epigraphischen Sammlungen aus 
den zahlreichen neuen Veröffentlichungen der weitverzweigten 
epigraphischen Literatur immer neu erganzen und in die Papy- 
rusliteratur etwas eindringen können ohne die Bücherschatze der 
Hamburger Stadtbibliothek, in deren Benutzung der Direktor, 
Herr Prof. Dr. Munzel, mir jede nur mögliche Erleichterung ge- 
wahrte. Auch ihm danke ich herzlich an dieser Stelle. 

Hamburg, am 31. Dezember 1908. 
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VORWORT ZUR ZWEITEN AUFLAGE 

Für die zweite Auflage boten die müeslschen Funde seit 1908 
und ferner die stark angewachsene Literatur der Schulhefte usw. 
auf Papyrus neues reiches Material. So haben das I. und Teile 
des IV. Kapitels, das jetzt in neun Unterabteilungen zerlegt er- 
scheint, weitgehende Umarbeitung erfahren. Auch sonst konnte 
vielfach verbessert und nachgetragen werden, wozu die zahl- 
reichen Besprechungen der ersten Auflage oft dankenswerten 
Anlaß gaben. Namentlich aber hatte U. v. Wflamowitz-Moeilen- 
dorff die Güte, mir zahlreiche wertvolle Winke für die Gesamt- 
auffassen^ wie für Einzelheiten aus dem Schulwesen zu geben. 
Auch Dr. B. Laum hat mich durch Mitteilung neuen Materiates, 
besonders zu den Nike-Inschriften, zu lebhaftem Danke ver- . 
pflichtet 

Bei der Korrektur der Druckbogen wurde ich in wirksamer 
Weise von Herrn Cand. W. Dreessen unterstützt 

Endlich half mir bei der Durcharbeitung des Manuskriptes 
wie bei der Lesung aller Korrekturen als unermüdliche Mit- 
arbeiterin meine liebe Frau. 

Ahrensburg i. H., am 23. November 1913. 

Erich Zlebarth. 
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L DIB STIFTUNG DES BUDEMOS VON MILET 



At' &v ptv tö cü>)ia ßouX6|uvoc 
douvov tvrxdvciv, öi'Jrv M xdc hiuxAc 
irpte dpcr#|v Kai nd0oc dv6pt6invov 

laschr. v. PrteM. 
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2 Budemosintchrltt 



Das Heiligtum des Apollon Delphinios, das Haupt- und Staats- 
archiv der Stadt Milet, dessen reicher Inhalt in dem dritten Heft 
der Ergebnisse der Ausgrabungen von Milet veröffentlicht 

§ 1 *€öoE€ tüji bfaim, Yvujun. cuv&pujv dttcibn. €öbn.uoc GaXXl- 
ujvoc alpouucvoc cucprcTCiv t6v bfjuov Kai Tflc aÖToO <piXo<Ti>- 
boEiac de töv dcl xpdvov uvifav ündpxciv Tf|v dpiernv crr^TT^X- 
Tai bubcciv clc iraibeiav tujv tXcuOlpwv traibuw dpruplou td- 
s XavTa b&a un^p tc aÜToO Kai tujv dbcXanuv Mevdvbpou Kai 
Aiwvoc, ^(ptcGai MiXncioic, inn(i)v»iceai uiv €öbn.uov t?|c <i> 
ircpl Td<uTa> KdXXicra ciroubijc cVckcv koi cTvat iv tmucXctai 
§ 2 irapd Tfii ßouXrV Kai Tun br^uim* Tva b* i\ ircpl toutujv cuvtoEic 
Tutxdvni tt\c irpocnKOucnc oUovouiac, €übnuov ufcv biarpd- 
10 ipat tö Trpocipnu^vov irXnOoc tüuv xPHMdTiuv toic Tauiaic tüjv 
*ykukX(ujv *v toic TCTarulvotc KaTd Tf|v tiraYYeXtav xpd- 
voic, touc bi Taulac drrobibdvai napaxpn.ua toTc tt\c bn.uod- 
ac Tpair&nc alpouulvoic, touc bi uirocrncauivouc Xö- 
Tov ndXcwc tuiv tmboOlvTuiv und €übn.uou xPludTUJV clc irai- 
15 belav tujv dXcuOlpwv iraibujv dYYpdcpccOai Td btbducvov Kai bt- 
a<puXdccciv, napabibdvai bi xal toic uc8' cutoüc alpcGncou*- 
vote TpaiTCwlTaic, cW 6 bfiuoc ßouXcucr|Ta<Ta>t ircpl Tnc 

tcoulvtjc 

ctTt* auTwv irpocdbou' ddv bi uf| irapabujciv, KaOdri T^Tpa- 

TTTai, dawXl* 

Tiucav tüji bn.uiut binXdcia Td xP^uaTa* touc b' dvaxdKTac 

TOUC bl0[l-] 

20 KoOvrac Tdc irjc irdXcujc rrpoedboue &atpciv KaO* Ikoctov Itoc iv 
Tfli dvaTdHci CTaTflpac Tpiaxodouc dvrl Tnc koulvnc dnd 

tüjv XPH* 

MdTuiv npocdbou Kai uepl&iv tv toic dvaXujuactv tujv Tauiwv 

c*dc- 

tuji KaTd |üiflva Td imßdXXov' £dv bi uf| tElXwav, kqOöti t^TP«- 



Digitized 



Bade mosin schrill 



3 



ist, hat uns eine Urkunde gerettet, welche reiche Aufklärungen 
nber das milesische Schulwesen enthalt Ihr Text (Mflet Inv. 600. 
Milet 1,3 Delphinion Nr. 145) lautet: 



Beschluß des Volkes auf Antrag der Synedroi. Da Eudemos, § 1 
der Sohn des Thallion, von dem Wunsche geleitet, dem Volk 
eine Wohltat zu erweisen und für alle Zeiten ein schönes Denk- 
mal seiner Ruhmliebe zu stiften, sich erboten hat, zum Zwecke 
des Unterrichts der freien Knaben zehn Talente Silber im ei- 
genen Namen und im Namen seiner Bruder Menandros und Dion 
zu schenken, so haben die Milesier beschlossen: Eudemos soll § 2 
belobt werden wegen seines auf das Höchste gerichteten edeln 
Strebens und er soll die besondere Fürsorge von Rat und Volk 
genießen. Damit nun die Stiftung geeignete Finanzierung fin- 
det, soll Eudemos das genannte Kapital an die Schatzmeister 
für die laufenden Staatseinnahmen zahlen zu den Terminen, 
die er in seiner Eingabe vorgeschlagen hat Die Schatzmeister 
sollen das Geld sofort den Vorstehern der Staatsbank abliefern. 
Diese haben bei Aufstellung des stadtischen Kontos die ein- 
gegangene .Zahlung zu buchen unter „Schenkung des Eudemos 
zum Unterricht der freien Knaben 44 und zu verwahren, auch 
das Kapital ihren Amtsnachfolgern zu übergeben, bis das Volk 
aber die Verwendung des Zinsertrages Beschluß faßt Wenn 
sie das Geld nicht satzungsgemaß abliefern, sollen sie dem 
Volk den doppelten Betrag ersetzen. Die Anataktai aber, 
welche die Staatseinnahmen verwalten, sollen jährlich bei Auf- 
stellung des Voranschlages 300 Stateren auswerfen als Zins- 
ertrag des Stiftungskapitals und davon unter den laufenden 
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4Budamoiinichrtft 

Mfrrai, d^aXfau Ikoctoc auröv croTflpac irevTaxocfouc tcpouc 
§ 3 '€wo0 xal Moucdöv. Toüc bfc ßouXoy^vouc iraiborptßclv f\ 

TpäMÖOaTa 

btbdacctv dnotpa9€c6at jrpöc touc Ka6tCTajilvouc naibovdjiouc 

ek 

töv imövTa ivtauTÖv, ctvai bf if|v difOYpa<pf|v ko8' Ckoctov 

Itoc dird 

Tflc bixowvlac twc Tflc ckdboc toO 'ApTcjiicu&voc mhvöc, toüc 

bfc te- 

Tie^vai tä dvöpaTa aunöv ck Tf|v •AvTidxc(t)ov CTodv. rfli 

b* örbd- 

w ni ävo^vou toO auToO Mnvöc, ^TrciT&vf) iKKXnc(acuvax6f)i y T(6€C- 
8ai Iv Tfti opxVjcrpai Tpbroba Kai 6u)i(aTpov, toöc bfc Upctc töv tc 
toö 'CpfioO toO 'Cvarwvfou toö tv Tfli naXakTpai tiöv naibuiv 

ical tov tuiv Mou- 
cüjv xal tov kpowfouKa Kai touc KCxcipOTOvn^vouc Kai m&Xo[v-] 
toc äpxciv Traibuvö^ouc xal uixp* Cuiif)c €ö6hmov, hctä 

bk toOto 

» Twv dnö €0b/jfiou tov npecßOTaTOV tmOuptdcai Xißavurröv tuji 

tc '€p- 

koI Täte Moucaic Kol 'AitöXXum MouarNw ^dv bk 

UpOK^pUKa dlTCU- 

EacOaiTOictKKXticidZouciv, öctic xcipoTOVofn <i> iraiboTpißac Kai 
touc t& TPöMMara bibdEovTac, oDc äpiaa vo^Kci ti&v italbujv 

lmc~ 

iot^cciv Kai fir|b€ntcU gnXonnlai wapa t6 bkaiov npocvcfioi Tf|v 
<o auTou TvuJMnv, äjACivov auTÄt ctvai, *[d]v bi Toovavrlov 

HCTd bi 

toOto ol jifcv naibovdfioi napabÖTuicav tüji Ypau.u.uiei Tflc 

ßouXflc Td 

dvöjiaTa täv dnoTpayauivuiv 6 b' iirarlTuj Kenrd Iva* täv 

b' ininopcuo^r 

vuiv Ikoctov bpKicdTUJcav ot tc lepetc Kai 6 lcpoKf)pug* 6 bi 

flpKOC Cenu 
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Ausgaben der Schatzmeister Jedem derselben monaflieh den ent- 
sprechenden Teil auszahlen. Wenn sie »diese Summe nicht 
satzungsgemäß auswerfen» soll Jeder von ihnen 500 Stateren 
an die Tempelkasse des Hermes und der Musen zahlen. 

Wer Turnlehrer werden oder den Elementarunterricht er- § 3 
teilen will, soll sich bei den für das nächste Jahr bestellten 
Paidonomen melden, und zwar soll die Meldung jahrlich vom 
15.- 20. Artemision stattlinden. Die Paidonomen stellen die ein- 
gehenden Namen in der Antiochoshalle aus. Am 28. desselben 
Monats, wenn die Volksversammlung versammelt ist, soll in der 
Orchestra ein Dreifuß und ein Weihrauchaltar aufgestellt wer- 
den, und der Priester des Hermes Bnagonios in der Knaben- 
Palaistra und der der Musen, ferner der Opferherold und die 
neugewählten Paidonomen, die das Amt alsbald antreten sollen, ' 
ferner Eudemos, solange er lebt, und spater immer der Alteste 
seiner Nachkommen sollen dem Hermes und den Musen und 
Apollon Musegetes Weihrauch opfern. Darauf soll der Opfer- 
herold das Gebet für die Teilnehmer an der Volksversamm- 
lung sprechen: wer zu Turnlehrern und Elementarlehrern die- 
jenigen wählt» welche, wie er glaubt, die Knaben am besten 
leiten werden, und wer sich von keinerlei unrechtmäßiger 
Beeinflussung leiten laßt, den möge alles Gute treffen, im an- 
deren Palle aber das Gegenteil. Darauf sollen die Paidonomen 
dem Ratsschreiber die Namen der Bewerber überreichen; der 
aber soll sie einzeln aufrufen, und Jeden von den Vortretenden 
sollen die Priester und der Opferherold vereidigen. Der Eid 
für die Turnlehrer soll lauten: „Ich schwöre beim Hermes, daß 
ich keinen Milesier aufgefordert habe, mich zu wählen, und 
auch keinen anderen beauftragt habe, für mich Stimmung zu 
machen", dazu soll er den Wunsch aussprechen, daß ihn, 
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5 Budemoilnachrlft 

toIc m4v iraiboTpIßatc Gbf duvvw töv € €pmA irfl napaxcxAnK& 

vai Mn- 

4ö elva MtXndwv, ÄtruK mc x«ipoTovfli, Mnb'iTlpun itpocTCTaxlvai 

irapa- 

xaXlcai oirfcp £mo0' xal inapdcOu), cuopxoOvri ylv dVctvov cTva[i], 
tatopxoOvTi U TdvavTia* tote bfc YpannarobibacxdXoic t& >Uv 

ÄX[Xa) 

xaTd TauTd, ÖMvOxuicav 64 t(6)v > A[itd3XXtuv[a] koI t&c Moucac 

Xc(i)poto- 

«« vctctai bfc xal dnobchcvuctoi 1* twv tacXOdvTtuv naiborplßac 
§ 4 T&capac xal YpafMaTobibacxdXouc T&capar T€Tdx6ai bfc juc- 
6dv tu>m m^v naibOTpißuiv {xdcruji unvdc {xdcrou bpaxMdc Tpid- 
kovto, Tvwv bl TpaMMaTobibacxdXuiv {xdaüJt unvöc Ixdcrou 
bpaxMdc T€cccpdKOVTO. Td bt xaTd Tdc dirtbciHetc aurwv xal 

td d[X-] 

Xa cuvTeXekOai xaTd t6v ttcu&ovomiköv vö>ov* &€ivai bl toic 

XCipoTO- 

Mvnöekiv natboTpißaic, *dv dfovTcc deXtvTdc ini Ttvo ti&v 

crecpavi- 

Twvdtifcvwv torbfiMCiv ßoüXiuvTai, napaXuca^votc touc Ttaibovd- 
nouc xal xaTaXuroOciv dvO 1 auTtöv töv tmcTaT^covTa Tttiviraibwv 
dpccröv toTc itaibovönoic tx^bnueTv. öituic bl t6 yivö>€v[ov] 

£xdc- 

TOtc cuTdxTwc uirr)pcTf)Tai, touc Ta^iac bibdvat Td tctotm^ 
60 vov toic tc naiboTpißaic xal tP«M(^)aTobibacxdXoic unvoc 
xdcTOu tt^i vounnvtar *dv bl Tic pf| bwi, d<p€iX£rw CTOTi)pac wcv- 
toxocIouc Upoüc '€pnoö xal Moucwv, etvai bl xcrr* auTwv xal 

<np> 

irpäiiv toO picBoO toic naiboTpißaic xal Y/pamiaTobibacxdXoic 
xaTd t6v dtopavo^ixdv vdjiov. T6 b' &aipouii€VOV €lc TaOro 

xaTd Tf|v 

tt dvdToliv pf| clvat M€T€vetx€iv clc dXXo prfilv Tpdnuii ^irfie/i' lav 
bi Tic ctirn H<»> npo6f\i {mynq>(ci|i neTcWtxni f| TdEni 

IXaccov toö Ik- 

xciplvou, ö<ptiX£rui 6 toOtuiv ti irotr)cac craTflpac ircvTaxoclouc 
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wenn er die Wahrheit beschwört, alles Oute treffen möge, 
wenn er aber einen Meineid schwört, das Gegenteil. Für die 
Elementarlehrer lautet die Schwurformel ebenso, nur sollen sie 
beim Apollon und den Musen schwören« Darauf werden aus § 4 
der Zahl der vorgeateltten Bewerber vier Turnlehrer und vier 
Elementarlehrer durch Handaufhebung gewählt und ernannt 
Als Lohn für Jeden Turnlehrer sollen monatlich 30, für jeden 
Elementarlehrer monatlich 40 Drachmen festgesetzt sein. In 
bezug auf ihre SchulprQfungen und die anderen Amtspflichten 
soll es nach dem Paidonomengesetz gehalten werden, es soll 
aber den erwählten Turnlehrern gestattet sein, wenn sie ihre 
. besten Turner zu einem der Preiswettkämpfe führen und dazu 
verreisen wollen, dies zu tun; jedoch müssen sie von den Pai- 
donomen Urlaub erbeten und einen denselben genehmen Ver- 
treter, der statt ihrer die Knaben leiten soll, gestellt haben. 
Damit aber das Gehalt einem jeden ordnungsgemäß ausgezahlt 
wird, sollen die Schatzmeister den Turn- und Elementarlehrern 
am 1. des Monats das Geld auszahlen. Wenn es aber einer 
nicht auszahlt, soll er 500 Stateren an die Tempelkasse des 

* 

Hermes und der Musen zahlen. Die Turn- und Elementarlehrer 
sollen auch das Recht haben, ihren Lohn von den Schatzmeistern 
nach dem Agoranomengesetz einzutreiben. Das Geld aber, das 
bei dem Voranschlag für diesen Zweck ausgeworfen wird, soll 
man unter keinen Umstanden zu einem anderen Zwecke ver- 
wenden. Wenn dies jemand beantragt, auf die Tagesordnung 
setzt, zur Abstimmung stellt, zu anderem Zwecke verwendet, oder 
weniger als die ausgeworfene Summe anweist, soll der, welcher 
so etwas tat, 500 Stateren an die Tempelkasse des Hermes und 
der Musen zahlen. Was aber von der ausgesetzten Summe nach § 5 
Abzug der Gehälter übrig bleibt, sollen die Paidonomen erhalten 
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Budemosinech rlft 



§ 5 Wpouc *€pMOÖ xal Moucwv. To bi Xoinbv toO ÜaipcOivTOC clc 

TaOTOt 

äg>aipouu*vwv <uiv> ti&v mk&&v XapßdvovTCC o\ Traibovduoi 
70 cav tuji •AwdXXum tüji Aibupct ßoöv übe koXXictov Iv tc tuj(i) 

1t€V8€Tllpl- 

k&i Tote Aibu^ctotc Kai iv toIc dXXoic Itcciv toic ßoinrtoic Kai 
nofincu^Tuicav aÖTol tc Kai o\ iiuXctivTCC foi'aOnöv Tratbcc 
xal ol KCxcipoTOvrmivoi imcTdTai auTÜJV Kai nixP 1 M*v toö tf\v 
CöbrjMOC, jictA bt TaO0* 6 rrpccßÜTaTOC Ttöv dtrd €obr^ou tcvojii- 
7» vuiv to bfc Tccu^etv Icpciov eOcavuc o\ rratbov6>oi bia- 

vciydTwcav 

Tote T€ Tfaiclv finaciv Kai toic dXXoic, oDc t^TPotttoi cumttom- 
§ 6 wcuciv. d9etc0at bk xal touc rraibac dird twv MOÖnMÄTuiv KaO* I- 
Kocrov nflva Tflt rr^Tmii IcTajiivou Kai toüc Traibovöuouc ava- 
79 rpdmctv Kai toOttiv iv toic iraibiaic MCTd tuiv äXXwv tMicpäiv, 

KaOÖTfi] 

§ 7 tu»i Traibo[volMiKun vöjiujt cuvriTaicrar Tva b' tc toO brjuou 

irpoaipc- 

cic Kai f) <i>t€T€VT))i^vii ncpl toOto uitö €0br))iou qnXoboEta rräciy 

iK©avn,C OTTdpXT)l, TOOC TCIXOTTOIOOC HCTd TOO OpXlT^KTOV[oC im-] 

HcXnörlvai, dmuc t6 yn/picua töoc dvarpa<pri(i) clc CTrjXac Xi- 

[eivac buo], 

ko\ crflcai niav pfcv { v ifl iraibiicf)i TraXatcrpat, iv toi dv 

t6[ttiüi im-] 

86 TT^bciov clvai <pa(vr)Tat, Tf)v b* iripav iv Ttöi Icptöi toO 'Atrd[X- 

Xwvoc] 

toO AcXoivtou irrl Tflc Üibpac Tflc dvaTc6c(c(i))c orcö [€ubnnou] 
toO 6aXX(wvoc* ämuc b* inl Tfli ncpl TaÖTa q>iXoTtfi(ai Tijut[n0^i 

KOTO-] 

Ehuc €tibrt)ioc, ßouXcucacdai töv bfliaov iv toTc K<x[6f|Koua] 
XPÖvoic* IboH Tii»t brmwi clc XcuKwjia dvatpdijjat t[6 ivr)cpiqia]. 



Z. 7. ircpl to KdXXicro A. Wilhelm nach freundlicher brieflicher 
Mitteilung. Er vergleicht Le Bas Wadd. 868 <rf)c ircpl t* KdXXicro 
xal ceuvorara CTrou6f)c 

Z. 48. Neben manchen kleineren Versehen des Steinmetzen (Z. 2. 
6. 17. 37. 58. 62. 66. 69. 80. 81) hat A. Rahm hier einen gröberen Irr- 
tum entdeckt. Der Steinmetz schrieb: 
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Budemoalnschrift 9 

und davon dem Apoll von Didyma einen schönen Stier senden, 
alle fünf Jahre an den Didymeen, in den anderen Jahren an 
den Boegien. Sie selbst und von ihnen ausgewählte Knaben 
und die für diese bestellten Aufseher, dazu, solange er lebt, 
Eudemos und spater der Alteste seiner Nachkommen sollen an 
der Prozession teilnehmen. Das mitgefohrte Opfertier sollen 
die Paidonomen opfern und davon allen Knaben und den an- 
deren genannten Teilnehmern an der Prozession austeilen. Bs § 6 
sollen aber auch die Knaben am 5. jedes Monats von dem Un- 
terricht befreit sein, und die Paidonomen sollen auch die- 
sen Tag unter den Feiertagen aufzeichnen mit den anderen 
Tagen, wie es im Paidonomengesetz angeordnet ist. Damit aber § 7 
der Entschluß des Volkes und die von Eudemos in dieser An- 
gelegenheit bewiesene Ruhmliebe allen bekannt werde, soll die 
Mauerbaukommission mit dem Architekten Sorge dafür tragen, 
daß dieser Volksbeschluß auf zwei steinernen Tafeln aufge- 
schrieben wird, und sie sollen die eine an passender Stelle in 
der Knabenpalaistra, die andere im Heiligtum des Apollon Del- 
phinios an der von Eudemos, dem Sohne des Thallion, ge- 
stifteten Exedra aufstellen. Wie aber Eudemos wegen seiner 
bei diesem. Anlaß bewiesenen Freigebigkeit entsprechend ge- 
ehrt werde, darüber soll das Volk in der üblichen Frist beraten. 
Dos Volk beschloß, diesen Beschluß auf einer Holztafel aufzu- 
schreiben. 



6mvötu>cov bi TQNA AAQN 

anstatt 

ÖMvOtukov ot TON ATTOAAQNA Kai 
wie sicher in seiner Vorlage stand. 

Ziebtrth: Aus dem griechischen Schulwesen. 2. Aull. 2 
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Cävcbpoi - Eudemos 



Die Urkunde enthalt den Beschluß der milesischen Volks- 
versammlung ober die Annahme einer Stiftung, welche der 
Stadt von Budemos, dem Sohn des ThaUion, angeboten worden 
ist Der Beschluß erfolgt auf Antrag der cuvcbpoi, einer Rats- 
kommission, wie sie oft in Milet zur Vorbereitung wichtiger, 
besonders internationaler Beschlüsse gewählt wird, welche un- 
mittelbar an das Volk berichtet. 1 ) Da eine Datierung fehlt, mußte 
es zunächst genügen, festzustellen, daß der Stifter derselbe 
angesehene Bürger von Milet war, der im Jahre 210/9 v. Chr. 
das Stephanephorat in Milet bekleidete (Inv. 662, Milet 1, 3 n. 
124,23). 

Die Zeit der Inschrift ist aber 1911 genauer „bestimmt wor- 
den durch den Pund einer in Jeronda (Didyma Inv. 420) in 
ein Privathaus eingemauerten Inschrift eines Propheten €öbmioc 
Act . . n wahrscheinlich aus dem Anfang des ersten Jahrhunderts 
n. Chr., der sich in der üblichen Weise der Verdienste seiner 
Vorfahren rühmt. Es heißt Z. 6. npoTÖviuv cOcprerwv toO on.uou* 
und nach Anführung' des trämroc und des trpöiraniroc und des 
na-rfip toö TTpoTTämtou 23 ff. . . . xai €öbn«ov 6aXXluivoc Avr|- 
TOp€Öc[6ai] cOcpY^rnv toO brjuov lv tum in\ CT€9avn.q>dpou 
['€K]aTa(ouTou 4>opuiuivoc dviauTuu. Das ist das Jahr 200/1 99." 
($o Rehm, Milet 1, 3 Vorbemerkung zu n. 122-128.) „Es war 
die Zeit nach Philipps V. karischem Peldzuge, der Milet schwere 
finanzielle Opfer auferlegt haben muß ... Da wird die Stadt 
für ihr Schulwesen wenig Geld übrig gehabt, vielleicht sogar 
hierfür bestimmte Mittel ihrem ursprünglichen Zweck entfremdet 
haben (vgl. unten S. 26); so war denn für Eudemos der Anlaß 



1) Vgl. Dittenberger, Or. Qr. 213 IboU tüh typ*m 4 Yvibun cuWbpuiv 
AnHobdMOK 'Apicrcibou efoev, ebenso Milet 1, 3 n. 135 Dekret fflr 
Klos Tvüünn cuWbpuiv Ttfiv alpcdlvTUJy €6büjpou toO Ca^iidbou . . . clnav. 
Ohne Nennung des Obmanns der cuvcbpoi Milet 1,3 n. 147 IboU tüii 
bt\\iwi Tvub^n irpyTdvcuiv xal -nbv n.tpnMlvuiv 4irl tfji 9uXaxf|i koItUiv 
dnobcixe^vruiv cuWbpunr ol irpirrdvcic «al ol n.tpnn4voi lv\ xfy «puXatc^i 
kqI ot aWfbpot clirav. ebenso ISO, 2. 
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gegeben, ein dauerndes Gedächtnis seiner QjiXobolia su stiften" 
(Rehm üu n. 145). 

Budemos hatte die Errichtung der Stiftung durch eine schritt* 
liehe tiratrcXia (sonst auch ctcarrcMa) angeboten, in welcher 
das Stiftungskapital in der Höhe von zehn Talenten Silber, der 
Stiftungszweck, die neubeta tuiv {XeuOlpwv iraibwv, der Termin 
für die Einzahlung des Kapitals genannt war. Auf dieser &rar- 
tcXict beruht in wichtigen Bestimmungen der Text des uns er- 
haltenen Volksbeschlusses, denn wir werden anzunehmen haben, 
daß der Stifier die Aufnahme gewisser Paragraphen, wie sie 
in dem Beschluß ausgesprochen sind, als Bedingung für die 
Errichtung der Stiftung gestellt hat. Das Verhältnis der Inaf- 
reXia zum Dekret mag man sich ahnlich vorstellen, wie es sich 
aus dem Dekret von Thera ergibt (I. Q.XII 3, 325), das etwa 300 
Jahre jünger ist. Dort wird Tib. Flavius Kleitosthenes belobt 
wegen seiner Reparaturbauten an der Stoa Basilike, die er aus- 
geführt hat, icaOwc f| icaYYtXfct f) onoTCTaYulvn ncpi^x« *<*l t& 
ufriqricuara (Z. 26). Es folgt dann der Text seiner Eingabe, in 
der er die Reparaturen angeboten hat. Sie beginnt (Z. 27) mit 
den. Worten: cicn.TT€iXa €tc tc ßouXtjv xal bfluov tmboüc t6&€ 
rä iYYpaqpa äpxouct . . . 

Auch in Termessos waren solche tlcctrTtXtai üblich, wie dtp 
Dedikationsinschrift bei Lanckoronski, Städte Pamphyl. u. Pisid. 
II 57 lehrt, in der es heißt: ['Aprtu]€ibi Aüp. 'AbpdcTo . . Td 
ÄYaXua Kai töv vcuj Ik ecucXiwv *x tujv Ibiwv xaracxciidcaca 
biä toG ävbpöc d<pi^puic€v dxoXoü8uic cicatr^Xia toO iräirnou 
TeiuoKpdiouc, vgl weiter unten töv bi Xoittöv köcuov xal tt)v 
ckoutXwciv toO [veib] xal tuiv dpYupuiv cfxövuiv [tf|v] ävdBeciv 
Aup. TTabauoupiavfi NävnXic "OnXnToc dpxicpacaufrn unj?u> Tflc 
TTavKpoTciac dKoXouOujc elcartcXia taoiri.caTO xal auTf) cuv- 
xaOilpwcev. Der Ausdruck iiraYreXta (£iraYYlXX€c6ou) wird auch 
an anderen Orten bei Stiftungen gebraucht, 1 ) nahezu gleichbe- 



1) Vgl. Ziebarth, Griecb. Vereinsw. 7. So beginnt die Stiftung von 
Jasos bei Ziebarth, Stig. nach gr. Recht n. 40 Rev. des £u grecq. 6, 

2» 
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12 Die Stifter 

deutend mit Orröcxeac, was die Zeichnung eines Beitrages für 
eine Öffentliche Anleihe oder ein öffentliches Werk bedeutet 1 ) 
Die Stiftung wird nicht von Budemos allein errichtet, son- 
dern er handelt in der Bpangelia üirlp tc autoO icai tüjv 
äbcXqpüJV Mcvävbpou xal Aiuivoc, also im eigenen Namen und 
als Stellvertreter seiner beiden Brüder. 1 ) Warum diese an der 
Stiftung beteiligt sind, dafür lassen sich verschiedene Gründe 
denken. Aus dem Sprachgebrauch der zahlreichen Subskriptions- 
urkunden, in welchen häufig ein Vater Beitrage zeichnet önip 
tuiv naibiuiv Kai Täc Yuvaucöc oder unip toO Trarpöc, auch 
uirip toO irdTTTTOu (vgL die Liste von Kos, SGDI 3624), konnte 
man schließen, daß Menander und Diön noch unmündig waren. 



1893, 169. [tircibf) . . . Kavivioc . . .] kcv cirfftTcVrat bia [rpaMMUTOc] 
it [ckouJtXwcoii, üitocxömcvoc 64 Kai CTC<pavn90pncciv . . . Vgl. ferner 
Le Bas 253 (Jasos), [otfcc] tirttumav tOiv tirtvcucdvrurv Kai cirarrci- 
Xaulvuiv . . xal . . t#|v iroMirirv Kai Tac Ouciac xal to voMtZopcva tiJ» 
Aiovücu» cuvctIXccov Ik tüjv Iblurv koto, t#|v {iraYTcXfav. Schulstiftung 
von Teos unten S. 56 Z. 4 koOoti TToXüdpouc X^duou irpovoncac 
cnrnrfctXaTo xvhi bfmuii. Vgl. 1. Q. XII 3, suppl. 1270 Syme, uoWcavxöc tc 
toO vaoO . . . YivoficvAv crraYY<Xiav, <mo tc koiviXtv xal tbtuiTäv , . .; 
Bull. corr. hell. 10, 301 Alabanda, koI öcökic irorc tu) &V**> XP«to 
i[nl0ai]v€v cmcuvax6nvai xp^Mora il Inart&iac. Vgl. Wilhelm, österr. 
Jahresh. 1907, 28 cnarrciXdMCvoi fbwKav. Entsprechend bedeutet kotA 
Tf|v Oiröcxcctv oder kotA CffaYYcXtav *€iraE(uivoc* Xt6ou[pro0 (Jeni-keui 
(Bithynien) Bull« corr. hell. 24, 383 n. 33) auf einer Ehrenbasis, nicht 
wie 0. Ger! ach, Griten. Ehreninschriften Halle 1908 92, erklärt ei 
legato, sondern diese Formel gibt an, daß der Genannte sich erboten 
hat, die Kosten der Statue und Basis zu tragen. 

1) Vgl. Rev. des 6t. grecq. 6, 177, 11 Jasos, dXcbpovra irap* tviau- 
töv de t6 ötnvcKCC cuv tu) iraTpl . . . koto ttjv toO iraTpöc ürrdcxcciv 
und Rev. des 6t. grecq. 19, 246 Z. 14 Aphrodisias ificrc ctvai 6>o0 äc 
tc luiv dv^6r|Ka biMCpOüc cv dpx?| pev toO vömou Kopouucvou üirocxi- 
ccuiv Yivoulvuiv xal *yüj oirccxounv • • • Le Bas 1605 b. cv tc dpxatc 
xal (moex^eeetv xal IpYcmcTactaic irpoduuov ycvömcvov. Vgl. Prelsigke, 
Qirowesen im griech. Ägypten S. 23, der 6. als Angebot auf Pachtung 
einer Bank erklärt 

2) Zu dieser Bedeutung von (nrcp 8. Nachmanson, Ath. Mitt 32, 1907, 
70. R. Günther, Indogerm. Forsch. 20. 157. 
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Nun war aber Menander sieben Jahre nach Eudemos Stepha- 
nephor 203/2. Milet 1, 3 n. 1 24, 30. Wahrscheinlicher ist also, daß 
Eudemos als Chef des Hauses das Stiftungskapital dem Familien- 
vermögen entnahm und darum seine Brüder mit als Stifter nen- 
nen mußte. Das entspricht auch dem Gebrauche anderer grie- 
chischer Stifter, welche Wert darauf legten, ihre nächsten 
Familienangehörigen an der Stiftung zu beteiligen; vgl. Ziebarth, 
Stfg. nach gr. Recht, n. 9. (L 0. IV 840). dW6r|K€ 'AxaciTpcmc 
Tctrfa tüji TToccibävi dptupiou bp. Tpiaicodac (mip tc aücauT&c 
teert toC dvbpdc Cwmdvcoc xal toö utoO Cwciqpäveoc Ka\ xäv 
6utaT^pu)v NiKcrröpac xal 'ApicrotcXetac 

Die Stadt Milet beschließt nun als Erwiderung auf die taar- 
TcXia unter dem Ausdruck des Dankes für den Stifter, daß sie 
die Stiftung annimmt Dann beginnen sofort die Einzelbestim- 
mungen für die Stiftung, die cuvtoHic, anderwärts bidialic, was 
geradezu Stiftungsstatut bedeutet. 1 ) 

Sie setzen mit den Anordnungen über Einzahlung und Ver- 
waltung des Kapitals ein. Zu den Worten: Iva b* f| itcpl toutuiv 
cuvtciEic Tutxävm T fc npocrpcoucric oltcovouiac ist jetzt zu ver- ' 
gleichen der 7. Miletbericht (1911) S. 28, Z. 19. tva bk Tuxm td 
TrpO€ip?m^vo Tflc TTpoc[nK-]oucnc oitcovouiac. Der Stifter soll das 
Kapital zu den von ihm vorgeschlagenen Terminen, also wohl 
ratenweise, je nachdem er die Summen flüssig machen konnte, 
an die Touieu tüjv £ykukXiujv einzahlen (üiaYpdipai). 1 ) 

Diese monatlich wechselnden Beamten sind aber nur die 
Zahlungsstelle. Sie erhalten keinerlei Verfügungsrecht ober 
die eingehenden Summen, sondern müssen sie an die Staats- 
bank abführen. Dort wird der Xöyoc Tfic ttöXcujc, das stadti- 
sche Budget, geführt, das auch sonst ausdrücklich von den 
Xötoi tu»v Tauiwv oder dvaXujuara tüjv Tauiwv geschieden 

1) Vgl. Ziebarth, Zeitschr. f. vgl. Rechtsw. 16, 311. Judelch, Alter- 
tümer v. Hierapolis S. 111. 

2) S. hierzu L. Mitteis, Trapezitika, Zeitschr. d. Savigny-SUft Rom. 
Abt 19, 1898, 214; Preislgke, Girowesen i. griech. Ägypten 238f.; 
I. 0 XI 2 zu iL 287 A 135. 
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wird. 1 ) In diesei soll eine neue Rubrik eingestellt werden „Zah- 
lungen des Budeinas für die Erziehung der freien Kinder*. 1 ) 
Die weitere Verwendung der auf dieses Konto eingezahlten 
Summen wird vorläufig, nämlich nach dem Vorschlage des Bu- 
demos in seiner taarrtMa, weiterer Beschlußfassung des Volkes 
vorbehalten (Z. 17). Diese ist alsbald erfolgt und liegt uns von 
Z. 19 an vor. Der Stiftungsertrag wird unter den laufenden Staats- 
einnahmen mitgefohrt Deshalb sollen die ävaTdicrat, eine Rech- 
nungsbehörde, die alljährlich einen Voranschlag, (ävdVragic), für 
das städtische Budget zu entwerfen und wie die athenischen , 
Airobäcrat die Einnahmen auf die verschiedenen Kassen der 
Beamten zu verteilen hatte, 8 ) künftig die Summe von 300 Sta- 
teren, welche die Stiftungszinsen darstellen, in den Voranschlag 
unter den Einnahmen einstellen. Für diese Tätigkeit der dvo- 
TäKTm ist der technische Ausdruck &aip€iv, der auch in dem 
Dekret von Milet Ober die Stiftung der Stoa durch Antiochos II. 
gebraucht ist, in dem die dvatdicrai zum erstenmal vorkamen. 4 ) 



1) S. Milet l,3n. 147, 14 tö öc CKTooruHiirtirrov cnpd>€c0ai mcv toüc 
Tpaircglrac et: toüc «rdiv Tanidiv X6touc, 'diroica6tCTdvai bt clc t6v t^c 
it6Xcu>c (sc. X6tov). Eine Erwähnung dieses stadtischen Budgets ver- 
mute ich auch in der bald zu nennenden Oetreidestiftungsurkunde 
Im 7. Miletbericht 28 Z. 35, wo ich lesen möchte [clc T]nv y(ceui[civ 
toO ciTou ko]1 €YYpa><c6ai clc t6v [tfjc iröXcuic] (X)öyov, anstatt [Kaxd- 
X]oyov. Vgl. auch das Dekret von Halikarnass Michel Ree 456 Z. 17 
ical tv tip Xöyui <pc>ouctv ot cmucXnxal clc tA epta ocowicÖTa Aiööo- 
tov tö irftv Atokov bp. Tpicfiuplac TpicxiXlac TCTpaicoctac. 

2) Derselbe Ausdruck öq>tcTac6ai Xöyov steht in der Stiftungsur- 
kunde von Eretria I. 0. XII 9, n. 236, 64, wo ebenfalls ein besonderes 
Stiftungskonto erwähnt wird. Auch für die Erträge der Anttochoshalle 
wird ein besonderes Konto geführt Dirtenberger, Or. Qr. 213, 20 toOc 
bi Taytac ... Kai toüc dcl KaGiCTa^vouc irpuTdvrjc [tEa<p]cXlc6[ai Tf|v) 
Ytvo^vnv dtr' aörfjc npöcofcov, K(rraTdc[cciv 6c] aürnv ko0* o6t/|v vgl. 
Keil, Anon. Argent. 305. 

3) S. Francotte, Les finances des cites grecques, 1909, 143. 

4) Haussoullier, 6t Sur l'hist de Milet p. 34. Dittenberger, Or. 
Qr. 213, wo aber die Ergänzungen von Holleaux, Rev. des fit. grecq. 
14, 1901 921. nicht verwertet sind. Z. 33 t6 bt dpvöpiov tö clc [Tnv 
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Diese für die Kenntnis des Finanzwesens von Mllet bedeutungs- 
volle Stelle findet ihre in einem wichtigen Punkte abweichende 
Parallele in dem Gesetz ober eine Anleihe bei den Bürgern 
Milets aus dem Jahre 205/4 (Milet 1,3 n. 147). Dort werden die 
Geldgeber angewiesen, sowohl die Anzahlung von 100 Stateren 
als auch die spatere Restzahlung an ol ln\ tf)c brjuodac Tpo- 
itlZj\c anzuweisen. Diese sollen dann die Zinsenrente, welche 
jedem Subskribenten der inneren Anleihe garantiert wird, auf 
das Konto der Tamiai notieren, welche die Auszahlung zu be- 
sorgen haben, aber auch im Stadtbudget buchen (vgl. S. 14 A). 
Zur weiteren Klarung wird noch hinzugefügt, daß die Auswer- 
fung und Auszahlung dieser Renten genau so erfolgen soll, wie 
die regelmäßig nach gesetzlicher Bestimmung an die Priester 
und Sieger in den Preisagonen erfolgenden Zahlungen. 1 ) Hier ist 
der Geschäftsgang klar und verständlich. Zahlung an die Staats- 
kasse und Auszahlung der Rente durch die Pinanzbeamten. 
Weshalb bei der Stiftung des Eudemos die Tamiai auch bei 
der Einzahlung der Stiftungsgelder bemüht werden, vermögen • 
wir nicht zu sagen, vielleicht nur, weil der Stifter es so vorge- 
schlagen hatte. Die ganze Bestimmung aber setzt voraus, daß 
er volles Vertrauen zur städtischen Pinanzwirtschaft hatte. 

So trifft er denn keinerlei Anordnung über die Anlegung 
des Stiftungskapitals, wie sie sonst bei Stiftungen üblich ist, 9 ) 
sondern das Geld arbeitete zusammen mit den übrigen Kapi- 
talien der Staatsbank zu dem ortsüblichen Zinsfuß. 300 Gold- 



eUöva] | ttcXetv toüc av'aTdtcrac to[üc tiri . . . | cr€9av?iq>öpou tneiTäv 
Kai xa [dXXa xp^mara (oder dvaXtbuaTa) Mepljcujav. 

1) r tvoutvnc Tf)c tEatplccuic (durch die dvardirrai) Kai ooccwc to0 
äpYvptou, Ka66n Kai toIc IcpcOci Kai vcvuctikoci toüc CT€<pavixac dipl>- 
vac 4v Tote vöuoic cuvrfraKTai. 

2) Vgl. über die Bumenesstiftung unten S. 26. Besonders klar Ist 
das Verfahren In Delos. Jode einzelne der zahlreichen Tempelstif- 
tungen wurde dort als ein Ponds für sich verwaltet, und Anleihen beim 
Tempel wurden auf die Ertrftge der einzelnen Stittungsfonds angewie- 
sen, vgl. Bull. corr. bell. 34, 1910, 129 f. 
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stateren sind etwa 6000 Drachmen 1 )» so daß das Kapital zu 
10% vereinst wurde. Von diesen 300 Stateren wiesen 1 ) die 
dvaTOKTcu monatlich den tauten so viel an, als sur Bestreitung 
der laufenden Schulunkosten erforderlich war (tö tmßdXXov). 
Die dvaTÄKTm ebenso wie die Bankbeamten werden durch An- 
drohung einer hohen Geldstrafe sur Erfüllung ihrer Pflichten 
angehalten. 

So weit reichen die grundlegenden Anordnungen aber die 
Finanzierung der Schulstiftung. Es folgen in § 3 die Aus* 
führungsbestimmungen für den eigentlichen Stiftungszweck, die 
Anstellung von Lehrern für die freie stadtische Jugend. Die 
Stellen für die mxtboTptßai und TpauucrrobibdcKaXot sollen jähr- 
lich Öffentlich ausgeschrieben werden. Die Meldungen sind 
von der Monatsmitte bis zum 20. Artemision bei der Schuh 
aufsichtsbehörde einzureichen, den Trcuoovöuot, und zwar den 
für das folgende Jahr bereits gewählten. 8 ) Daraus hat Rehm 4 ) 
unter Berücksichtigung anderer Gründe geschlossen, daß der 
Artemision der letzte Monat des mitotischen Jahres war. Die 
Namen der Bewerber wurden in der Antiochosstoa Öffentlich 
ausgestellt Am 28. desselben Monats war die Wahl. 

Die Wahl der Lehrer für das neue Schuljahr war ein feier- 
licher, Öffentlicher Staatsakt Sie erfolgte acht Tage nach Ab* 
lauf der Bewerbungsfrist in der Volksversammlung, die im The- 



1) Ober den Wert der milesischen Stateren verdanke ich Herrn 
Prof. Dr. Regling folgende Angabe: Stateren von derartigem Werte 
(mindestens 3360 : 300 *m 11,2 Drachmen) sind in hellenistischer Zeit 
nur Goldstateren attischer Währung, wie solche in ungeheuren Massen 
von Philipp II., Alexander d. Gr. geprägt, von anderen vielfach nach- 
geprägt wurden. Jeder galt 20 attische Drachmen, 300 also 6000 Dr., 
und falls es nicht attische, sondern z. B. rhodische waren, noch mehr. 4 ' 

2) Zum technischen Ausdruck m*p£civ vgl. Prancotte, Lea fin. des 
cites Grecques 1906, 236 ; Boesch, 6cwp6c 76. 

3) Ka6tcrau{vouc€lc t6v tmövra ivtauTöv im Sinne von designatus 
ist ein schöner Beleg für das, was A. Wilhelm in den österr. Jahresh. 
10, 1907, 23 ausgeführt hat 

4) Rehm, Mllet 1,3 „Das ml los Ische Jahr 4 * vor n. 122. 
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ater zusammentrat Zugexogen wurden neben den für das Er- 
Öffnungsopfer und die Vereidigung nötigen P.iestern des Her- 
mes XvaTUJVioc und der Musen die Schulaufslchtsbehörde, die 
neugewäblten Paidonomen, deren erste Amtshrndlung wenige 
Tage vor ihrem Amtsantritt am 1. Taureon die Teilnahme an der 
Wahl war. Auch sollte der Stifter Eudemos und nach seinem 
Tode der Senior seines Geschlechts das Ehrenvorrecht genießen, 
zu der Wahl geladen zu werden, und dabei zusammen mit den 
Priestern, dem Opferherold und den Paidonomen das Weihrauch- 
opfer darzubringen, eine Ehrung, die H. Hepding auch für Per- 
gamon und Lesbos nachweist. 1 ) 

Die Wahl wird wie jede Sitzung der Volksversammlung Von 
dem Herold mit dem offiziellen Gebet eröffnet, für das in die- 
sem Falle eine besondere Formel vorgesehen war. Sie schein! 
anzudeuten, daß diese Sitzung ausschließlich zum Zwecke der 
Schul wählen stattfand. Interessant ist, daC diese Gebetsformol 
ebenso wie nachher der Eid der Kandidaten gegen Wahlbeein- 
flussung gerichtet ist.*) Das Gebet erfüllte so in Milet etwa 
denselben Zweck wie an anderen Orten der Eid, den die 
Wahler vor der Wahl zu leisten hatten. Diesen Eid fordert 
Piaton in den Gesetzen, S. 767 D, und zwar soll darin stehen, 
daß nur der gewählt wird, öc &v iv dpxfl fipictdc t€ 

elvou böHq, und die Praxis der griechischen Gesetzgebung stimmt 
wie so oft zu dieser Forderung. Neu ist aber in Milet, daß auch 
die Kandidaten vor der Wahl vereidigt wurden. Irgendeine 
Qualifikation zu dem Lehramt wird von ihnen nicht verlangt, 
sondern die Wahlversammlung sucht nach persönlichem Er- 
messen die aus, oDc dpicro vouftei tüjv ircubwv imcxcmfjcciv. 
Das ist genau derselbe Grundsatz, nach dem in Athen die Lehrer 
der Epheben gewählt wurden, inav bk boKiuac8uJc.iv ol äpnßoi, 

1) S. Ath. Mitteil. 1907, 246 Z. 34 tmOOciv bi aördv Kai t4v Aißavu>- 
töv fv T€ rate ßouXatc Kai rate ttcicXrictaic rate twöuotc [ftrav] irapa- 
Tumcavi) 1 mit Hepdlngs Kommentar. 

2) Vgl. Cb. Baron, La candidature polltlque chei les Atheniens 
Rev. des. 6t grecq. 14, 1901, 372 f. 
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sagt Arist. *A6. TToX. 42, 2, cvXXct^vtcc o\ itoTlpcc ofatöv wrrd 
qpuXdc, ÖMÖcavTCC alpoövrai Tpctc 1* tu>v qnAcTäv tutv fartp 
TcrrapdKovTo *rn tctovötuiv, oOc äv fmövrat ßeX-dcTOuc clvat 
Kai tarrnbeiOTdTouc tmucXetcOai Ttöv {q>n,ßuiv. tic 6t toutujv 
6 bfiuoc £va Tf)c <puXf)c {icdcrnc x^tpoTOVCf cuxppovtcr^v . . . 

Nach dem Bröffnungsgebet überreichten die Paidonomen dem 
Ratsschreiber die Liste der Bewerber um die Lehrerstellen, und 
dieser rief nun einen nach dem anderen auf, um sie der Wahl- 
versammlung vorzustellen. Dann nahmen Priester und Herold 
den Kandidaten den Eid ab. Die angehenden Turnlehrer schwo- 
ren ihrem Berufe entsprechend beim Hermes, wahrend die künf- 
tigen Elementarlehrer neben dem Apollon auch die Musen, 
denen sie besonders dienen wollen, als Schwurzeugen anrufen. 

Dann fand durch Handhochheben die Wahl der vier Turn- 
und vier Elementarlehrer aus der Zahl der vorgestellten Be- 
werber statt. Ein monatliches Qehalt von 30 und 40 Drachmen 
wird für sie festgesetzt. Daß das Qehalt monatlich berechnet 
und ausgezahlt wird, war praktisch wegen der Schaltmonate, 
die bei der Pestsetzung eines festen Jahresgehaltes, wie es in 
Teos üblich war, jedesmal eine Nachzahlung und Nachbewilli- 
gung eines Monatsgehaltes nötig machten. Der Antritt des 
Amtes erfolgte wenige Tage nach erfolgter Wahl, „das war, 
da es sich um Nichtmilesier handelt, ohne Zweifel ein Vor- 
teil 14 (Rehm). 

Ober die Amtspflichten der Lehrer verweist der Volks- 
beschluß auf das uns leider nicht erhaltene Unterrichtsgesetz, 
den TToubovoutKÖc vöuoc. Von einem Amtseid nach der Wahl 
verlautet nichts. Unter den Pflichten wird besonders auf die 
imbclEctc der Lehrer hingewiesen. Dieses Wort steht hier ge- 
wiß noch nicht in dem spater üblichen Sinne von öffentlichen 
Vorträgen, Pestreden, sondern bezeichnet wie das häufigere 
dirdbeiEic die Schulprütung, Probelektion oder Schauturnen. 1 ) 



1) So in Teos, Michel, fcc 498, 33, in Athen oft in den Epheben- 
texton. 
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Denn, daß man eine solche Prüfung ebensogut Lehrer- wie 
SchQlerprüfung nennen kann, hat Dittenberger iu Sylloge'619, 
43 bei Erklärung des Ausdrucke« dirobclEcic btbactcdXuJv (Kos) 
treffend ausgeführt Solche Prüfungen waren auch im Unter- 
richtsgesetz von Prione angeordnet 

Wir werden uns also den Inhalt des milesischen und pri- 
enischen Schulgesetzes etwa nach dem Muster der attischen 
Ephebengesetze zu denken haben, in denen Einzelbestimmungen 
über die Aufnahme in das Ephebenkorps (dciTfjpia), ober den 
Studiengang (und toO brjuou npocKTorrulva uaOrjuaTa), die 
Abschlußprüfungen (dnobeileic) und über die militärischen und 
religiösen Pflichten der Epheben standen. 1 ) Auch in Milet waren 
die Gesetze, wie die Zitierung des iraibovouiKÖc, des dropo- 
vomiköc und des CTcpavrwopiKÖc vöuoc .indeutet, in erster Linie 
Instruktionen für die Beamten, wie das Rudolf Schoell für 
die solonischen Gesetze nachgewiesen hat 1 ) 

Nur eine Einzelbestimmung aus dem milesischen Schulleben 
wird angeführt, also wohl neu geordnet Sie betrifft Turn- 
fahrten, welche die Paidotriben mit den deXnrat, der Vor- 
turnerriege ihrer Schülerschaft, zum Besuche eines der crtqw- 
vTtoi äY&vcc, der Preiskampfe in der Umgegend, an denen 
auch Ayujvcc naibtuv stattfanden, unternehmen wollen. Die Er- 
laubnis zu solchen Konkurrenzen, auf welchen die Lehrer mit 
der milesischen Jugend Ehre einlegen konnten, wird grund- 
sätzlich erteilt, unter der Voraussetzung, daß die Paidonomen 



1) Belege bei Dumont, Essai sur l'äpheble aUlque I 126f. 

2) Sitzgsber. der bay er. Akad. 1886,92 t; dazu v. Wllamowitz, Arisi. 
u. Ath. 1 258; Swoboda, Qriech. Staatsaltertümer 1913, 124,5. Andere 
Einzelbestimmungen, welche die Mitwirkung der Schulen bei den 
staatlichen Pesten betrafen, standen im crccpavrwopiKoc v6uoc und in 
der ircpl Upcwcovnc öiatpa<pfV Vgl. die Stiftungsurkunde Im 7. Milet- 
bericht 28 Z. 10 f. tva . . . Kol fi Oucta Kai i\ ccHacic cuvrcXccefy öicu- 
Kptvouulvwv tüVv tc Karo täc iropirac Kai Tac 6uc(ac Kai t6v KadoirKic- 
ftöv Tt&v £<pr)ßuiv xal tüiv dXXuiv ti&v biarcTaTM^vuiv koto tc tcv 
CTCq>avn<popiKÖv vöfiov Kai t#|V ircpl Upcwctivnc oicrfpa<pnv. 
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den Urlaub genehmigen, und daß der Turnlehrer einen Ver- 
treter stellt, welcher der Behörde annehmbar erscheint Ja, man 
forderte von Staats wegen den sportlichen Wetteiter der Schul- 
jugend durch die für die Sieger in solchen Agonen gesetz- 
mäßig ausgesetzten Ehrengehälter (a. oben S. 15), die gewiß 
auch den siegreichen Schalern schon gezahlt wurden. Daß 
aber die Teilnehmer an solchen Schulerreisen, ob trcuocc oder 
ftpnßoi, am Orte ihrer Bestimmung freundlicher Aufnahme ge- 
wiß sein konnten, scheint eine Inschrift von Priene zu lehren, 
in der ich unter den Empfangern eines Anteils vom Opferbraten 
ergänzen möchte (Inschr. v. Priene 111, 175) 6uo(uic bfe (sc 
icpcabodav) koI toic irapcmbriMoOciv Ik t&v tröXewfv Oewlpotc 
koI T€x[viTotcJ Kai laTpotc Kai dXcbrratc Kai npocruuvacTaic 
Kai toic wapCTribnMOöciv npöc [cuviAciav dYüJv]u)[v ^q>]r)[ß]otc 
(cuvrtXciav A. Rehm nach C. I. 0. 1625). 

Hervorhebung verdient noch die juristisch interessante Tat- 
sache, daß der staatlich angestellte Lehrer seinen Stellver- 
treter selbst bestellen muß, der allerdings der Bestätigung 
durch die Schulbehörde bedarf (dpccrdv toic waioovöuotc). 
Auch sonst finden sich im griechischen Recht Fälle von Stell- 
vertretung im Amt, vgl. z. B. das Gesetz von Samos, Leges 
Oraecorum sacrae ed. Ziehen II 115, 4 £av bt oicobnuwctv 
(sc ol tmu^vtot) oOc &v KaTaXlmuciv auTiwv Kupiouc Kaxd xaO- 
Td (sc fcnunvitueiv), oder das Dekret von Jasos Michel, Ree 462 
Tvujut) Meccnvlwc toö Aiwvoc KaTacraOlvroc und . . . w €puuj- 

VOC TOU MuiCTpOU KaTOCTaO^VTOC U1TÖ . . . ., AIovtüc toG . . . . 

inirou KaTacraBlvTOC und 'ApiCToqpdvou toö Nouun.v(ou . . . ., 
oder das neue milesische Gesetz Ober den Verkauf des Priester- 
amtes der Roma im 7. Miletbericht (Abhandl. d.Berl.Akad. 1911) 
S. 16 Z. 7 ö bi diroYpaqptk UprjccTai iv\ Tpia Kai uf)vac öktuj . 
f| äXXov itap&€Tai töv Icpncö^vov dvO' dauTOÖ ... In dieser 
Richtung verdient das ausgezeichnete Buch von L. Wenger, 
Die Stellvertretung im Rechte der Papyri, Leipzig 1906, eine 
Ergänzung aus den griechischen Inschriften. 
Unter den Rechten der Lehrer erscheint als die Haupt- 
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sache, daß das Gehalt am Ersten jedes Monats durch die Tamiai 
gezahlt wird, die durch Androhung einer Geldstrafe von 500 Sta- 
teren zur Erfüllung dieser Pflicht angehalten werden. Blieben sie 
mit der Gehaltszahlung irgendwie im Rückstand, so konnten sich 
die Lehrer an sie persönlich halten und den rückstandigen Be- 
trag von ihnen wie eine Schuldforderung auf Grund des dtopa- 
vouiköc vöuoc, des Polizeigeseties, eintreiben. Dieses enthielt 
wahrscheinlich wie das Astynomengesetz von Pergamon (Ditten- 
berger, Or. Gr. 483, 79) einen Abschnitt TTpdHcwc. Das Mittel 
zur Eintreibung solcher rückstandigen Gehaltsbezüge war na- 
türlich die Pfändung, tvcxupotdct, über welche der Beschluß * 
über die innere Anleihe (Milet 1,3 n. 147) nähere Angaben ent- 
halt: Kai dv€xupadctv clvcu Kord tüju un. &övtwv (sc. tauiüjv) 
TTpöc binXdciov in\ toO Tauiciou* täc bk dvcxupaciac dvatpa- 
v^tu- 6 Ypauucrrcuc tujv Taui&v {ndvaricec, xdc bfc Xuceic tujv 
dvexupujv rivccOai lv tcuc Tcaic nulpcuc, Iv olc ko\ tote tcXuj- 
vaic toic ^V€xupac6€tciv tinö tujv touiüjv Iv tu» vöuum cuvt^- 

TOtKTCKt, 

• 

Weiter sorgt eine Sanktionsformel dafür, daß der lahr- 
liche Zinsertrag der Stiftung zu keinem anderen als dem Stif- 
tungszwecke Verwendung findet Sie ist etwa dadurch be- 
merkenswert, daß sie nicht wie die in ahnlichen Fallen üblichen 
Formeln 1 ) das gesamte Stiftungskapital, sondern nur die jähr- 
lichen Zinsen gegen Mißbrauch zu schützen sucht. Das hat 
seinen Grund* in den besonderen Verhältnissen der milesischen 
Stiftung, deren Kapital durch Einzahlung an die Staatsbank sicher 
genug gestellt schien. Wie aber eventuell ein Mißbrauch der 
Stiftungszinsen erfolgen konnte, das deutet die Sanktionsformel 
in ihrer typischen Formulierung selbst an (Z.66) läv bi Tic cTirn. 
f\ TTOüOrii ^ ^Trii|ir|qpicrjt f| u€T€Wykiii f\ iaEr\i £Xaccov toO £kkci- 
u^vou, 6<p€iX*iTu> ... Mit Tic cTirtu ist ein Privatmann gemeint, 



1) Vgl. Rev. des fit grecq. 6, 170, 7 Z. 4 Jasos.: täv bi - t\ nercv^r- 

KWC1V t6 ftldqpopOV dC iTCpÖV Tl f| bl&WCIV T^V TTpikOÖOV TOO ÖICKpÖpoU 

H tö dpxaiov. Teos Michel, Ree 499. 40 ff. 
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der einen diesbezüglichen Antrag stellt, wie et in einer ähn- 
lichen Formel heißt: unö* cTmiv *v ßöXXa unM tv 6duu> unbeva 
(I. Q. XII 2, 529). Mit den folgenden Ausdrücken dagegen sind 
die Behörden gemeint, die in der Lage sind, in der Volksver- 
sammlung etwaige Abänderungsvorschläge auf die Tagesord- 
nung zu setzen, zur Abstimmung zu stellen und zur Ausfah- 
rung zu bringen, oder als dvaTdicTai Oberhaupt die Einnahmen 
der Stiftung zu verringern. Welche Behörden dabei in Frage 
kommen können, ergibt sich aus der Verfassung der Stadt 
Ausdrücklich genannt werden sie in der ganz entsprechenden 
Sanktionsformel aus dem milesischen Dekret Ober die innere 
Staatsanleihe, a. a. 0. 147, 24, zitiert von K. Riezler, Ober 
Finanzen und Monopole im alten Griechenland (1907) 61, £äv 
bi Tic citrir) f\ tTpoör) f\ 4mtjjri<picr) f\ OiroYpauuaTcuc ävairviß f\ 
TpauuaTCÜc dvaYpdvrj, Td tc Tpaq>^via dxupa cfvai Kai dc?€(X€iv 
txaaov ti&v alriuiv CTaTflpac xMouc Kol ctvcu änuov, Ivuc av 
^kuIcij 1 ), und in der Sanktionsformel der Stiftung des Kritolaos 
von Amorgos (1. 0. XII 7, 515) Z. 123 f. tö bk dpxaiov t6 4m- 
btboulvov und KprroXdou elc toOto uf| tt&TiÄ ucraOetvai elc 
dXXo unOlv* läv bi Tic cftrrj et dnmm.<picij f\ 6 tTTtcrdTnc ei o\ 
TTpöcbpoi irpoOwav d 6 rpauuaTeuc YP«*unj €l dvatvw ujc bei 
Tada to xphmoto elc dXXo ti KCtTaxa k pic6fjvai et Kai dXXoö 
u€TaKivn6r)vai ti tuiv e*v tuji vöutm YCYpauuc'vuJV, 6 toutujv ti 
norfjcac ätiuoc Ictui xal oucia auToö brtuoda. Der ganze 
Vorgang einer solchen gewiß an manchen Orten versuchten 
Abänderung eines Stiftungsstatuts wird durch die ausführlichste 
Sanktionsformel der Adrastosstiftung von Aphrodisias veran- 
schaulicht, die deshalb hier ebenfalls mitgeteilt sei (Rev. des 



1) Vgl. dazu die neue mileslsche Sanktlonsformel im 7. Mllet- 
bericht S. 28 Z. 41 ff.: clvai MnOcvl unrc clwclv ufrif dvotvaivoi iiiyn 
irpo6clvai unrc dvarpdvai unrc cmHiiwfcai, U>c 6«! pcTOTceftvai xd xp*|- 
uara elc dXXo ti xal (mäpxci[v] de tA cv tOii tw<p(quiTt Kataicc- 
XuiptCM^va. täv bt Tic «ap& raOto «odin* Tpomm (ötum) oöv, tö tc 
Tpfo]<pcv diaipov Icrw . . welche durch die oben sitierte Formel 
bestens erklärt wird. 
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fit grecq. 19, 1906, 233 Z. 1): [uf| tEcfvcu ufre dpxovfji ufrc 
IbtuVrn. uifrc u^[poc unj]6 ir&v u^tc dpxatou ufac [töko]u uct<i- 
Tateiv f[ ucTairoXor![c]ac6ai fji^bc clc frcpov xpfca[cO]ai unblv, 
unj€ H/?i<po<pop(o: [l]6ty cuvtöxcovti unj€ sif)q>(cua[Ti unjT€ bi* 
tmcToAf)c uhtc bi& b6ru[a]TOC unj€ biA diroTpa<pf)c n. 6xXucf)c 
Ko/raßapnceujc un.bfc äXXuj Tpomu unbevl n. clc uövm/ Tauinv Tn,v 
üit* £uoö T^TpaMM^vnv biarat^v. 

Nach der Sanktionsformel erwartet man noch die Bestim- 
mung, daß die eventuell dem Stiftungszwecke entzogene Summe 
alsbald ersetzt werden soll, kcu unOtv fjccov &cup€ic6at tö k- 
totm^vov tircd tujv uerä TaGta t€vou^vuiv dvoTaKTüiv, wie es in 
dem schon angeführten milesischen Dekret (147, 28) heißt. 

Mit der Anstellung der Lehrer war aber der Zweck der Stif- 
tung des Budemos noch nicht erschöpft Da die acht Lehrer 
zusammen jahrlich 3360 Drachmen erhielten und dazu für Schalt- 
monate öfter noch 280 Drachmen erforderlich waren, blieb jähr- 
lich ein beträchtlicher Oberschuß von 2640, oder in Jahren mit 
Schaltmonaten 2360 Drachmen zur Verfügung. Auch diese 
Summe sollte nach dem Willen des Stifters der Jugenderziehung . 
zugute kommen. Da man aber offenbar nicht für nötig hielt, bei 
der damals vorhandenen Zahl von freien Knaben aber die Zahl 
von acht Lehrern hinauszugehen, auch eine etwaige Gehaltsver- 
besserung nicht glaubte in Betracht ziehen zu müssen, wird der 
Oberschuß zur Abhaltung einer Schulprozession bestimmt 
Das Geld wird daher den Paidonomen ausgezahlt, die einen 
schönen Opferstier zu besorgen hatten. Dieser sollte in feier- 
licher Prozession nach Didyma geleitet werden, und zwar alle 
vier Jahre am Feste der Didymeen, sonst aber am Feste der 
Borrria, von dem wir durch B. Haussoulliers meisterhafte Wieder- 
herstellung der Inschrift Le Bas 222 in den Me*langes Weil, 
S. 4 f. wissen, daß es durch Bpinikos, Sohn des Epinikos, im 
zweiten Jahrhundert erneuert ist biet t6 *k rrXetovoc xpdvov unbcva 
uiroucucvni^vat, d. h. weil es äußerst schwierig war, für die kost- 
spielige Liturgie des ßonjöc reiche Mitbürger zu finden. Um so 
verständlicher wird dadurch die Anordnung des Eudemos. 
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In der Prozession folgten nach den Paidonomen ausgewählte 
Knaben unter ihren imadtat, was hier nach A. Rehme Ver- 
mutung lusammenfaasend die waiboTpißcu und YpauuaTobi- 
odacaXoi bezeichnet Auch der Wohltater der Jugend, Eudemos, 
folgte im Zuge, und nach seinem Tode sollte dieses Ehrenrecht 
dem Senior seiner Familie verbleiben. Alle Teilnehmer am Zuge 
erhielten in Didyma ihren Anteil vom Opferfleisch, was nach 
dem langen Marsche besonders erwünscht war. 

Schließlich folgt noch eine Bestimmung, die, wie die Einrich- 
tung der Schulprozession, zweifellos zu den Paragraphen ge- 
hört, die der Stifter Eudemos selbst in das Stiftungsstatut hin- 
eingebracht hat. Am 5. jedes Monats soll ein schulfreier 
Tag sein, zur Erinnerung an den Stifter, wird man hinzufügen. 
Die Paidonomen werden ausdrücklich beauftragt, diesen Tag, 
den Eudemostag, in die Perienordnung einzutragen, welche sie 
nach der Bestimmung des Unterrichtsgesetzes aufzustellen 
haben. 

Den Eudemos leitete bei dieser Anordnung dasselbe feine 
Gefühl für die Bedürfnisse und Neigungen der Schuljugend, 
welches schon den Anaxagoras in Lampsakos, wo er seinen 
Lebensabend zubrachte, zu einer analogen Stiftung getrieben 
hatte. Hat er doch, als ihm die stadtischen Behörden beson- 
dere Ehrungen anboten, keinen anderen Wunsch geäußert als 
den, daß sein Todestag oder gar nach einer anderen Version 
der Monat, in dem er starb, alljährlich in den Schulen von 
Lampsakos als ein schulfreier Tag oder Monat gefeiert würde. 1 ) 

Mit dieser Bestimmung schließt das Stiftungsstatut Am Ende 



1) Diog. L. I 3, 14 in den Pragm. der Vorsokratiker her. v. Diela 
(1903), 306: 6rc xal tüiv dpxövTwv t^c irdXcwc dEioüvrujv vi SoüXcrat 
aCrriji tcWctai, «pävai, toüc irertbac <v $ dv dwoOdvi) unvl kotA «toc 
irattciv curxwprtv. Kai tpuXdrrcTai tA «6oc Kai vOv. Dazu vgl. Plut 
Praec. ger. relp. p. 820: 'AvaEayöpac bt täc oiboplvac d9dc tihAc 
ft-rncaTO Tfjv /|u*pav ticclvnv, Ka6' f\v dv T£X€urf|C!j t xoiic waloac dq>i- 
ivax vailtw xal cxoXdZciv dirö tuiv paenMdTwv. Vgl. Rev. des 6t 
grecq. 22, 1909, n. 100. 
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des Volksbeschlusses stehen dann die üblichen Formeln, durch 
welche seine Aufzeichnung und Öffentliche Aufstellung in zwei 
Exemplaren angeordnet und eine weitere Ehrung des Stifters 
vorgesehen wird. Sie ist erfolgt einmal durch die feierliche Pro- 
klamierung des Eudemos zum Wohltater des Volkes, sodann, 
wie es scheint, durch ein Ehrengrab im Oymnasion das auch 
andere Mitglieder seiner Familie spater aufgenommen hat. Mit 
der Ausfertigung des Dekrets werden, wie in anderen Dekreten 
von Milet'), die tcixottoioI und der äpxrrlicrwv beauftragt, weil 
sie einen Fonds zur Verfügung hatten, von dem man gewohnt 
war, kleinere Beträge dem eigentlichen nationalen Zwecke zu 
entfremden. Das uns erhaltene Exemplar hatte danach seinen 
Stand bei der Exedra, die Eudemos schon früher im Delphirüon 
geweiht hatte. Das zweite Exemplar dagegen sollte in der . 
milesischen Knabenpalaistra aufgestellt werden. 

Die Lage dieser Anstalt ist noch nicht sicher festgestellt. 
Nach Th. Wiegands Vermutung sollte sie in dem unweit des Nym- 
phäums gelegenen Oymnasion wieder aufgefunden sein, einem 
Marmorbau mit Gneis- und Porosfundamenten, dessen Plan im 
sechsten Miletbericht (Anhang zu den Abhandl. d. Berl. Akad. 
1908, Taf. IV) veröffentlicht ist. Aber nach den neuesten Be- 
obachtungen an Ort und Stelle reichen auch seine ältesten 
Reste nicht bis an den Anfang des zweiten Jahrhunderts v. Chr. 
hinauf. Herr von Qerkan vermutet deshalb das Eudemosgymna- 



1) In der oben S. 10 angeführten Inschrift von Didyma heißt es 
nämlich Z. 26 weiter: £vrc[6auj|u^|vujv bi ttfiv irpotdvuiv uou i^i[caa 
tüji | *rrpö]T€pov tUjv Wuiv Tunvaduut. (Nach A. Pehms Ergänzung.) 

2) Vgl. Milet 1, Heft 2, Das Rathaus von Milet von H. KnackfuQ 
(1908), 116 Z. 36: touc tcixohoioüc 4m|neAn.6nvai icat diro)iic6<Iicai tfjv 
tptarfav xf)c | cr/)Xv)c Kai Tfjv dvatpacpi^v ftiiv *rvujc8ttVTUJv | töv bi 
Ta^iav töv TameuovTa t6h fifjva xdv | Anvoiüjva öirnpcrclv 4k td>v 
t6ix« w oikuiv und ähnlich In mehreren Urkunden des Delphinion, z. B. 
Milet 1, 3 n. 141, 49 f. Tf)c bi KaracKCunc tt^c cr/|Xnc Kai ?flc ävaYpcupnc 
toO <|if](p(cMaToc tm|icXndflvai toüc tcixoitoioüc Kai tov dpx»T*KTova* to 
bi dvdXuj^a t6* ctc raöra eoüvai toüc ^ipnulvouc ird t^c onModac 
tpairttnc dirö toO dirdpxovroc aörotc clc t& TcixonoiKd. 

Zltbarth : Aus dem grleehUchcn Schulwe»«n. 2. AuH. 3 
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sium in der Anlage, deren wenige ausgegrabene Rette westlich 
an das Stadion anschließen (a. 7. Miletbericht 26). „Entscheidend 
for die Auffassung als Gymnasion sind die zahlreichen Wand- 
kritzeleien» Toposinschriften . . • an den Stufen seitlich vom 
Propylon . . • außerdem an den Treppenwangen, zahlreich auch 
an 'einzelnen Wandquadern. 44 Nach Rehm, Delphinion S.330. 

Ist diese Vermutung zutreffend, so werden wir für das erst- 
genannte Oymnasion nach einem anderen Namen suchen 
müssen. 

In der Tat ist den Milesiern bald nach der Eudemosstiftung 
durch KOnig Bumenes II. von Pergamon (f 159) in den sech- 
ziger Jahren des zweiten Jahrhunderts v. Chr. eine neue Gym- 
nasionstiftung gemacht worden 1 ). Er schenkte ein beträcht- 
liches Kapital (Z. 3. Td bcbuipnulva xpfyiaTa). Den Stiltungs- . . 
zweck deutet der Name der Stiftungsverwalter an (Z. 20 o\ 
eiprjulvoi dvbpcc ln\ tt\c KaTacKeuf\c toö ruuvaclou (2 Namen). 
Die Gelder wurden von ihnen als kurzfristige Darlehen an Kauf- 
leute, etwa nach Art der Seedarlehen, auf Zinsen ausgeliehen. 
Denn als die Stadt zu einem besonderen Zwecke, der Geburtstags- 
feier des Königs verbunden mit einer Getreidespende, Geld ge- 
braucht, sind sie in der Lage, nicht weniger als 30 Talente am 
Jahresschluß flossig zu machen, dnd tüjv ötpeiXouevujv tuiro- 
pucüjv baveiwv, von den falligen kaufmannischen Darlehen. 
Diese Summe wird nun dem eigentlichen Stiftungszweck ent- 
fremdet und der Staatsbank eingezahlt als neuer Stiftungsfonds 
für die Getreidespende, die uns hier nicht weiter angeht. 

Trotz dieser Verkleinerung des Gymnasialbaufonds dürfen 
wir annehmen, daß das „Eumenesgymnasion 44 erbaut oder 
etwa eine schon bestehende Anstalt durch die Stiftung wieder- 
hergestellt oder erweitert worden ist. Denn es gab in Milet 
nach der Palaistra, die man mindestens vier Jahre besucht 
haben wird, zunächst ein ruuvdciov tüjv traibuiv, wie in 



I) Vgl. die leider nicht vollständige Stiftungsurkunde im 7. Milet- 
bericht S. 27 f. . 

, - < 
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Pergamon, aus dem die Paides nach einer Abschlußprüfung 
in das Ephebengymnaslon aufrückten. Erwähnt wird dieses 
- Knabengymnasion in dem Freundschaftsvertrag zwischen Milet 
und Ptolemaios II. (Milet 1, 3 n. 139 etwa 260 v. Chr.) TL 47. 
öuvuciv bfc Kai touc £<pn.ßouc touc dc\ rcvoulvouc 4nwdv 
dTtfiKloCcuJne^vTfc Ka\ xd voudtöucva cuvrcX&arac dnoXOuiv- 
Tai 1* toü tuuvaciou. 

Ob aber das Eumenesgymnasion mit dem von Wiegend als 
naXaicTpa tüjv Traibuiv gedeuteten Oymnasion identisch Ist, 
muß zweifelhaft bleiben. Pest steht nur, daß dieses Oebäude 
im Anfang der Kaiserzeit durch den Neubau des Bades und 
der ionischen Halle, der nach der Architravinschrift auf den 
Cn. Vergilius Caplto zurückgeht, erweitert worden ist Nun 
werden in einer späten Inschrift von Didyma, C. I. 0. 2881 
drei milesische Gymnasien genannt: t6 ulya Yuuväaov, tö Ko> 
iHtujvoc und tö <t>aucT(v€iov. Wiegand hat daher sicher mit 
Recht vermutet, daß das erhaltene Oymnasion ebendieses 
CapitG.<*ymn;:sium war. Das Paustinagymnasium wird gewiß 
mit den Faustinathermen irgendwie in Zusammenhang gestan- 
den haben. Bleibt das u6r<* tuuvdciov übrig. Dieses kann 
mit dem „Eumenesgymnasion" identisch, aber auch eine ganz 
andere Anstalt sein. 

Sicher wissen wir aber die milesischen Schulen nur noch 
Polgendes. Um 100 v. Chr. bestanden nach der Urkunde Ober 
die Einführung des Romakults im 7. Miletbericht S. 16/17 in 
Milet noch die rcaibucn. «aXdcTpa, ferner das Tuuvdciov täv 
v&dv, auch gab es mehrere Yuuvadapxoi tuuv Mßuiv. Alle 
drei Anstalten sollten an dem neuen milesischen Staatskult der 
Roma, am Peste der Twucua, teilnehmet*. Deshalb wird be- 
stimmt, daß o\ cictövTCC clc rnv dpxnv Tu.uvaciapxoi m it ihren 
Epheben dem romischen Volk und der Roma zu Anfang des 



1) 6utp tiIiv t^c irpowrcfac dvaXui^dtuiv kocm^cüc töv xptxov oticov 
toO 4>aucnvc(ou fu^vadou ti|> navTl KÖcjiip, irpocrdTnc toO pcYdXou 
TUMvaciou «tcci fcud, kcU toO Kairfxtuvoc «tcci bod, irpocTdtnc Ycpoudac. 

3* 
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Schuljahres am ll.Taureon ein Opfer darbringen, ebenso am 
Ende desselben ol cEiövtcc iruuvacfapxoi mit den aus dem 
Ephebengymnasion austretenden Bpheben (uctA tutv iaxnüv 
&€qm,ßu>v). Für die Neoi hat der Priester der Roma unter 
Mitwirkung der Tvuvadapxoi tvjüv v&uv einen Agon zu veran- 
stalten. Dasselbe gilt für einen Pestagon in der iratbncn. ira- 
Xaidpa, dessen Leitung neben dem das Pest leitenden Priester 
naturlich den Paidonomen zufallt Die in beiden Agonen er- 
rungenen Preise werden mit einer Inschrift versehen, vorläufig 
im Oymnasion der Neoi, später in dem zu erbauenden Tempel 
der Roma aufgehängt In derselben Zeit (ca. 96 bis 85 v. Chr.) 
führt ein Prophetes Theon, der Sohn des Theon, unter anderen 
Ehrentiteln auch den: tvuvaciapxncac T a»v Tpiwv Yuuvadwv. 1 ) 
Etwas froher aber, als er zum erstenmal das Amt des Prophetes 
bekleidete, heißt es von ihm Tuuvaciapxfaac v6»v, tuuvaci- 
apx^cac toiv naTlpwv, Troubovou^cac, xopHTÖc iracujv tiwv xop- 
nTivwv. 1 ) Also waren die drei Gymnasien das der Epheben, das 
der Neoi und das der Väter. 

Letzteres wird wahrscheinlich schon unter dem Stephanepho- 
rat des Aristanor (vielleicht zwischen 259— 232 v.Chr.) erwähnt 
*€<pnßoi und vloi erscheinen in ihm vereinigt, da sie zusammen 
äeXa erhalten und an einer biabpoun. teilnehmen. Ihre Vorge- 
setzten und Wohltäter sind zwei gleichzeitig amtierende Gym- 
nasiarchen, deren Amtsbereich im Titel nicht angegeben wird. 
Sie standen offenbar in einem Abhängigkeitsverhältnis zur T€- 
pouact, wie sich aus dem unedierten Ehrendekret Milet. Inv. 
257 ergibt Da das Knabengymnasion in diesen Ehren- 
inschriften nicht vorkommt, wird es eingegangen sein. Doch 
deuten die Worte tctcXcküjc bfc kq\ t&c Iv iraicl XiTOupxiac 



1) S. Haussoullier, Mel. Weil, S. 2. Vgl. C. I. G. 2885 » Le Bas 
223 CT£(pavr)<pöpou Kai natbovöuou Kai pjuvacidpxou irdvTurv tOE»v yvu- 
vaciwv, ebenso Brlt. Mus. 922. 

2) Rev. de Phil. 21, 1897, 42 n. 16, vgl. eb. n. 17 Tuuvaaapxncac 
irartpuiv Kai T^Mvaciapx^cac Wujv Kai rvuvaaapx^cac itoXcituiv Kai 
waibovduoc ; . . tctcXckOic 64 xal -rac tv «aiel XiTOuptfac. 
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(vgL S. 28, vgl. auch C. !• G. 2885 wcrrpoc cr€<pavn,<pöpou \ax\ xdc 
Iv noicl tctcXckötoc Xcrroupriac itäcac) darauf hin, daß auch 
in dieser spateren Zeit in einer uns unbekannten Weise für die 
Paides gesorgt wurde, wie auch das Paidonomat noch in ro- 
mischer Zeit bezeugt ist 1 ) 

Gern wüßten wir mehr von den müesischen Schulen, wir er- 
fahren besonders gern, ob die Stiftung des Budemos Bestand 
gehabt hat, und ob es gelungen ist, in den Stürmen der Zeiten das 
Stiftungskapital dauernd für Schulzwecke zu erhalten. Doch da 
versagen die Quellen. Um daher ein volles Verständnis der 
müesischen Urkunde zu gewinnen und um das Bild vom müe- 
sischen Schulleben durch einen Einblick in die entsprechenden 
Einrichtungen anderer Griechenstädte zu erganzen, lohnt es 
sich wohl, eine Umschau in den Inschriften zu halten. Auch 
regt die neugewonnene Einsicht in mancherlei Verhältnisse des 
antiken Schulwesens dazu an, diesen Prägen auf Grund des 
schon bekannten Materials etwas genauer nachzugehen. 



1) Vgl. das Gesetz Ober Verkauf und Einkünfte des Priestertums 
des Asklepios (Berliner Sitzgsber. 1906, 259), Z. 31 eufaucov bi *e 
ol «cnbovönoi öirtp xf\c <rr(ac ti&v irdbuiv. 
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*0 M}moc tnv wXttcnjv cirouM|v 
«oiclTai rf\c tüiv tynßwv drurr^c 
Kai cCraEtac ßouXöucvoc toOc Ik 
Tibv irnfouiv ^CTaßo(vovrac cic toCc 
dvopac draeodc yivic&u t^c 
Tpl&oc fciaböxouc Attische latchr. 

Die besondere Bedeutung der Eudemosurkunde beruht darin, 
daß sie urkundliche Aufklärung Ober das niedere Schulwesen, 
den Unterricht der &€u6cpoi itaibcc, gibt, wahrend man bisher 
in erster Linie Ober den Betrieb des staatlichen höheren Schul- 
wesens, der Bphebie, genaue Kunde besatt. 

Eudemos macht eine Schenkung zugunsten des öffentlichen 
Elementarunterrichts. Milet tritt also in die bisher tor unsere 
Kenntnis nicht lange Reihe von griechischen Staaten ein, in 
welchen die Schulunterhaltungspflicht des Staates anerkannt 
ist, wenn auch zur Zeit der Errichtung der Stiftung die Erfül- 
lung dieser Pflicht dem Staate Milet Schwierigkeiten machte. 

Die Forderung von allgemeinem Schulunterricht und Schul- 
zwang ist alt, so alt wie die griechische Rechtswissenschaft, 
deren vornehmste Theoretiker Piaton und Aristoteles sind 1 ) 
Und Schulgesetze oder Gesetzessteilen Ober das Unterrichts- 
wesen gab es schon in Griechenland. Man lese nur Piatons Worte 
(Kriton 50 D) f\ oO koXüjc ttpoc^tottov fjuüjv o\ in\ toutoic t€- 
totm^voi vöuoi, iraparY&XovTCC tu> nctTpt tu) cuj cc Iv uoucucr) 



1) Belege bei B. Olrard, L'Aducatlon ath6nlenne au V* et au IV* 
siede, 2« id. 1891, S. 36 f. Vgl. auch Q. Rauschen, Das griech.-röm. 
Schulwesen zur Zeit des ausgehenden Heidentums 1901, 14, Nie. Ter- 
zaghi, L'educaziöne in Qrecia 1911. 
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ical YvnvacTudJ iratbettav oder In den Gesetzen (S. 804 D) 
bibdacciv tc iravra 6ca irpäc t6v iröXcuöv im ua<m.uara touc 
cpoixujVTac 6ca tc irpdc uouctiafjv, otix öv ufcv äv 6 trcrrt|p 
ßouAnTat, ooitüjvto, öv b' &v tujvra xflc iratbcfac, dXXd to 
Aetöucvov rcävr* ävbpa Ka\ ncubct kotä tö buvcrröv - - irat- 
beurtov il dväYicrtc oder Isokrates im Areopagitikos 431. 
dtravTac ufcv oöv in\ täc aforäc Ätctv bicrrpißac oöx otov tc 
flv, ävujuäXujc Td TT€p\ töv ß(ov IxovTac d>c bfc irpdc Tf|v oo- 
dav fipucTTcv, outuic {kActoic irpocäraTrov. touc ufcv jap utto- 
belcrepov TrpdTTOVTCtc Itti Tdc YCwpYiac xal Tdc tuiropfac 
{•Tpcwov . . . touc bfc ßfov ticavöv kckttiu^vouc ircpt tc t#|v Ittttik^v 
xal Td fuuv&cta Kai Td Kuvn.Y&ta Kai Tfjv «ptXocomCav i^vdTKacav 
biarpißeiv. 1 ) 

Auch den Römern war diese Tatsache wohlbekannt, wie 
Ciceros freilich aus dem Zusammenhang gerissene Worte De 
republica IV 3 beweisen: Disciplinam puerilem ingenuis, de qua 
Oraeci multum frustra laborarunt et in qua una Polybius no- 
strorum institutorum negligentiam accus at, nullam certam aut 
destinatam legibus aut publice expositam aut unam Omnibus 
esse voluerunt (nämlich Roman i?). 

Von dem Aussprechen solcher idealen Forderungen bis zu 
ihrer Erfüllung war aber ein weiter Weg. Praktisch eingeführt 
war die staatliche Schule allerdings in Sparta, dem großen 
Zentrum altgriechischen Unterrichtswesens, das wie eine große 
Erziehungsanstalt von anerkanntem Ruf auch zahlreiche Aus- 
wärtige zur Miterziehung an sich zog, ganz so wie viel später 



1) Vgl. auch Aristot. Polit. 1337 a u. f. ort ucv oOv tu) vouoOItq 
ndXicxa irpatMOTCvrlov ircpl tV)v tujv vcujv irai6c(av, oöbclc äv öM<pic« 
ßnT/jccicv . . . «pavcpöv öti xal t#|v iratbetuv uiav Kai t*|v a0rf|v dvar- 
Kdlov elvai ndvTuiv xal TaOrnc t#|v imji&ctav ctvat tcoivf)v xat u*! kot' 
IMav, 8v Tpdwov.c"icacTOC vöv «nificXcVrai Ttfov atrroO t^kvujv to(a tc xal 
Mdenav lötav f)v Av boEij, bibdcxuiv. Vgl. hierzu die treffenden Aus- 
führungen von A. A. Bryant, Boyhood In Athens. Harvard studies in 
classical philology 18, 1907, 107, der auch eine gute Sammlung 
weiterer Belegstellen bietet 
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das attische oder pergamenische Ephebeninstitut 1 ) Noch über- 
troffen wurde dat spartanische staatliche Erziehungssystem 
durch die kretischen Einrichtungen, in denen sowohl die Er- 
ziehung wie die Ernährung der Knaben kostenlos war. 9 ) Auch 
in anderen griechischen Staaten glaubt man in manchen Zügen 
der Oberlieferung ähnliche Einrichtungen zu erkennen, so in 
Großgriechenland, speziell in Thurioi, dessen Verfassung sich 
widerspiegelt in der Gesetzgebung des Charondas*), in der es 
geheißen haben soll (Diod. XII 12): tvouoeimcc tüW ttoXuüjv 
touc uletc änctvTac uavOävctv YpäuuaTa, xopntoucnc Tfjc ttöXcujc 
touc uicSoüc toic bibacKdXoic. Die Anschauung, daß es die 
Pflicht des Staates ist, für den Unterricht seiner Mitglieder oder 
Schützlinge zu sorgen, scheint auch der Erzählung von den 
Trozeniern zugrunde zu liegen, welche 480 den Beschluß 
faßten, die flüchtenden attischen Kinder bei sich aufzunehmen 
und für sie neben einem Kostgeld von zwei Obolen täglich 
auch das Schulgeld zu bezahlen 4 ). Ähnlich ließen die Bewoh- 
ner von Asiypalaia die Kinder von ephesischen Bürgern, die 
aus der Gefangenschaft befreit waren, erziehen und unter- 
richten. 6 ) Doch ist so gut wie sicher, daß die beiden ersten 
dieser Nachrichten jüngere Einrichtungen widerspiegeln, die 
fälschlich in ein höheres Alter verlegt werden.*) Denn was Dio- 



1) Eine anschauliche Schilderung des spartanischen Unterrichts- 
systems gibt K. P. Freeman, Schools of Hellas, London 1907, S. 15f. 
Vgl. N. Ezarchopulos, Das athen. u. d. sparten. Erziehungssystem im 
5. u. 6. Jahrh., 1909. 

2) S. Freeman, ebenda S. 34 f. 

3) Vgl. P. Olrard, a. a. 0., S. 20. 

4) Plut. Them. 10: *n 6* öirtp ciötüjv bttactuiXoic xeXrtv .uiceoüc tö 
bi yn/picua Nucatopac tfpayv*. 

5) I. 0. XII 3, 171 - Suppl. 1286 [öuoiuic bt ical Tflc t&v npfrac- 
M^vuiv tAcuOlpuiv ira[(6uiv {ircticXoOvro dtuirnjc tc Kai iraibciac. 

6) Ebenso geringen Wert hat die Nachricht bei Aellan, Var. bist 
7, 15, daß In Mytilene den abgefallenen Bundesgenossen (sie!) die 
Strafe auferlegt sei, ypd\i\uxxa uf| pavddvctv touc iraftac aönftv jit)bc 
MOucucV)v bibdcKCcOat. 
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dor aber Charondas sagt, stammt aus junger Quelle» aus helle- 
nistischer Zeit (s. Ed. Schwarte, Pauly-Wissowa 3,685), und 
die Echtheit des Volksbeschlusses der Trozenier hat schon Ad. 
Bauer, Themistokles 131 angezweifelt (nach freundlicher Mit- 
teilung von Oeheimrat Busolt). 

Auch das „solonische" Gesetz ncp\ iraCbujv ica\ ucipaiclujv 
cuKppocuvnc, welches Aischines in seiner Rede gegen T imarchos 
§33-35 anfahrt, stammt keineswegs aus Solons Zeit. Auch 
handelt es nicht von der Staatsschule, sondern trifft eine An- 
zahl Bestimmungen for die Privatschulen, durch welche die 
Schulzucht und pute Sitte geschätzt werden sollen. Gesetzlich 
wird festgesetzt, wann der Schulleiter morgens den Unterricht 
zu beginnen, wann er ihn zu schließen hat, wieviel Knaben er 
höchstens in einer Klasse vereinigen darf, welches Alter die 
einzelnen Jahrgänge haben sollen, schließlich welche Behörde 
die Schulaufsicht ausüben soll. Auch von der Zusammen* 
Setzung der Chöre an den Staatsfesten handelte das Gesetz. 
Alles aber, was wir sonst von attischem Schul- und Erziehungs- 
wesen des fünften Jahrhunderts wissen, zeigt, daß man wenig- 
stens in Athen nicht das geringste getan hat, um von Staats 
wegen Piatons Forderung zu erfüllen. Athen gab ein Beispiel 
vom geraden Gegenteil alles Schulzwanges, von völliger Frei- 
heit in Erziehungsdingen. 

Der Elementarunterricht wurde regelmäßig inPrivatschulen 
erteilt. Die Palaistra, wie sie uns zur Zeit Piatons bekannt ist, 
war, wie Paul Girard treffend dargelegt hat, 1 ) eine private 
Vorschule, die nach dem Begründer oder Inhaber (Paidotribes) 
benannt wurde. Solche Anstalten waren die Palaistra des Tau- 



1) P. Girard, L'lducation ath6nienne au V* et IV* s., 2* Ed. (Paris 
1891), 28. Dem scheint zu widersprechen Ps.-Xenoph. 'AB. tcoX. 2, 10 
6 bi bfjuoc afrröc aOrtjj olicoooutfTat I6(<p iraAaicrpac «oXXdc, äwoou- 
tnpia, XouxpOüvac. Doch sind hier wohl nicht selbständige iraXalcrpai 
gemeint, sondern die tvuvdaa mit allem Zubehör, vgl. Kalinkas 
Kommentar zu der Stelle. 
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reas, in der Nihe des Olympieion gelegen» 1 ) die des Sibyrtios 
(Prosop.Att.il 253) von unbekannter Lage, &e des Hippo- 
krates, in der Isokrates auf die Kunde Ober die Schlacht von 
Chaironeia starb (ebd. I 501), die des Hippomachoa irmboTpl- 
ßnc (ebd. 1 n. 7649, vgL Athen. XIH 584*) und die von Habron, 
dem Sohne des Lykurgos, gestiftete 1 ). Auch die Worte £v tu) 
OciöqctpöVtou bibackoXcbp (Plat. Hipp, maior, S. 286 B) werden 
sich auf eine solche Palaistra beliehen. Solche Anstalten waren 
swei Jahrhunderte später die Palaistren des Timeas und Anti- 
genes, deren Schüler an den Wettkämpfen der staatlichen The- 
seen 1 ) als eine besondere Abteilung teilnehmen, die also eine 
Art staatlich anerkannter Anstalten darstellen. Auch die Dorf- 
schulen in den einzelnen attischen Oemeinden waren gewiß 
private Anstalten, doch scheint es, daß der crpaTirräc tni Tnv 
Xu>pav dafür zu sorgen hatte, öitujc &v o\ ttatbcc iraibcuumai 
o\ dv tüüi bi^puii, wie es In Bleusis dem Derkylos in der de- 
mosthenischen Zeit nachgerühmt wird. Für diesen Beweis amt- 
licher Fürsorge, der Beachtung verdient als ältestes sicheres 
Zeugnis staatsbeamtlicher Fürsorge für den Unterricht der ircri- . 
bec, erwies sich die Gemeinde Eleusis durch Verleihung eines 
goldenen Kranzes im Werte von 500 Drachmen und verschie- 
dener Ehrenrechte sehr dankbar, veranlaßte aber die Vater der 
Schulkinder, mit dem Bürgermeister für die Aufzeichnung des 
Ehrenbeschlusses zu sorgen (Dittenberger, Syll.' 518). 

Vereinzelt erscheint auch im Peiraieus eine Vorbereitungs- 
schule für die Ephebenanstalt. Sie zahlt im Jahre des Archon 
Theodotos (Anfang der Kaiserzeit) zwölf Schüler, die sich ucXX- 



1) Plat. Charm. S, 163 A, vgl. Judoich, Topogr. v. Athen, S. 346 und 
über die Person des Leiters Kirchner, Prosop. Att., II 300. 

2) Vgl. Plut Dec. orat. Vit p. 843 «dvriuv b* i&v öiO>kiiccv dvcrfpa- 
<pf|v iTowcäycvoc dWSrtxcv tv CTnXq wpÖ Tfl.c 6ir* aOxoO tcaTaCKCuacdct- 
a\c iraXaicTpac cxoirctv Tote ßouXo^voic. oü6cic tUvrot tbuvf^On tMrfoi 
t6v dvbpa vocquc^oO. Habron war Staatsmann tut Tfl bioix/icci, 310 bis 
307, also war er Stifter, nicht Inhaber dieser Palaistra. 

3) I. Q. H 444, 62. 445, 23 (160 v. Chr.). 446, 61 (160 v. Chr.). 
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äpnßoi, aber auch . cuWwßot nennen, im Jahre des Archon 
Kallias acht Schaler. Diese ueXX&ptißot, deren Alter nach Cen- 
sor n De die natal. XV etwa fünfzehn Jahre betrug, erscheinen 
als ein privater Kultverein, welcher das Ehrendenkmal seines 
Lehrers den Musen weiht (I. Q. II 5 p. 215 n. 952*, vgL Oirard, 
fiduc ath4n. f 58). 1 ) 

Auch in Delos gab es eine Anzahl Knabenschulen, die nach 
ihrem Leiter genannt werden, so f| Nuclou toO Acuivlbou MeXi- 
riwc TraXakTpa (Bull. corr. hell. 32, 1908, S. 415 n. 3)*) und 
n, NiKiipdTou Kai NiKtipätou 'AXcEavbptov iraXatcrpa, betrieben 
von der Familie Nikeratos, wohl vom Vater und Sohn (ebd. 15, 
1891, 264). Die aus diesen Vorschulen hervorgeganger an 
Epheben hielten zusammen und benennen sich nach ihrer An- 
stalt dcpnßeuwv U xf\c Niktipotou ko\ NiKTjpäxou 'AXcIavbp^uiv 
naXaicTpoc oder o\ *q>rjß*ucavTcc 1* rf\c NikIou toö Acwvlbou 
McXit^ujc TtaXaicTpac, wenn sie den SchulgOttern Apollo, 
Hermes, Herakles eine Dankesweihung widmen. Diese ist 
datiert TraiboxpißoGvroc Nik(ou toG Aewvibou McXitIujc. Also 
führte der Palaistraleiter den Titel naiboTpißnc Ist er deshalb 
ein staatlicher Beamter? Darauf könnte die Oberschrift einer 
Schülerliste führen, die etwa 135 v. Chr. fällt: Gracfoc 0iXo- 
kXIouc KoXwvflÖcv, iraiboTpißnc, ävifpaytv touc Ik rf)c lauToO 
TraXatcTpac UpaTCucavrac Kai XaunabapxricavTac Ka\ oyujvo- 
6£Tr|cavTac Kai tuuvaaapxncavTac *k tujv 4Xeu6^pujv nalbuiv 
Tä'epuata. Die Liste ist aber privaten Charakters, da sie keiner- 
lei Datierung nach staatlichen Beamten tragt. Auch zeigt die 
grobe Ausführung der Schrift und die zahlreichen Schreibfehler, 
daß hier keine offizielle Urkunde vorliegt, sondern eine für den 



1) Eine weitere epigraphische Spur von den u€XX«q>nßoi findet sich 
auf der Inschrift *€<?. dp* 1884, 188. Vgl. Poland, Oesch. d. griech. 
Vereinsw. 97. 

2) Vgl. Compt.-Rend. Acad. Inscr. 1911, 855 Znvöbwpoc *HpokXc(- 
toü Mapaeiiivioc vix^cac *A6nvaia tf|v Xautrdöa tüjv iraibwv Ik -ri\c 
Nttctou toO Acuivtbou iraXatcrpac, ebenda Ober die Lage dieser Pa* 
laistra am See. 
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Privtlichultn in Deloa 



Privatgebrauch der Schule bestimmte Liste, auf die eine An- 
zahl Knaben allerlei Zeichnungen und Namen gekritzelt haben 

(Bult, corr, hell. 15, 258). 

So scheinen also diese Paidotriben nicht Beamte, sondern 
Vorschulleiter gewesen zu sein. Auch Apollonios, der Sohn 
des Demetrios, aus Laodikeia, scheint in Delos zuerst eine viel- 
besuchte Privatschule besessen zu haben, ehe er für eine Reihe 
von Jahren eine staatliche Anstellung als Fechtlehrer der Bphe- 
ben fand, in der er sich sehr bewahrte und auch von seinen 
Vorgesetzten, den jährlich wechselnden Gymnasiarchen, sehr 
anerkannt wurde. Darauf deutete schon Th. Homolle die Worte 
in dem Ehrendekret Bull, com hell. 13, 421, 5 f.: 6puujf.i€|voc 
und TTdiötiac t?|u nXcicrnv Trpövc.av Trcirouvrat ck | t6 rrapa* 
•fcvöucvoc elc t#|v vflcov uf| uövov Tf|v dva|cTpo<pf|v dEiav toO 
^TUTribeuuaTOC napacx€udcai | dXXd xal touc ttXcIctouc tuiv 
dXcue^puiv naibuiv | ix\ bi xal tü&v &pnßu>v «al vcavkxwv iix\ 
Tf]v aÜT f)v | aYpcciv npOTp^ipacOat, {nccTaTnxujc bk oütüjv \ 
xal irXeiuu Iv toic öttXoic xal toutoic dWtxXn\ v a0|r6v nap- 
€cx€uaccv, tri bfc xo\ toic det x €| P° T <> vouu ^voic { Yvuvaaäpxoic. 

Nicht anders wird noch ein anderer Fremder Theodoros 
Leiter einer privaten Palaistra gewesen sein, ohne datt das 
leider sehr zerstörte Ehrendekret für ihn Einzelheiten erkennen 
ließe. 1 ) Auch der Nouurjvioc bibdcxaXoc, welcher vom Tempel 
ein Haus, Tnv M tu»i (B)p^ur)Ti (sc. oixiav) für 76 Drachmen 
gemietet und mindestens zwölf Jahre bewohnt hat, war ein 
Fremder, wie die HinzufQgung des Berufs zeigt, und wird in 
dem Mietshause eine Palaistra betrieben haben (vgl. Bull. corr. 
hell. 6 9 6ff^ 35,75 Z. 20 (192 v. Chr.)). Wieder ein anderer de- 
lischer Lehrer, also auch wohl Schulvorsteher, war jener Ne- 
siades, für den im Jahre 261 v. Chr. zwei seiner Schüler Bürg- 
schaft im Betrage von |e 50 Drachmen, wie es scheint, lei- 



1) Bull. corr. hell. 10, 38 imib1\ 0cd6iüp[oc *aXa](cr[pa] . . o . o 

tOiv tXcu[e<puj]v iraibwv [tüiv 4v] AJ|Xuit t*|* «imbnMtav ical 
ävacTpo[<pf|v dE(ov toO 4mTi)fc€tinaToc tiTOtfaaTO . .] 
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sten. 1 ) Wahrscheinlich hatte auch er vom Tempel ein Haue 
gemietet. 1 ) 

Mit den delischen privaten Palaiatren sind wir aber bereits 
in eine Zeit hinabgestiegen, welche einen gewaltigen Umschwung 
im griechischen Schulwesen gebracht hatte. Die Begründung 
oder Neuordnung der Bphebie in Athen, die U. v. Wilamowitz- 
Moellendorff auf etwa 338 v. Chr. datiert,') bedeutet eine Ver- 
staatlichung des höheren Unterrichtswesens, 4 ) eine Erfüllung 
von Piatons Forderungen, veranlaßt freilich in erster Linie 
durch die Notwendigkeit der militärischen Ausbildung der 
Jugend; „Piatons Gesetze haben die Ephebie erzeugt" (v. Wi- 
lamowitz). Die Folge war, daß seitdem aberall in Griechenland 
die Gymnasien für Öffentliche Gebäude galten, die wie Theater, 
Hafen und Mauer verpfändet werden konnten (App. Mithr. 63). 
So ist in Milet und den anderen weiter anzufahrenden klein- 
asiatischen Städten schon früh auch das niedere Schulwesen, 
der Unterricht der iKcOOepoi rcatbcc, vom Staate geregelt 
worden. Und wenn P. Girard, L'lducation athen. 2* ed., S. 37, 
bezweifelt, daß je in Athen die Volksversammlung Schuldebatten 
gekannt und sich mit den Einzelheiten des Schulbetriebes be- 
schäftigt habe, so ist jedenfalls in vielen anderen griechischen- 
Städten das öffentliche Interesse an Schuldingen ein sehr reges 
gewesen, und Schulfragen haben oft auch die Volksversamm- 



1) 1. 0. XI 2, 223 A. 6 t [N]nod6ou ua6nTal rXaOtuc CuiciXcui P* 
•Apirvurroc M[vn<i*A*ouc]. 

2) Weitere Privatschulen sind die des vertriebenen Dionysios in 
Korinth, vgl'. Cic. ad fam. 9, 18 Corinthi dicitur ludum aperuisse, vgl. 
Val. Max. 6, 9 ex. 6 puerulos edocuit, die iraXatcrpo n Nixdvopoc in 
der Inschrift von Mylasa, Le Bas III 387, welche von einer Schul« 
Stiftung, vielleicht des Königs Philipp V., handelt 

3) Aristot u. Ath. 1, 194, dazu Bryant, a. a. 0. S. 85 t. 

4) Die in römischer Zeit wahrscheinlich auch den Knabenunter- 
richt betraf. Vgl. den 'Aßdocavroc €MAirou Krupicicäc, der von 135 
bis 168 n. Chr. Paidotribes der Bpheben war, aber I. 0. III 1440 
auch als iraiooTpfßnc tXcueipuiv iratöuiv bezeichnet wird (vgl. Ditten- 
berger, De ephob. Attica 34). 
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lungen beschäftigt Zum mindesten wollte diese mitsprechen, 
wenn es sich um die Ausgeben für Schulzwecke handelte. Min 
braucht nur die delphischen Rechnungsurkunden nachzulesen, 
nach denen schon 331 v. Chr. an den Chares 45 Stateren für die 
ImuiXeta toö ruuvadou gezahlt sind und an den Athener Bpi- 
teles ein n,utuvmov für die Führung der Wasserleitung in das 
Gymnasion, ebenso 258 weitere Beträge für Arbeiten in den ein- 
zelnen Räumen des Oymnasions und wieder für die tmulXcta 
(vgl. Bull. corr. hell 2\ 563 f.). Weitere reiche Belege bieten die 
delischen Rechnungsurkunden. Aus ihnen ergibt sich, daß es um 
300 mindestens zwei 1 ) Palaistren im Besitz des Tempels gab, 
von denen die untere durch eine Menge Reparaturen in ihren 
einzelnen Räumen uns ziemlich genau bekannt ist. 1 ) Ferner 
wurden regelmäßig Unterstützungen der Tempelkasse im Be- 
trage von 50—100 Drachmen zu den Preisen (etc äOXa) für die 
Schulwettkämpfe (Belege s. Bull. corr. helL 34, 1910, 152) ge- 
währt. Alle diese Ausgaben sind unter den Posten xd xard iprj- 
(picua/ra verzeichnet, 8 ) also sicher im Voranschlag von der Volks- 
versammlung durchberaten worden. Ausdrücklich wird dies im 
Volksbeschluß von Notion gesagt, der neue Agone zu Ehren 
des Geburtstages des Athenaios, des Bruders des Königs Eu- 
menes II., anordnet, wegen der Kosten für die Preise aber die 
Bestimmung trifft (österr. Jahresh. 8, 1905, 163, Z. 1 4 f.) biboi- 
[cOai bfc auTot]c (nämlich dem Qymnasiarchen und dem Paido- 
nomen) und toö oUovöuou etc tc t*|v övciav | xal *rnv biabpo- 
uf)v Kai töv dTÜJva, ö fiv 6 bfiuoc Täünu Auch in Eretria bewilligte 
die Volksversammlung eine Summe für einen Preis im Herakles- 
lauf (Dittenberger, Syll. , 935, 19). Ahnlich wird es in vielen an- 
deren Städten gewesen sein. 

1) Vgl. I. 0. XII 11, 2, A. 6 YauXov tmctccudcavn täv tv Tfji icdru» 
waXaicrpai, 154, A. 5 de tV|v iraXatcrpav t*|v Kdxui öokov tir[t6lvT€c]. 

2) Die Einzelbehandlung der Öffentlichen Bauten von Delos ist für 
1. Q. XI 3 App. III versprochen. 

3) Vgl. auch Bull. corr. hell. 34, 152 tqOtqc iuiTn6Xficaucv uctA 
toö dpxovToc ical toO YU|ivacidpxou. 
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Alt Kennzeichen dafür, daß ein Statt in seiner Verfettung 
die Erziehung der tXcOOcpoiiratbec 1 ) und oft euch der irapM- 
voi in ttaatlichen Schulen vorgesehen hat, kann geradezu das 
Vorhandensein des Amtes des rcaiboväuoc betrachtet werden. 
Aristoteles nennt (Poll t S. 1323*4) die iraifcovouta eine aristo- 
kratische Einrichtung. In der Tat findet sich der ncubovöuoc 
zuerst In Sparta und Kreta, wo er die exklusive Erziehung leitet, 
wie sie die Kinder der Vollbarger jener Staaten erhielten. Erst 
aus viel spaterer Zeit sind uns wieder natbovöuoi bekannt, und 
zwar scheinen es fast ausschließlich Städte Kleinasiens zu sein, 
die diesen Beamten hatten. Einen Paidonomos gab es in Teos 
(s. unten), Themisonion (Michel, Ree. 544), Jasos (Bull, com hell. 
11,216,9), Mylasa (KovtoX&vv, Mitcpac '€it(tp. n. 57), Notion 
(österr. Jahresh. 8, 163), Elaia (Dittenberger, Or. Gr. 332, 36), 
Astypalaia (I. G. XII 3, 193), Kos (s. unten), Kyzikos (Ditten- 
berger, Syll.' 365, 24) u. a. O. 1 )» mehrere Paidonomoi in Milet, 
Priene, Magnesia und Pergamon (Ath. Mitt. 32, 1907, 247). 

Interessant ist, daß der Paidonomos in Teos, wie es scheint» 
auch den Madchenunterricht zu leiten hatte. Er wählt die 
Mädchen aus, die am staatlichen Peste in der Prozession folgen 
und einen Hymnos vortragen sollen. 8 ) Wahrscheinlich wurden 



1) Auch den irtvntec und boOXot suchte man in hellenistischer 
Zeit Schule und Gymnasion zugänglich zu machen, vgl. Plut De Ii* 
beris educandis 8 E. ircipaTlov p4v oGv de büvaiuv tV|v KpaTicrnv 
Aturrtv Troidc6ai xdiv naibwv Kai toIc itfvrjciv. Athen S. 262 b T£8aö- 
luMiKa tö Ttfiv bpoXiuv yivoc die ictxv tYicpaTl.c tocoOtoic tticaXivboO- 
)4€vov Xixvctaic toötäc tap tmcpopwav oo povov bid <p<5ßov dAXd nal 
koto btbaacaXtav, oö ttiv tv AouXobibaacdXip ^cpcicpaTOUc, äXXft Hn- 
cO^vtcc Inschr. v. Priene 123, II t6v bi TÖirov KOtvoitoiticdpcvoc ical 
rote bta Ttixnv Kaxf|v nn, pcTaXaßoOctv aöroO, vgl. auch ebd. 112, 99 f. 
Dittenberger, Or. Or. 479 Dorylaion «rvMvactapxoc ttc tüjv lbiuiv ttev- 
6£pu>v xal boüXwv. 

2) Belege 8. bei J. Oehler, Epigraph. Beltr. z. Qesch. d. Bildung 
im klass. Altertum, Progr. Wien 1909, 8. 

3) Dittenberger, Or. Or. 309, 9 [irouir]coc<u bi koI tüc *ape*vou< 
tAc fcnXcrckac i)vb toO iraibovöpou [xal d]icai öuvov. 
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Mftdchenschulwesen 



in Teos Knaben und Madchen zusammen unterrichtet (s. unten). 
In anderen Stftdton gab es dagegen einen besonderen tvuvacU 
apxoc tuw TuvaiK^v (Dorylaion, Äth. Mitt 22, 480) oder be- 
sondere Mädchenlehrer, wie der ln\ tf\c coicocuiac tuiv irapOl« 
vuiv zu Pergamon (J. v. Perg. II 463, Ath. Mitt 37, 1912, 277) 
und in Smyrna 6 tn\ Tfjc cÖKÖcuiac xa\ tüjv wap8*vujv (C. L 0. 
3185, 20), wahrend der dem Trmbovöuoc entsprechende ruvai- 
kovöuoc nur selten das Madchenschulwesen leitet wie in Ma- 
gnesia (Inschr. v. Magn. 98, 20), sonst dagegen ober Sitte und 
Zucht zu wachen hat. 1 ) Natürlich besagt das Pehlen des Amtes 
des Paidonomos noch nicht, daß in dem betreffenden Staate 
kein staatlicher Elementarunterricht erteilt wurde, da auch ein 
anderer Beamter die Sorge für die irctTbcc im Nebenamte aus- 
üben konnte wie in Attaleia der Gymnasiarch 1 ) oder in Bleusis 
der attische Stratege.*) 

Ein Hauptgrund für die staatliche Regelung des Jugend- 
unterrichts wird der gewesen sein, daß man für den staatlichen 
Kultus, seine Feste und Prozessionen, eine geordnete Teilnahme 
der freien Jugend nicht entbehren konnte, ja, daß sie für die 
Choraufführungen geradezu unentbehrlich war. 

In Athen half man sich, um einen Knabenchor zu bekommen, 
mit der Einrichtung des Choregen, aber man mußte diesem 



1) S. Liebenam, Städteverwaltung im rOm. Kaiser r,, S. 351. Ein 
yvv. auch in Uion nach Wilhelm bei Brückner in Dörpfeld, Troja 
und Uion II 466 n. 38, in Sparta s. 1. 0. V 1, 170, 3. 209. Vgl. Hesych. 
a. v. 'Apuöcuvor dpxn, nc *v AaKcbatuovi in\ xf^c ctiKocpfac tüjv 
YUvoukwv. 

2) S. Lanckoronskl , Städte Pamphyl. I 8 YUMvaci[apxncavra Kai 
Wu>v] Kai tcpaiUbv Kai uaiöwv... Ahnlich war es vielleicht in Mylasa, 
wo ich Le Bas III 407 C. I. 0. 2693 d lesen mochte: dEiuiÖelc 
<mö if\c «puX^c Oit^muvcv Yuuvadapxoc Kai irpolcrn ti&v [tc iraibwv 
Kai] tu/v Wwv dEUuc xoö ofiuou . . in bl Kai dvaB^aaa kocu^coc t^v 
iraXaicTpav . . . statt des unmöglichen: irpolcni xtfcv [YUuvadiuv] tOüv 
Wujv der Herausgeber, das auch Poland, Oesch. d. griech. Vereinsw. 
103 A. noch billigt. 

3) Dittenberger, SyU.« 518. 
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Privatmann«, damit er nur die notigen Knaben finden konnte, 
die Befugnis einräumen, gegen widerspenstige Eltern mit Strafen 
und Pfändung einzuschreiten, wie eine Andeutung des Antiphon 
zeigt 1 ) Auch wußte man dem Ehrgeiz der Jugendlichen Sanger 
durch öffentliche Bekrflnzung und Belobung eines guten Chore 
zu schmeicheln, wie die Inschrift 1. 0. II 420 (18675 v. Chr.) zeigt 
mit den Worten In dem Ehrenkranze: f) ßouXf| ical 6 bfluoc 
toOc iratbac toOc tXcuttpouc ical t6v bibdcKaXov outüj[v]. Andere 
Staaten aber machten die tätige Teilnahme an staatlichen Pesten 
für die Jugend obligatorisch. So finden wir die nach modernen 
Begriffen sehr auffallende Tatsache, daß in Koresia auf Keos 
wichtige Bestimmungen Ober das städtische Unterrichtswesen 
mitten in einem Gesetz Ober die Veranstaltung von Opfer- 
schmaus und Pestspielen an einem Hauptfeste der Stadt sich 
finden (I. G. XU 5, 647). Bs sind Bestimmungen Ober die Neuein- 
führung des Amtes des Gymnasiarchas, Ober das dazu erforder- 
liche Alter, ober seine Amtspflichten und Rechte. Hauptpflicht 
des Gymnasiarchen ist, daß er zum Peste eine Xaunäc xtöv 
v€uiTlpu)v veranstaltet, erst in zweiter Linie wird erwähnt, daß 
er die Oberaufsicht ober das Gymnasion fahrt und dreimal im 
Monat die turnende Jugend zur ucX^ni dKOVTicuoü xa\ to- 
Indfc xal KaTanaXtacpcdac herauszuführen hat Es wurden also 
außerhalb der Stadt größere Übungen im Speerwerfen, Bogen- 



1) De choreut. 11: lircira töv %opöv cuWXcEa ujc touvdunv Apicra 
oötc Znnwbcac pöMva oOtc Ivtxvpa ß(e; q^puiv vgl. Dlct des Antiq. 
s. v. Choregia. Die Choregie findet sich auch in anderen Staaten 
wie Delos, Keos (Athen. S.456'), Samoa, Jasos, Rhodoi (vgl. Brinck, 
Inscr. gr. ad. choreg. pertin. Diss. phil. Hai. VII 1886, 183 f.), auch in 
aolchen, in denen der Knabenunterricht staatlich geregelt war wie 
in Milet, wo die choregische Inschrift Rev. arch. 38, 1874, 108 
durch die Nennung des CumpoVrnc Zwxdpioc 'hto\vcto>c datiert ist, der 
271/0 v. Chr. in Delphi siegte (vgl. Prosop. Att. II 285), und durch den 
Stephanephor Epigonos, der nach 260 fallen muß. Noch Im Jahre 
59 v. Chr. erscheint in PagaJ (L Q. VII 190 in neuer Lesung bei 
A. Wilhelm, österr. Jahresh. 1907, 19) ein xoparec de toüc bibaacd- 
Xooc xal tov Kteopicrdv xat töv aöXnrdv. 

Zicbtrlh: Aas dem griechltche« Schulwesen. 2. A«n. 4 
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i chießen und Oebrauch der Wurfmaschinen abgehalten, ganz 
wie es Piaton in den Gesetzen (S. 804 C) wünscht Die Betei- 
ligung an diesen Übungen (wie an der kurz zuvor erwähnten 
Xauirdc?) ist obligatorisch (Z.25): öc V &u uf| wapiji tiöv v€u> 
Tlpwv ouvctTdc tfrv, Kvpioc &tu> aöröv Enutifcv pixpi bpaxjiflc. 
Dafür werden aber auch staatliche Preise für die besten Schützen 
ausgesetzt, ebenso liefert der Staat die Waffen und besonders 
die Wurfmaschine. Bei den Wettkämpfen der vcunepoi, die auch 
als dvbpcc bezeichnet werden, gab es eine besondere Klasse 
der naibcc, in der die Sieger nicht wie die Erwachsenen 
Waffen, sondern ein Stock Opferfleisch als Preise erhielten. 

Wie hier auf Keos findet sich auch sonst etwas dem Schul« 
zwange Ahnliches, sobald man im staatlichen Kultus auf die 
Teilnahme der Jugend rechnet, für welche dieser praktische 
Religionsunterricht obligatorisch war. Hierher gehört das bei 
Tamynai gefundene heilige Gesetz mit den Bestimmungen Ober 
die Pestprozession zu Ehren des Asklepios (I. G. XII 9, 194) aus 
dem vierten oder Anfang des dritten Jahrhunderts. Unter den 
Teilnehmern an der irounr) werden Knaben und Madchen ge- 
nannt, und damit die Hieropoioi wissen, auf wie viele von ihnen 
sie zu rechnen haben, sollen ihre Namen auf einer Tafel im 
Tempel aufgezeichnet werden. Diese Liste dient auch zur Kon- 
trolle der Erschienenen 1 ), denn Z. 16 ist von dem Verfahren 
gegen den die Rede, der nicht anwesend ist und an der Pro- 
zession nicht teilnimmt; auch hat A. Wilhelm Z. 28 einen Ent- 
schuldigungsgrund für begründetes Pehlen erkannt in den 
Worten [ir{v]eo[Mc] oIk€[Iou] wegen eines Trauerfalls in der 
Pamilie. 

Hierher gehört ferner das Gesetz von Aigiale auf Amorgos» 
welches die Ausfühmngsbestimmungen für die Stiftung des 

1) Auch die Uponoioi für die Hephaistien zu Athen führten eine 
solche Liste der Prozessionsteilnehmer und strichen aus ihr Jeden, 
der die Ordnung der wounn störte. Vgl. *€<pnu, dp* 1883, 169 Z. 17: 
xal dv Tic ti dKocun[i wipioi övtuiv oö]toI utv Znu[ioOv M<]xp[t «]vrn- 
Kovra bpaxuifcv *al tKYpd<pciv *k [toO XcoKUJuarocl. 
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Kritolaos zu Ehren seines verstorbenen Sohnes Alexlmachos 

enthalt (L 0. XII 7, 515). Da der Jüngling nach Wllamowitz' 
wahrscheinlicher Vermutung bei den Übungen im Oymnasion 
seinen Tod fand, hat der Vater eine Beteiligung der Schul- 
jugend von Aigiale bei der zu seiner Ehrung gestifteten Ge- 
dächtnisfeier in erster Linie beabsichtigt So wird denn im 
Gesetz verordnet, daß sowohl bei dem Pestzug wie bei dem 
Packellauf die Beteiligung der jüngeren Altersklassen obliga- 
torisch ist, und der Gymnasiarch wird ermächtigt, zu Zwangs« 
maßregeln zu schreiten, wenn sich einer dieser Pflicht zu ent- 
ziehen sucht 1 ) 

Nicht ausgesprochen, aber selbstverständlich ist der Schul- 
chorzwang zu Delphi, wo es einen jahrlich neuernannten xo- 
pobibdcKaXoc gab, dem von der Volksversammlung aufgetragen 
wird, einen neuen Paian und Hymnos, den der athenische 
Dichter Kleochares verfaßt und komponiert hatte, mit den 
Knaben einzuüben und an den Theoxenien zur Aufführung 
zu bringen. 1 ) . 

Schließlich ist hier das Ratsdekret von Stratonikeia C. 1. G. 
2715 a.b. — Le Bas 519 bis 520 aus dem Anfang der Kaiser- 
zeit zu nennen. Es handelt von der Bildung eines Chores 
von 30 Knaben aus guter Pamilie (l* tujv cu yctovötujv), 
welche taglich in Begleitung ihrer Lehrer (?), der &n u c<iot 
TraibocpuXatcec, und unter Pührung des Paidonomos im Buleu- 
terion einen vom Ratsschreiber Sosandros verfaßten Chor zu 
Ehren des Zeus und der Hekate vortragen sollen. Damit 
dieser Schulchor immer .vollzählig bleibt, sollen die genannten 
Beamten, sobald einer der dreißig durch Aufrücken in das 
Ephebenkorps oder durch den Tod ausscheidet, alsbald einen 
Ersatzsänger wählen und seinen Namen schriftlich dem Rate 

1) Z. 84 : "Omuc bi Kai Xapirac iriviyrai iratbwv Kai dvopdrv, tmjic- 
Xc(c6ui 6 iruMvaciapxoc Tdccwv, tfac Av aonji awtvfrrat, xal iiravairK4tujv 
Tp^xcw toOc vcurrlpouc tu»v oiroTtraYlilvuiv i*rü»v irdvTac 

2) Michel, Ree 259 (Ende des dritten Jahrhunderts f. Chr., vgl. 
Leges sacrae ed. Ziehen, S. 254). 

4 # 
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anzeigen. Unterlassen aio diese Anzeige oder Oberhaupt irgend- 
eine ihrer mit dem Chore fusammenhängenden Pflichten, ao 
sind Behörden und Paidonomoa der Asebeia schuldig; die 
iraitatyOXatccc aber» die gerade wie anderawo der iraXcucTp6- 
cpuXoE, der 6pcirr^ iryuvadou, oder die bwöcioi des Oymna- 
siona Sklaven waren, 1 ) werden ins Gefängnis geworfen. 1 ) Ein 
gleicher Chor soll auch durch den Priester der Hekate draußen 
beim Hekatetempel vor Lagina und in seiner Umgebung gebil- 
det werden. Auch dort ist die Teilnahme der Knaben obligato- 
risch, und es wird ausdrücklich betont, daß der leitende Priester 
sowohl gegen säumige Väter, die ihre Kinder nicht zum Singen 
schicken, wie gegen säumige Schüler, die nicht kommen, durch 
eine schriftliche Anzeige einschreiten kann, welche durch Ver- 
mittlung des» Rates der Schulbehörde übergeben wird. 8 ) 

1) Belege bei Cardinali, Rend. Acc. Llncei 1908, 164. 

2) Z. 11 f.: 4dv bi tivcc t&v alpcOlvruiv [iralbwv tvxpJiBtlictv tc toOc 
iqi^ßouc f\ 6 nr\bi\c öcdiv iroif|Ctcv, TcXcurr)CUiciv uf| 4vtcpi6ivTCC tc toOc 
{q^ßouc, dXXouc dv6aipctc6a[t tbc Tdxtcr]o 4irt t^v aör/)v öpvtpbiav, 
tüjv «aibotpuXdKiDV Kai toO ircubovönou (pavcpöv toOto tvtpd<pujc iroi- 
ouvtujv, 6nip toO lc [föv irdvrra o]lOüva t^jv airrf|v bia^clvai rf\c dv6- 
aiplctwc TdEiv Kai 6pf)CKc(av Kai cödßiav tuiv öturv, oOoic IEouc(ac 
to[Ic iraiclv, 4]dv tivcc afcnfov )tf| d»civ 6yic1c lj ifivOt oIkcU)» Karixuiv* 
Tat' 4dv bi n tofawv wpaxÖfl, ol m4v dpxovrcc Kai d ufaibovdttoc) 
Icnucav Oircu6uvoi dccßcta, ol bi bruidaoi iraibo<päXaKCC bcctMß* 

3) Z. 171.: Ix© Via (sc. rdv Upta t^c ^Kdrijc) 4Eouc(av Kai kotA tojv 
«aT<p[ujv aÖT]tbv xal kot' a(mliv -n&v nafbuiv, 4dv ol |Uv frarlpcc |if) 
iraplxuicw auroOc npöc t^v ötmpbtav xal eöclßaav, [ol bi ir]alöcc jitf) 
irpoccbp€uujciv, btd ctcavrcXuic l\ AXXnc t\v Av AoOXnrai troioOvxa, bi- 
odvroc toO Upluic xal ifoO ^aftboo]xou covodxou tA ovdfiaTa Tty [*ai- 
bovdnu»] 4vYpaaHi>c bid t^c ßouXfjc, KaOUic koI M tüiv 4v Tfl ird[X]i 
a[lp€04vfu»v irpon]Yöp€urai. 
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III SCHULSTIFTUNGEN UND ST1PTUNQSSCHULBN 

TTpöc t6 «aici wal&uiv irapaböa- 
Mov TcWcOat [rfjv aCmfcv , . .] «tpt 
tOw xf)c wcrrp(6oC koXüjv Kai cun- 

qpfpOVTUIV C1T0U6*)V. 

Inichr. Pwgtmoa. 

Die staatliche Fürsorge fttr das Schulwesen war in hellenisti- 
scher Zeit überall besonders abhangig von den schwankenden 
Finanzverhaltnissen der griechischen Kleinstaaten. Bs ist des- 
halb leicht verständlich, daß gerade au! dem Qebiet der Jugend- 
ausbildung sich der privaten Initiative und der tatkräftigen Bei« 
hilfe der Mitbürger oder Gönner des Staates ein weites Feld 
der Tätigkeit bpt In der Tat ist dieses Kapitel aus der Geschichte 
der Öffentlichen Wohltätigkeit in Griechenland besonders reich 
und anziehend. 

Die gegebenen Begründer solcher Schulstiftungen waren zu- 
nächst die mächtigen Porsten, die sich in den Kämpfen des 
dritten und zweiten Jahrhunderts den maßgebenden politischen 
Einfluß in Griechentod streitig machten. Wie es gemacht wurde, 
solch einen König von Ägypten oder Pergamon fOr das grie- 
chische Schulwesen zu interessieren, mag das Beispiel von 
Delphi zeigen. Diese kluge Gemeinde verstand es meisterhaft, 
die guten diplomatischen Beziehungen, die man von allen Selten 
zu dem Orakel von Delphi unterhielt, für ihre lokalen Zwecke 
nutzbar zu machen. Als ihr Schul- und Geldwesen um das Jahr 
159 v. Chr. recht im argen lag, sandte man zwei Gesandte in 
Sachen des delphischen Knabenunterrichts, ünfcp tAc t&v naibujv 
bibaacaAlac, an den Königshot von Pergamon. Der Brfolg war 
glänzend. Es gelang, den gerade zur Regierung gelangten König 
Attalos II. für die delphische Schule so zu interessieren, daß 
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46 Schulstiftungen von Delphi, Rhodoa. 

er 18000 alexandrinische Drachmen clc t4v tüjv Tralbujv bi- 
oaocaXtav und dazu noch 3000 Drachmen für Opferzwecke 
stiftete. 1 ) Das Dekret der Delphier Ober die Stiftung liegt uns 
im Wortlaut vor (Dittenberger SylL 1 306). Der Text befriedigt 
aber unsere Neugierde aber die delphischen Schulverhältnisse 
leider nicht Wir lesen von der Annahme der Schulstiftung 
durch die Gemeinde Delphi, von dem Stiftungszweck, örrwc ol 
utcOol toic TrcubeuTatc cuToucrlumai, also zur Garantierung der 
richtigen Gehaltszahlung an die Lehrer; wir erfahren weiter» 
wie die Gelder angelegt wurden zu 7%, und zwar in kleine Be- 
träge zu je 5 Minen geteilt, so daß also möglichst viele Borger 
von dem billigen Geld für ihre Hypotheken Anteil bekamen, wie 
die jahrlich eingehenden Zinsen im Tempel deponiert und von 
ihnen monatlich die Lehrergehalter bezahlt wurden. Ober die 
Verwendung des jährlichen Zinsenuberschusses nach Abzug der 
fälligen Gehälter von den jährlich zur Vertagung stehenden 
1260 Drachmen bleibt besondere Beschlußfassung vorbehalten. 
Wieviel Lehrer aber in Delphi angestellt wurden und was sie 
an Gehalt erhielten, davon schweigt das Dekret 

Noch an einer anderen Stelle zeigten die Attaliden ihr tätiges 
Interesse fOr die Jugendbildung. Auch der Stadt Rhodos ließ 
der König Bumenes II. in den letzten Jahren seiner Regierung 
ein königliches Geschenk zugehen, nämlich 280000 Medimnen 
Getreide, mit der Bestimmung: x^piv ™ö tö XoY*u6fcv 1* tou- 
tu>v bavci&cOat, tov bfc tökov €tc toOc uicOoüc 6ndpxciv toic 
iraibcuTcttc Kai f>ibaacäXotc tüjv utwv (Polyb. 31, 25), also auch 
der Ertrag dieser Getreideschenkung sollte als Stiftungskapita] 
zur Bestreitung der Lehrergehälter dienen. Doch waren beim 
Tode des Königs noch 30000 Medimnen rückständig. 1 ) 

1) Vgl. Ziebarth, Stlg. nach gr. Recht, Nr. 17. Die zweite Stiftung, 
ausgehend von König Euraenes IL, dem Bruder und Vorgänger des 
Attalos, deren Wortlaut Pomtow, Berl. phil. Woch.schr. 1912, 446 mit- 
teilte, war völlig gleichartig, hatte aber einen anderen Stiftungsiweck, 
nämlich die cmuvto und Opfer. 

2) Vgl. Ziebarth, a. a. O. S. 307. 
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Auf Ähnlich« Weise suchte sich auch die Stadt Priene Im 
weiten Jahrhundert y. Chr. die Mittel zum Neubau des unteren 
Qymnasions der Stadt zu verschaffen, und es gelang ihr auch, 
wirklich, Versprechungen königlicher Gönner dafür zu erlangen. 
Aber auch Konige, unter denen in diesem Falle Orophernes von 
Kappadokien, Demetrios I., Demetrios II. und Ptolemaios Philo- 
metor gemeint sein werden (vgUnschr.v.Pr. 108, 1550, zahlen 
nicht Immer bar. So mußten es die Priener erleben, daß ihre 
Gönner dahinstarben, ohne die in Aussicht gestellte Schulbau- 
hilfe gezahlt zu haben, für die dann ein reicher Mitbürger von 
Priene eintreten mußte. 1 ) Eine Enttäuschung erlebten auch die 
Halikarnassier, als sie vor Beginn der tmciccun, ihres Oymna- 
sions den König Ptolemaios, dem damals Kaden gehörte, um 
Erlaubnis zu dem Neubau baten und dabei, wie achon Hermann 
Usener, Rheinisches Museum 29, 49, vermutete, gewiß die Hoff- 
nung auf eine Beihilfe aus der königlichen Schatulle hatten. Die 
königliche Erlaubnis zum Bau traf ein, aber von einem Geld* 
geschenk meldet die Inschrift (s. unten) nichts. 

Auch die Athener mögen den Ptolemaios Philadelphos in 
ähnlicher Weise zur Stiftung des Gymnasions mit Bibliothek 
am Staatsmarkt angeregt haben, das wie viele andere Stiftungen 
nach dem Stifter Ptolemaion benannt wurde. 1 ) Auf eine ähnliche . 
Stiftung führte A. Dumont') auch den Namen des nach 229 v. Chr. 
gegründeten Diogeneion zurück. Doch scheint dies Oymnaslon 
eher zu Ehren des Kommandanten der makedonischen Streit- 
kräfte von Athen, Diogenes, so benannt zu sein, als weil er an 
seiner Siftung beteiligt war. 4 ) 

1) Vgl. Inschr. v. Prien. 108, Ulf.; H>n<picau<vou bk toO bnjiou tcard 
touc trpöTcpov xpävouc KOTaoccu^v YU|ivac(ou Kcrrd tröXtv Kai TaCrrric 
pf| ouvau£v»}C Xaßltv cuvr&ciav bia t&c ueTairnocete TCbv clc t6 wpo- 
ocbnAujjilvov ävdAwua ironcauivuiv iiratrcXfav ßaaJUuiv. 

2) Ober seine Lage vgl. Judeich, Topographie von Athen, 88, 314. 

3) Essai sur l'6ph6bie attlque, 1 46. 

4) Niese, Gesch. der G riech, u. Makedon. Staaten, H 288. Daß 
ein Gymnasium wie Jedes andere staatliche Gebäude einem Qotto 
oder einem besonders zu ehrenden Sterblichen geweiht werden 
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48 Spielstiftungen 

Oani ebenso ist es ja bei den Spielstiftungen, welche eine 
von einem Personennamen abgeleitete Bezeichnung tragen, mit- 
unter schwierig oder unmöglich zu entscheiden, ob der Name, 
z. & t& 'Avbpfvca in Phigalia 1 ), tä TTudöicXcta in Kos^ t lA 
'ArräXcia ropbiävna KanmuXia in Aphrodisias, tA Tpmdveia 
AefopAcia Iv TTcptduqi (Brit Mus. n. 605, 9), den Spielen zum 
Danke fQr eine errichtete Stiftung oder zur Ehrung für einen 
durch andere Verdienste ausgezeichneten Mitbürger gegeben ist, 
wie es z. B. ausdrücklich angegeben wird bei den'ApTcuibubpeia 
zu Knidos, Le Bas 1572 bU xal yuuviköv dtujva ircvTaernpiKÖv 
tpaquEäuevoc (nfimlich 6 bfjuoc) *ApT€u.ibibp€ta, T€Ttudic€t aÜTÖv 
(nämlich Artemidoros) Tiuatc icoOlotc, 8 ) oder, wie es selbstver- 
ständlich ist bei den kleinasiatischen MouicUta, zu Ehren des 
Mucius Scaevola. 4 ) in dem erwähnten Paüe z. B. hat Ramsay, 
Cities and bishoprics of Phrygia I, S. 188 und vor ihm O. Lier- 
mann, Analecta epigr. et agonist S. 155 an eine Benennung 
der Agone von Aphrodisias nach einem der pergamenischen 
Herrscher gedacht, eine Annahme, die mit Recht von V. Chapot, 
La prov. rom. procons. d'Asie S. 501 zurückgewiesen ist Den 
wahren Stifter dieser Spiele haben erst neue epigraphische 
Punde von Aphrodisias kennen gelehrt Kein anderer als 
"ArraXoc 'Abpäcrou toö Ncikot(uou toö 'ApTeutbujpou toö Znvui- 



konnte, zeigt das Beispiel der Cbalkidier, weiche dem Plamininus 
zum Dank rar seinen tatkraftigen Schutz vor der römischen Rache 
einen Tempel, das Delphinion, und ein Gymnasion weihten mit der 
Inschrift: '0 6n>oc T(Tq* Kai 'HpaicAä tö vuuvdciov (Plut Tlt 16) da- 
jtu Papabasiliu, TTcpl tOuv *v €ößo(a Tö<puiv 94 n. 1. 

1) Dittenberger, Sylt 661; I.O.V2,422. 

2) Vgl. Dict des Ant. s. v. TTueditAcia, wo aber noch nicht ange- 
geben ist, daß der Stifter diesss Pestes mit yuuvikoc diru/v in der Tat 
Pythokles war nach der Inschrift, Leges sacrae ed. Prott-Ziehen, 131, 33. 

3) Diese Stelle nachzutragen bei Zlebarth, Zeltschr. f. vergl. 
Rechtswiss. XIX, 303. Weitere Spielstiftungen s. bei Cagnat, I. 0. Rom. 
III, 411 f., 62211. 

4) Vgl. Poucart, Les jeuz en Phonneur du proconsul Q. Mucius 
Scaevola. Rev. de Phil. 25, 1901, 85/8, Hasluck, Cyzicus 260. 
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voc wird et gewesen sein. Dieser Ehrenmann hat seine Vater- 
stadt mit einem ganzen System von Stiftungen beglückt Br 
schenkte zuerst OunttoXticÄ xp1m<»™ im Betrage von 122009 
Denaren, d. h. ein Kapital, von dem zunächst der Bau eines Pest- 
hauses beim Tempel der Aphrodite und der zugehörigen Bau- 
lichkeiten bestritten werden sollte, zweitens aber von den Zin- 
sen des übrigbleibenden Restes die jährliche festliche Bewir- 
tung der stadtischen Behörden und Mitbürger. Dann stiftete er 
TuuvaciapxiKd xpnuaTa, über die weiter unten zu handeln ist 
(s. Rev. des £l grecq. 19, 1906, 242). Es ist daher sehr 
leicht möglich, daß ein kleiner Teil seines reichen Stiftungs- 
kapitals zur Stiftung der Spiele verwendet wurde, die ja auch 
zum Wirkungskreis des Gymnasiarchen gehörten. 

Qanz wie die Spielstiftungen wurden auch Peste, welche 
auf Grund ehier Stiftung begangen wurden, nach dem Namen 
des Stifters benannt. So war es Sitte bei den Tempel- 
Stiftungen von Delos, von denen ich in der Zeitschr. f. vgl 
Rechtsw. 19, 1906, 299 dreizehn behandelt habe, deren An- 
zahl aber durch die im BulL com hell. 32, 1908, 102 f. her- 
ausgegebenen Tempelrechnungen annähernd verdoppelt ist 
Sie verdienen daher nach Vollendung der Inscriptiones Oraecae . 
XI eine neue Bearbeitung. 1 ) 

Ahnliche Stiftungsschulen 1 ) sind weiter nachzuweisen: in 
Halikarnassos das ruuvdciov tö OiXfonrciov (s. unten S. 68), 
wahrscheinlich gegründet von einem der Antigoniden, in Jasos 
das TTToUuaiciov (s. unten S. 85), In Milet tö KarriTuivoc 
(s. oben S. 27), in Ankyra t6 toö TToXucibou tvuvd'iov C. I. G. 
4015, vgl. Arch.-epigr.Mitt. 11, 115 n. 67), in Aphrodisias das 
AtoTtviavov yuuväaov, gegründet nach Hermanns (Analecta 
epig. et agonist 59) Vermutung von L Antonius Claudius Do- 
mitiane Diogenes. Dieser war gegen Ende des ersten Jahr- 



1) Vgl. jetzt z. B. I. Q. XI 2, 1912, zu n. 105, 117, 123-125. 287 A 
123. 193, B. 91 ff. 

2) Einige Stellen bei G. Hirschfeld zu Brit Mus. 925, 40. 
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hundert« n. Chr. tuuvoriapxoc bi* alävoc und hat wohl selbst 
die Gymnasiarchiestiftung errichtet, aus deren Zinsen dann 
das nach ihm benannte Gymnasion begründet wurde. Weiter 
hat Hermann Usener in seinem berahmten Aufsatz aber das 
Gymnasionepigramm von Knidos nachgewiesen, daß dort ein 
Gymnasion mit Palaistra in Verbindung mit einem Heilig- 
tum des Antigonos, also wohl ein ruuvdctov •Avntövciov, 
bestand. 1 ) Ein dem Inhalte nach vergleichbares Epigramm 
von Astypalaia aus dem vierten oder dritten Jahrhundert 
v. Chr. nennt als Stifter eines Gymnasions den Damatrios, den 
Sohn des Hippias. 1 ) In Sparta gab es ein Gymnasion, das 
Eurykles gestiftet hatte (Paus. III 14, 6 tö frepov [sc. ruuvdciov] 
€upuK\louc dvdGrijLia ävöpöc XirapTicVrou), in Elis das nach dem 
Stifter benannte AaXixutov, Paus. VI 23, 7 Iv toutiu t0> tvu- 
vaciifj xal ßouXcurriptdv dcnv 'HXeioic Kai taibe&ic eVraö6a 
Xötujv T€ aOTOCX€b(uiv Kai cuYYpaMMäTwv ttoioövtcu iravrolujv 
KaXeiTat bfc AaXfxMiov, toö dvadlvroc tnujvuuov« 

Endlich werden die nach einem römischen Kaiser benannten 
Gymnasien häufig einer kaiserlichen Stiftung ihre Entstehung 



1) Rheinisches Museum 29, 25 f. Kalbet, Epigr. 781 - Brit Mus. 
797. Batöv obomoptnc I(t]i Xciirctar dXXa irpdc otiroc | tov b\lv)v 
dvuccic dTpairiröv bUiruiv | x«poc dq>* ^MCTtpnc Xaiflc, Elve, kAm* 
irpocdwac | taiptw clc(c>T€(x€ic irpoc <piX(ou tc>cvoc | fjpmoc *Avti- 
tovoit MoOcat bi coi cl ti vcpouav | tc6X6v, dirdpxccOai bafpoctv er 
pcXernc- |kqI tdp doibotav Qvn&r) xal cnKöc 6«* drKCi|T$ *€mtdvou 
Koöpip EuvAc öiicuvtaboc | xal bpdtioc ty^oiav Ibpäcrat t\bt waXatcrpri | 
Xoirrpd tc Kai Tapap Tldv 6 ficXiZö^cvoc .... Der Stifter *Avt<tovoc 
'Emtövou ist durch die milesische Urkunde Milet 1, 3 n. 138, 73 als 
ein reicher Knidier nachgewiesen, s. Rehre zu der Inschrift, w&brend 
Usener in ihm den König Antigonos vermutet hatte (dagegen schon 
Dittenberger Syll." 588 n. 51). 

2) I. 0. XII 3, 202 T0>t Ecvun clirt itoXIto, Tic cVncc TUfivdha 
Tdvbc | Kpdvav tc dcvaov blvbpcd tc Oiykona, | öcppa Kai 6 Sctvoc 
AandTpiov 'hnria 6töv I alvfy cV dXXobambv dcTca vicöpcvoc. | oöroc 
Ydp TaOra etec Ocolc f\pwd tc Kdcpovj d6Xo9Öpov T^xvac dvnbiboOc 
Xdpixac. | 
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verdanken« So war es mit dem Hadriansgymnasium in Athen 1 ), 
wie der kürzlich aufgefundene Brief Hadrians vom Jahre 134 
n. Chr. gelehrt hat, herausgegeben von Saucius, Ath. Mitt 1912, 
184 f. Dort heißt es Z. 11: tote naiclv öuüjv tö v[fov Tvuva- 
c]iov Mbwui irpoc tu) köcuov Mc üuertpetc wöXüiuc Kai td . . . 
T]dXavTa £ir([\oiTra . . .] 

Ahnlich bestand ein f. toO 6eo0 'AoptovoO zu Bpidauros 
(1. 0. IV 1474), ein 'Abpidvciov 'AvrumTvov t« *u Panamara 1 ) 
(BulL corr. helL 28, 46, 30), ein <t>aucrlv€tov y. zu Milet (s. 
oben 27), ein faro tt)c ttöXcujc Ccowfjpciov y. in Adada. 

Auch in Smyrna gab es ein Gymnasion, das auf Grund einer 
Schenkung Hadrians erbaut wurde, doch scheint ober seine 
Benennung nichts bekannt zu sein. S. Philostr. Vit sophist. 
I 25, 2 'Aopiavdv yoöv irpoacefucvov toic '€<pcdotc oönu ti 
u6TCTroin.ee (nämlich Polemon) toic Cuupvafotc die Iv f|U€>a 
ui$ uupiäbac x i ^ ac ^TravTXflcai auTOv tt) Cuupvn. d<p* ujv t<& 
T€ toG c(tou tjLuröpia dSenoinOn xal Yuuväctov TUJV KOTä Tf|V 
'Adav uetaXoirpcTi^cTaTOv Kai v€uk (vgl. Weber, Hadrian 140). 

Wieder andere Stiftungsschulen sind uns nur daran kennt- 
lich, daß ihre Schaler sich nach dem Namen des Stifters be- 
nannten, nach Analogie oder in bewußter Anlehnung an die 
zahlreichen Kultvereine, deren Namen ebenso gebildet sind. 
Hierher gehören die vcavicKoi 'kpumioi zu Netum (I. 0. XIV 
240), die gewiß ein vom König Hieron erbautes Gymnasion 
besuchten, da es bei. Athen, p. 206* von ihm heißt: kiroubd- 
K€t uev xal Trepl Upwv Kai Yuuvadtuv KaTaaccuäc, und die äirö 

1) Ober seine Lage vgl. Judeich, Topogr. v. Athen 337, 373, DOrp- 
teld, Ath. Mitt 21, 1896, 4631. 

2) Die Anstalt benennt sich nach zwei Kaisern, von denen sie 
Wohltaten empfangen hat, gerade so wie der Reichsverband der 
Athleten fast samtliche Kaiser, die ihm Privilegien verliehen oder 
bestätigt haben, im Namen führt, wie der Pap. Brit Mus. III 1173 
vom Jahre 194 n. Chr. gelehrt hat, in dem die ctivoftoc heißt: f\ Upä 
EucriKf) ircpmoXiCTiKf| *Abpiav#| *Avruivtavf| Cennuiavn ojvoöoc tujv 
ircpl töv 'HpaicXla xal töv 'AiruVviov (Hermes) Kai AüTOKpdropa Ka(- 
capa Aoukiov Ccirrfuiov Guf\pov TTcpxtvaica Ccßacröv. 
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Benennung der Oymnasien 



toö Ti^vadou €CmaTopiaa( tu Dolos 1 ) (Dlttenberger Or.Or. 
367), in welchen Reinach im Diction. det antiq. u. CüiraTOptcrai 
meines Erachtent ohne Orund einen Verein froherer Schaler 
des Oymnasions sieht 

Diesen Stiftungsschulen seien hier die Anstalten gegenober- 
gestellt, deren Namen zu Ehren eines Gottes, Heros oder be- 
rühmten Dichters gebildet sind analog den deutschen Bezeich- 
nungen Bismarckgymnasium, Goethegymnasium, Heinrich Hertz- 
Realgymnasium, Leibnizschule u. a. m. Solche Schulen sind 
das Hermesgymnasion zu Athen (Paus« I 4, 5), das Asklepios- 
gymnasion zu Smyrna (Philostr. Vit Soph. II 26, 2), das tum- 
vdciov tö 'lTmoXuT€iov zu Trozen (I. G. IV 754, drittes Jahr- 
hundert v. Chr.), das Yuuvdciov tö KuXXapdßiov zu Argos 
(Paus. II 22, 8; Plut Cleom. 17), das Jolaosgymnasion zu The- 
ben (Paus. IX 23; schol. Pind. Nem. IV 32), das Heraklesgym- 
nasion ebenda (Paus. IX 11, 7), das Erosgymnasion zu Samos 
(Athen, p. 562* tuuväciov dvotOlvTec tu) v €pum), das 'Our)p€iov 
zu Chios (C. I. G. 2221 - Kaibel, Epigr. gr.860), das 'Oufjpetov 
zu Notion (österr. Jahresh. 1905, 163), in welchem Epheben 
und Knaben bis zur Vollendung des Neubaus einer traibufi ira- 
XavcTpa vereinigt waren. Auch das 'Oyrjpeiov zu Smyrna, das 
Strabon S. 646 als crod TCTpdtuivoc £x° uca V€u>jV 'Ouripou Kai 
Söavov schildert, wird, da es eine Bibliothek einschloß, Bezie- 
hungen zum Jugendunterricht gehabt haben, ebenso wie das 
Mtuvlpuciov, das, wie es scheint, das Gymnasion der Nlot 
war.*) Auch das boiottsche Gymnasion für Zeuc Kcpaioc und 
"AvOa gehört hierher (s. unten S. 72) und das Herakles-Titus- 

1) Herkunft aus Delos völlig unsicher, vgl. Hatzfeld, B. c h. 
1912, 158. 

2) Bekannt ist es nur durch die Inschrift C. I. G. 3376, die aus 
Smyrna nach England gekommen ist (Herkunft?): TToir. nerpumne. 
'Axcüköc, T€inn8clc yn<pkuaciv «öl CTCqpaviuOclc xpvtim crcqxivuii Oiro 
Tcpouctac, Wuiv Miuvcp^ciou, iraiocuTdiv cuv66ou a , wo Wuiv Mtuvcpficiou 
gewiß zusammengehört. Ober das 'Ou^pciov su Smyrna s. auch 
Österr. Jahresh. 1905, 163. 
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gymnasiura zu ChaJkis (Plut Tit. 16, vgl S. 48). Schließlich ist 
das Heraklesgymnasium zu Thyateira zu erwähnen» dessen 
SchOier sich nannten ol ircpl töv 'HpaicXfa t<öv ttpumuv tvu- 
vociuiv vcaviacoi ica\ kotä tö dpxctiov toO Tpdou (C L 0. 
3502. 3503; Le Bas 1657; Ath. MM. 24, 1899, 235 n. 77. 78, 
Keil- v. Premerstein, Zweite Reise in Lydien. Denkschr. Wien. 
Akad. LIV, 1911, n. 65-69), wo also eine Verschmelzung meh- 
rerer Anstalten erfolgt zu sein scheint 

Eine Gruppe für sich bilden endlich Anstalten, deren Name 
von einem in der Nähe liegenden Heiligtum entlehnt ist, wie tö 
Tuuvdctov tö KaTd tö 'OXuumctov, spater einfach 'OXuumciov in 
Megara, s. Le Bas-Poucart 34«, tö ruuvdciov tö Kcrrd tö Aukciov 
in Athen (s. Judeich, Topogr. 368), das Aukciov in Epidauros 
I. G. IV 1467, das Kynosargesgymnaslum, auch 'HpdicXciov ge- 
nannt (Li v. 3 1,24 castra ad Cynosarges (templum Herculis gum- 
nasiumque et tucus erat circumiectus) posuit. Andere Belege 
bei Petersen, Gymn. der Griech. 30), tö 'HpAicXciov zu Theben. 1 ) 
Zu ihnen stellen sich die Gymnasien, welche lediglich nach 
ihrer Lage oder den besonderen Ortlichen Verhältnissen be- 
nannt sind wie tö ävw ruuvdciov in Lagina (Bull. corr. hell. 11, 
145), Halikarnassos (Newton, Halic II 687), Silandos (Bull. corr. 
hell. 11, 205, 26 tö ÄvuiGcv y.), Thespiai (I. 0. VII 177, 7, vgl. 
Bull. corr. hell. 26, 297, 16), tö ävuj tuuvdaov und tö kcuvöv 
ruuvdciov zu Ephesos (beide nach Mitteilung von J. Oehler aus 
den Wiener Scheden), tö tv iröXct ruuvdciov zu Xanthos (I. G. 
Rom. III 605), tö Mira ruuvdciov zu Milet, Thyateira und Ar- 
sinoö (vgl. Berl. Griech. Urk. III 760 bei Mitteis-Wilcken, Grund- 
züge u. Chrestomath. I 2 n. 150), tö ueTTov ruuvdciov zu Hiera- 
polis (Inschr. v. Hierapolis 6 b * c ), tö dpxaiov ruuvdciov in Me- 
gara (Paus. I 44, 2), Korinth (Paus. II 4, 5), Pellene (Paus. VII 
27, 5), Antikyra (Paus. X 36), Ephesos (Brit Mus. 618 b ), das 
TptTOv t« zu Salamis auf Kypros (Le Bas III 2756) und das 



1) Paus. IX 11, 7: toO bt 'HpaicXelou tUMvdciov IxcTat Kol crdöiov, 
d^qpÖTcpa tirujvuua toO 8co0. 
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npi&TOV, beurepov, Tpfrov y. In Thyateira. Doch wir dort „gegen 
Ausgang des zweiten Jahrhunderts, wahrscheinlich infolge einer 
der in kleinasiatischen Städten so häufigen Rangstreitigkelten, 
diese Bezeichnung dahin umgeändert, daß es zwei „erste 41 
Gymnasien gab und nur das dritte seine alte Nummer (wrrä 
tö dpxaiov tö Tpdov) beibehielt 41 . Keil- v. Premerstein, Zweite 
Reise in Lydien S. 39. 

Wenn aber die genannten Schulstiftungen meistens die Grün- 
dung einer bestimmten Anstalt bezweckten, so bietet eine 
genaue Parallele zu den milesischen Verhältnissen die Stiftung 
des Polythrus in Teos, die sich auf das gesamte höhere Schul- 
wesen der Stadt bezog. Dort scheinen die Verhältnisse ahn- 
lich wie in Milet gewesen zu sein. Es gab Schulgesetze, es 
gab einen Gymnasiarchen und einen Paidonomos. Aber an 
den nötigen Geldern für die Lehrerbesoldungen fehlte es offen- 
bar auch in Teos. Deshalb stiftete Polythrus 1 ), der Sohn des 
Onesimos, 34000 Drachmen elc irotociav ti&v *Xcu&pujv ira(- 
owv, genau wie in Milet. Er bewirkte durch seine Stiftung 
eine Revision des teischen Unterrichtsgesetzes nach den von 
ihm in seiner taarrtMa vorgetragenen Grundsätzen, wie sich 
aus den zwei wiedergefundenen Bruchstocken des neuen Schul- 
gesetzes ergibt, die zuletzt bei Dittenberger, Sylt. 1 523 gedruckt 
sind. Das neue Gesetz betrifft nicht nur die Schulstiftung des 
Polythrus, sondern faßt auch andere Punkte des teischen Unter- 
richtswesens zusammen. Man liest von der Wahl des Gymna- 
siarchen und des Paidonomos, der nicht unter vierzig Jahren 
sein durfte, aber nicht mehr von der Annahme der Stiftung 
durch die Stadt Teos, doch handelte davon nachweislich 
ein verlorenes Stück des Steines. Denn wenn es in Z. 58 
heißt, daß die Strafsumme für Veruntreuung von Stiftungs- 
geldern, welche in dem doppelten Betrage der dem Stiftungs- 



1) Vielleicht der Vater des TOpuiv TToXOOpou, der um 261 v. Chr. 
als teischer Richter in Bargylia war (Michel, Ree. 457.). 
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zwecke entfremdeten Summe besteht, dem Hermes, Herakles 
und den Muten geweiht sein soll, ko\ wTaxwpi£lc6uj de t6v 
Xötov täv ffporcTpauulvov, so kann daa nur heißen, daß die 
xauicu wie in Milet ein besonderes Stiftungskonto führen sollen, 
auf das solche Extraeinnahmen geschrieben werden. Dasselbe 
Konto ist auch Z. 46 erwähnt, 1 ) wo festgesetzt wird, daß das 
Konto im Falle von Veruntreuungen durch staatliche Beamte 
aus Staatsmitteln sofort wieder ergänzt werden soll, damit 
die Ausfahrung des Stiftungszweckes niemals unterbrochen 
wird. Auch die Worte Z. 65 &v bk ol Tauiat un. bavcicuiv- 
tcu t6 äptOpiov KaT& ia ytirpauulva, beziehen sich auf die 
verlorenen Bestimmungen Ober die Anlegung des Stiftungs- 
kapitals durch Verleihung auf Zinsen. 

Das Hauptstock des erhaltenen Teiles enthalt die Aus- 
fohrungsbestimmungoa für die Stiftung. 1 ) Mit ihnen sind aber 
eine Reihe von Einzelheiten Ober den Unterrichtsbetrieb in 
Teos verbunden, die zweifellos eine Neuordnung dieser Verhält- 
nisse mit Rücksicht auf die neu anzusiellenden Lehrkräfte 
enthalten. Wir haben hier neben der neuen milesischen Ur- 
kunde den einzigen Rest eines antiken Unterrichtsgesetzes, 
eines kouoovouiköc vöuoc, wie er in Milet hieß, der es verdient, 
im Wortlaut mitgeteilt zu werden: 



1) Kai ol ncTd TaOra Taulai KaraxwpiZtruKav de töv Xöyov xora t6v t 
vopov tövoc t6 nXf)6oc ttfiv xplM<tauv tA fcov 4k Tt&v Tf)c « OXcwc irpocöeuiv, 

2) Dazu vgl. Ziebarth, Stiftung, nach grloch. Recht, Nr. 5. 
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• Iva bi irdvuc ol iXcuOcpoi natbcc rca[\ bcJuuivTai, koGoti TToXu- 
öpouc 'Ovncifiou npovofcac tirf)TTc(X(aMro tuh b/juwi, koXXictov 
öirÖMvnna Tf)c iauroö qiiXoba&ac | KaTOTt6cMCvoc dir&umev clc 
TaÖTa bpaxiidc Tpicfiupiac | TCTpaKicxtXtac, dirobc(icvuc6at Ka6' 
Ikoctov iroc iv dpx[ai]|p€c(aic jictä t#|v t<Öv Ypauiiarc*uiv atpcctv 
YpauuaTobibacK[d]|Xouc TpcTc, oTnvcc bibdEouav touc iratbac 

10 koI Täc «ap6<tvouc blbocöai bi [tJüji uiv iirt tö irpurTOV 
fptov x«»pOTOvnö*VT[il toö iviauToO bpaxMdc iEaKodac, tüji 
bi iirl tö bcfrcpov bpaxud[c] | ncvraKodac ircvT^KOVTa, tuh 
bi M tö Tpdov bpaxMäc TT€vraKo|c(ac. diro(bc()KVuc6(a)t bi 
xal TtaiboTpißac buo, mkööv b* aÖTuiv {Ka'TCpuii b(boc6at toö 

uiviauTOÖ bpaxudc ncvTaKotfac dtto||b€(Kvuce(a)i bi Ki6apicrf|v 
f\ ipdXTnv, uicööv bi b(boc6at tum | xtipoTOvnOlvTt toö ivtau- 
toö bpaxudc tirraKociac, oüroc bk | bibdlci touc tc natbac 
oöc av Ka0r|KTit clc toöttiöv iKK[p](vccdat Kai | touc toutuiv 
IvtauTuu vcuiTCpouc Td tc uoucixd Kai Ki6ap(£civ f\ uidXXctv, | 
touc bi icpnßouc Td uouciKd' ircpl bi Tf)c f|XiKiac tüjv tratbuiv 

» toutuiv irnKpivCTui 6 iratbovduoc. np(o)cb(boc0at bi Kai idv 
lußöXiuov uf|va ärwucv tö | imßdXXov toö uicöoö tum urjvf. 
önXoudxov bi xal töv bibdiovTa | toEcuciv Kai dKOVTfZciv ui- 
c6ou[T]ujcav 6 tc naibovöuoc Kai 6 Yvuvacl|apxoc in* dva- 
<popäi Tfli trpöc töv bftuov oötoi bi bibacKcruicav touc | tc 
4<pnßouc Kai toöc iravbac oöc Kai Td uoucikö uavödvctv y^- 

2« fpamav \\ biböcöui bi utcOöc tuh uiv toEcuciv koI dKOVTilciv 
bibdcKOVTi bpa|xM<*l btaKdciat Kai ircvirtKovTa, tüji bi önXo- ; 
udxuit bpaxual TptaKÖctai. 1 6 bi öirXoudxoc bibdEc(t) xpövov oök j 
iXdccova unvwv buo. önuic bi im|ücXu»c tv toic uaö^uaav tum- * 
vdZumai o! tc iraibcc Kai ol cVpnßoi, | töv iraibovöuov Kalj 

so töv Yuuvadapxov cmucXctcOai, KaOÖTt £KaTC*pun|j aÖTuiv irpoc-J 
tctoktoi KaTd touc vöuouc. idv bi ol YpauMarobibdcKa|Xoi! 
dvTiXc'ruiciv npöc auTOuc wcpl toö irX^öouc tüjv itaibuiv, Im- 
Kpivdja» 6 rcaibovöuoc, Kai die &v oötoc biaxd£ri>, rrctöapxciTuicav. 
Tac bi dirolbciHcic, &c i*bci t(vcc6at ^.v tüji t^Mvac(uii t Trotclcöai 
toöc YpauuaTobi|bacKdXouc Kai töv Td uouciKd bibdcxovTa iv 
Tiiii ßouXcuT[npiuii--. toöc bi naiboTpißac iv tüji Y^MvacCuii] 

i 
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Damit aber alle freigeborenen Kinder so erzogen werden, 
wie es Polythrus, der Sohn des Onesimos, in weiser Porsorge 
dem Volke in seiner Epangella ausgesprochen hat, indem er 
[sich selbst] ein schönes Denkmal seiner Ruhmliebe errichtete, 
und zu diesem Zwecke 34000 Drachmen gegeben hat, so sollen 
jedes Jahr bei den Wahlen nach der Wahl der Staatsschreiber 
drei Elementarlehrer gewählt werden, welche die Knaben und 
die Madchen unterrichten sollen. Es sollen aber dem für die 
erste Abteilung Gewahlten jährlich 600 Drachmen, dem für die 
zweite 550, dem für die dritte 500 gezahlt werden. Es sollen 
auch zwei Turnlehrer gewählt werden, denen als Lohn jährlich 
500 Drachmen zu zahlen sind. Es soll ferner ein Kitharaspieler, 
der mit dem Plektron, oder einer, der mit den Fingern die Ki- 
thara spielt, gewählt werden, und als Lohn sollen ihm jährlich 
700 Drachmen gezahlt werden. Dieser soll nur diejenigen 
Knaben unterrichten, welche in der Polge in das Epheben- 
korps aufrücken müssen, und den um ein Jahr jüngeren Jahr« 
gang, und zwar in Musik und Kitharaspiel mit Plektron oder 
mit den Pingern, die Epheben aber nur in Musik. Wegen des 
Lebensalters dieser Knaben soll der Paidonomos die oberste 
Entscheidung haben. Es soll auch, wenn wir einen Schaltmonat 
haben, der entsprechende Teil des Lohnes für diesen Monat 
dazu ausgezahlt werden. Einen Fechtmeister und einen, welcher 
im Bogenschießen und Speei werfen unterrichten kann, sollen . 
der Paidonomos und der Oymnasiarch vorbehaltlich der Bestä- 
tigung durch die Volksversammlung anstellen. Diese Lehrer 
sollen die Epheben unterrichten und diejenigen Knaben, welche, 
wie oben festgesetzt, bereits am Musikunterricht teilnehmen« 
Als Lohn sollen dem Lehrer im Bogenschießen und Speer* 
werfen 250, dem Fechtmeister 300 Drachmen gezahlt werden« 
Der Fechtmeister soll mindestens zwei Monate im Jahre den 
Unterricht erteilen. Daß aber sowohl die Knaben wie die Ephe- 
ben in den Unterrichtsstunden tüchtig ausgebildet werden, dar* 
über haben Paidonomos und Qymnasiarch zu wachen, wie es 
beiden durch die Gesetze vorgeschrieben ist. Wenn aber die 
Elementarlehrer wegen der Zahl der Knaben untereinander 
streiten, dann soll der Paidonomos die oberste Entscheidung 
haben, und seiner Bestimmung sollen sie gehorchen. Die Schul- 
prüfungen aber, welche früher im Gymnasion abzuhalten waren, 
sollen die Elementarlehrer und der Musiklehrer im Rathaus 
abhatten . . . (die Turnlehrer aber im Gymnasion). 

Ziebartfa: Aus dem griechischen Schulwesen. 3. Aufl. 5 
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Die Wahl der Lehrer erfolgt also in Teos in der allgemeinen 
Wahlversammlung; wie in Milet werden sie nur für ein Jahr 
angestellt Von einem Aufrücken In eine hoher besoldete Stelle 
scheint keine Rede tu sein, vielmehr wird von der Wahlversamm- 
lung alljährlich entschieden, wer die einzelnen Klassen erhalten 
soll. Die drei TpoMM^TobibAcKoVoi haben Knaben und Mädchen 
zu unterrichten, und zwar, wie es scheint, gemeinsam in drei Abtei- 
lungen, deren Klassenlehrer ein von 500 auf 550 und 600 Drach- 
men steigendes Gehalt beziehen. Ober die Verteilung der Schaler 
und Schülerinnen in die drei Klassen entscheidet, wenn die 
Lehrer untereinander streiten, der Paidonomos. Seinem Urteil 
(^niKpivdTuj) haben sich die Lehrer zu fügen. Dieselbe Bestim- 
mung gilt für den Musikunterricht, welchen ein tciOapicrijc oder 
H>6\tiic mit dem hohen Gehalt von 700 Drachmen erteilt Bei 
ihm haben nur die Knaben Unterricht, die im letzten Jahre vor 
dem Aufrücken in das Ephebenkorps stehen, und die, welche ein 
Jahr jünger sind, dazu dann die Epheben selbst. Diese Bestim- 
mung muü auffallen, da das Stiftungskapital nur für den Unter- 
richt der IKcuOcpoi iratbec, nicht für das Ephebeninstitut be- 
stimmt ist. Man erkennt hier eine praktische fiskalische Spar- 
samkeit Die neu angestellten Lehrkräfte für Musik und Übung 
in den Waffen sollen ausgenutzt werden, da sie ja nur die beiden 
obersten Knabenklassen zu unterrichten hatten. Darum erscheint 
auch der Gymnasiarch bei dem Aussuchen dieser Lehrer und 
bei der Beaufsichtigung ihres Unterrichts beteiligt Die Mädchen 
haben wahrscheinlich getrennt von den Knaben Musikunterricht 
erhalten, da sie einen besonderen Mädchenchor bildeten, aus dem 
der Paidonomos die besten Stimmen auswählte. Diese hatten 
bei patriotischen Pesten einen tfuvoc vorzutragen, während der 
Knabenchor ein Standlied am Altar, ein nctpaßujMiov, sang. 
Doch kann diese Einrichtung auch aus späterer Zeit sein, da 
unsere Quelle, das Dekret zu Ehren der Königin Apollonia von 
Pergamon (Michel, Ree 499), erst aus dem Anfang des zweiten 
Jahrhunderts stammt' Den Turnunterricht erteilten zwei iraibo- 
Tpißai mit 500 Drachmen Gehalt, auch war der Paidonomos zu- 
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sammcn mit dem Oymnaslarchen befugt, noch einen besonderen 
Fechtmeister mit 300 Drachmen und einen Lehrer für Bogen- 
schießen und Speerwerfen mit 250 Drachmen Gehalt, vorbehalt- 
lich der Genehmigung der Volksversammlung, anzustellen. Diese 
Lehrer unterrichten aber nur in den Knabenabteilungen, die be- 
reits am Musikunterricht teilnehmen, und am Ephebeninstitut. 
Da der Fechtmeister vielleicht nicht standig in Teos wohnte, 
wird ihm die Verpflichtung auferlegt, einen Fechtkursus von 
mindestens zweimonatlicher Dauer abzuhalten. 

Die letzte Bestimmung endlich betrifft die Schulprüfungen, 
die äTTobctEcic. Sie waren auch in der früheren Unterrichts- 
ordnung schon vorgesehen und wurden bisher im Qymnasion 
abgehalten. Da aber infolge der Neuordnung des Elementar- 
unterrichts erhöhte Leistungen zu erwarten sind, soll künftig die 
Prüfung in den „wissenschaftlichen" Fächern und in der Musik 
im Rathaus stattfinden, während die Turnprüfung durch die nat- 
boTpißai zweifellos nach wie vor im Qymnasion stattfand. 

Neben diesen großen Lehrerstiftungen sind kleinere zu 
erwähnen, durch welche zu schon vorhandenen Lehrerstellen 
eine oder mehrere neue je nach dem Bedürfnis des Unterrichts 
geschaffen werden. Die Stifter sind hier meist die leitenden 
Schulaufsichtsbeamten, so der Gymnasiarch Straton in Perga- 
mon, von dem das neugefundene Ehrendekret Ath. Mitt. 1907, 
278 erzählt (Z. 10 f.) touc ufcv U toö bnpoctou KaeefcrnKÖTac 
TTCubeuTdc np]ocatöuevoc täte Ttpcirouccuc cpiXotvOpumiaic bi[a- 
reXlcac irpocJeiccrfaYibv de touc buo TrcubeuTäc äird tüjv 
Ibuuv ä[\Xouc buo?], öttuk ur)6tv £A\efor|i tüjv äv<*YKCUu>v aö- 
toic uaen.[uäTujv]. Straton hat also erstens dafür gesorgt, 
daß die vorhandenen beiden Lehrer der Epheben zu ihrem 
Rechte kamen, und zweitens einen oder mehrere neue Lehrer 
aus eigenen Mitteln angestellt, damit die nötigen Unterrichts- 
stunden vollständig erteilt werden konnten. Ahnlich rühmt das 
Dekret Ath. Mitt. 1908, 376, 15 von einem anderen pergameni- 
schen Gymnasiarchen: Kai iraibeuTfiv npoceicrjYcrrev Ik toö IMou, 
was sich wahrscheinlich auf einen Fechtmeister bezieht nach 

5* 
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den vorhergehenden. Worten flnXiov tc nawobairOv xopnriav 
^[Tr€icr|]v^TKaTO. Ebenso machten es die Oymnasiarchen von 
Prione und Bretria, die für eine bestimmte Disziplin, nämlich 
dio Philologie, einmal auch für Rhetorik und Fechtkunst 1 ), 
eine besondere Lehrkraft aus eigenen Mitteln anstellten, 1 ) in 
Eretria allerdings, wie es scheint, nur für das eine Jahr der 
Amtsführung, was auch bei den pergamenischen Stellen mög- 
lich ist. Nicht anders wurden noch im fünften Jahrhundert 
n. Chr. in Athen manche Professuren besetzt, vgl Suidas s.v. 
Theagenes dvaXoÖTO bi aunp noXXä Ttöv xpnM^iuv €tc tc bi- 
bacKdXouc xal laxpouc xa\ Tfjv fiXXn,v tr)c ircrrpiooc cOörmocu- 
vrjv.*) 

Ganz allgemein sind schließlich die Verdienste des Protogenes, 
des Sohnes des Protarchos, zu Thespiai ausgedrückt, dem das 
Volk eine Statue errichtet [bid | Tf|v dpxn.v] t#|v traibiicfiv Kai 
Täc T€vop^[v]oc cic touc naibcuräc twv iral|bwv banävac (1. 0. 
VII 1861)/) 

Ferner sind zu den Schulstiftungen im weiteren Sinne auch 
die seit dem Anfang der Römerherrschaft in Kleinasien sehr 



0. XII 9 n. 234 Z. 6. xal irap^cxcv ck toO (Mou £nropä tc xal 
ÖTrXonäxov, oVtivcc ccxäXaZov cv Tun ruMvachm tote tc «aiclv Kai &pr|- 
ßoic Kat rote dXXoic tote ßouXo^voic tV|v Airö Ttöv toioütujv ibqpcXfav 
tmblxti6üi. 

2) Prlene 's. Inschr. v. Prien© 112 (nach 84 v. Chr.) Z. 73. Kai töv 
cmcTd[Tnv tö]v (etwa tmcrafTncovTa]?) tUiv *<p/|ßuiv rolc ck <piXoXoY<ac 
(sc. uaerjiuiaci) YpanyaTiKÖv. Eretria. 1. G. XII 9 n. 235 Z. 9 f. irp]ocx«- 
plcrcpöv tc ßouXöncvoc toOc veoue tbqpcXdv irap[l]cxcv ck toO lotou 
öm[»i]P»köv <piXöXoyov Aiovtiaov 4>iXuYrou 'A6nvalov t [öene c]cx6XaZcv 

CV TUM YU(iVac(uJI TOtC T£ CqpWoiC Kai [iTOlClv Kai TOtt] AXXOIC 1t&« TOlC 

olKciiüc öiaKciM^voic irpdr irai6[c(av]. 

3) Vgl. Q. Hertzberg, Gesch. Oriech. unter den Römern III 512. 
P. Schern mel, Die Hochschule von Athen. Neue Jahrb. f. Phil. 1908, 495. 

4) Allerdings ist die Ergänzung [6 6f)uoc] TTpurroYCvnv TTpundpxou 
6[ia tVjv dpxnv] Tf|v iraibiKf|v mehr als unsicher. Viel eher denkt man 
an eine Erwähnung der iraXalcrpa iraibiK/|, doch fehlt eine sichere 
Grundlage für die Ergänzung, da im Corpus zu diesem Stein keinerlei 
Maße angegeben sind. 
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beliebten Stiftungen zu rechnen, deren Zinsen zwar nicht di- 
rekt den Lehrergehaitern zugute kamen, aber dem Amte der 
Schulaufsichtsbehörde, mit dem naturgemäß nicht unerhebliche 
Ausgaben verbunden waren» Dauer und Ansehen verliehen und 
damit auch dem Schulwesen der betreffenden Staaten eine stetige 
Entwicklung garantierten. Ober Ausdehnung und Bedeutung 
dieser Amterstiftungen haben besonders die neuen Inschriften 
von Aphrodisias wichtige Aufschlösse gegeben« Die Stiftungen 
sind meist Gymnasiarchie-Stiftungen, d.h. der Stifter setzt 
ein Kapital aus, von dessen Zinsen die Unkosten des Amtes des 
Oymnasiarchos alljährlich bestritten werden sollen, ibc ruuvaci- 
apx€ic6ai 1* tujv tökujv, wie es in dem Musterbeispiel einer 
solchen Stiftung, der des Q. Veranius Philagrus zu Kibyra, heißt. 1 ) 
In welcher Weise dann im einzelnen die sehr erheblichen Ein- 
nahmen dieser Stiftung verwendet werden sollten, bestimmte 
der amtierende Oymnasiarch; daß aber die ganze Einrieb« 
tung in erster Linie der städtischen Jugend zugute kommen 
sollte, ergibt sich au« der Sanktionsformel, durch welche 
der Stifter die Epheben selbst zum Schutze der Stiftung 
und zur Erhaltung der Einrichtung der Tuuvactapxta eid- 
lich verpflichtet Wie aber an anderen Orten ein einzelnes 
Unterrichtsinstitut den Namen des Stifters trug, gab man in 
Kibyra der Qesamtstiftung diese Bezeichnung, was zum Aus- 
druck kommt in der Benennung von Grund stocken, in denen 
gesparte Stiftungsgelder angelegt sind, als Kincetc tuuvaaap- 
XikcA OiXatpiavai. 

Eine ganz entsprechende Stiftung ist unter den YuuvaciapxixA 
XprjuaTa zu verstehen, durch welche der freigebige Aphrodisier 
Attalos, dessen wir bereits gedacht haben, den Kreis seiner Stif- 
tungen abschloß. Er sagt von dieser Stiftung In seinem auf Stein 
erhaltenen Testament zunächst folgendes (Rev. des fit grecq. 
19, 1906, 246 Z. lff.) biet iflc biaefane KajTaXAoma auTfl 
(nämlich tt| Trcrrpioi) ruuvacictpxiKä xPnua™ [üjctc Ik tujv 



1) Ziebarth, Stiftung, nach grioch. Recht, Nr. 59. 
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tökujIv 1 ) ömflpCTftv cic tAc Ii tmboaujc Tuuvaciapxtac [wpoc 
Tä]c Xotn&c Mrv uuptdbac unecxöunv «cd dv&n*a Mica buo 
bn[vApia] otaicöeta tinKOVTa trpdc tö töv kukXov toOtov 4k 
tujv £uüjv öflrocxlccwv t?J dufl <ptXoT€iu(a auEnö^vai Kai äveXXi« 
irdic d\e(<pec6ai touc no[XJdTac Kai euxcplcrepov cupiacecOat 
touc umip€ToOvTac dXaiujvac. Mit dieser Stiftung war er dann 
aber nicht zufrieden und wünschte sie zu erweitern; auch waren 
im Anfang seines Testamentes Korrekturen (öirepYpaqpai) in den 
Zahlen vorgekommen, darum bestimmt er endgültig: (Z. 11) 
KaTaXlXotna Kai btd Tfic 6ia6nKnc cic toc aiwvtouc tuuvaci- 
apxiac Kai CT69avn.q>optoc uupidoac 14 Kai onvdpia 3914, üjctc 
clvai öuoü, äc tc Tujv dvl6r)Ka biucpüjc Iv dpxn ufcv toö vduou 
KUpOUU^VOU U7TOCX^C€LUV fivou'ivujv Kai Ifw uirccxöunv uuptd- 
bac 2 Kai irdXiv dWOnKa uup. 10 Kai bnv. 260 Kai ac bid Ttic 
bta8n.Knc KaTaXAoma Tdc irdcac ruuvaciapxncäc uupidbac 26 
bnv. 4179. Angehängt ist dem Testament der Anfang einer Ober- 
sicht über die Anlage der gestifteten Gelder (die bavciatcal dcqpä- 
Xciai), die sämtlich auf Hypotheken ausgeliehen waren. 1 ) Attalos 
errichtet also eine großartige Amterstiftung, die nicht allein 
dem Amte des Gymnasiarchen, sondern auch dem desStephane- 
phoren zugute kommen sollte. Er berechnet, daß er bei seinen 
Lebzeiten zunächst 20000 Denare gezeichnet und dann auch 
gezahlt hat, als auf Grund eines Gesetzes eine Subskription für 
den genannten Zweck eröffnet wurde, 8 ) dann 100260 Denare 
als zweite Rate gegeben, endlich in dem vorliegenden Testa- 
ment neue 143914 Denare für den gleichen Zweck ausgesetzt 
hat Beim Zusammenrechnen dieser Summen läuft ihm ein 



1) So möchte ich lesen anstatt Th. Reinachs Ergänzung irpdc tö? 
<Xcuo]v <mnp€T£tv de tAc il tmtoSccuic YUMvactctpxfac [ical? ta]c Xotir&c. 

2) Eine ähnliche Obersicht von oavciaxal dopdAciai liegt in der In- 
schrift S. 235 vör. 

3) Das bedeutet toO vd>ou Kupoun^vou ütrocx*c€U)v y»vom*vujv und 
nicht, wie Roinach S.248 erklärt, M U a donne 20000 deniers lors de 
la ratification de la loi concernant sa fondation. 44 Vgl. den ganz ähn- 
lichen Vorgang beim Bau des Gymnasions in Halikarnass unten S. 69. 
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kleiner Rechenfehler unter, indem er 264179 Denare heraus- 
rechnet anstatt 264174 Denar., n. 

Als einen speziellen Zweck der testamentarischen Stiftung 
nennt Attalos dabei die Beschaffung von Salböl und die Ent- 
lastung der dXctu&vctt, die bisher zu diesem Zwecke gewiß von 
ihrem Privatvermögen hatten zusetzen müssen und deshalb 
schwer zu finden waren. Wenn wir daher an anderen Orten 
von einem Ponds mit der Bezeichnung tAcuumtca xpn.uctTa lesen, 
wie z. B. in Prusias in der Kaiserzeit ein äpxvpoTauiac tujv 
dXuiwvttcüjv xPnut&Tuiv (Le Bas 1177) vorkommt, so liegt es 
nahe, aus dieser Bezeichnung wie aus den analogen C€itujvik&, 
ätopavoutKoi, c€ßacToq>avm* XPnücrra mit J. Levy, der Rev. 
des £t. grecq. 14, 1901, 355 die Belege gibt, auf das Vor- 
handensein einer Stiftung zu schließen, die wieder der turnen- 
den Jugend zugute kam. Auch in Jasos gab es eine solche öl- 
stiftung, deren Begründer, den Diodotos, eine Ehreninschrift mit 
den Worten rühmt: YuuvacmpxrjcavTa xal KaTaXurövTa tt) iröX« 
Tnv ^auTOö otidav Tiäcav €lc äX[tu]ua (Rev. des fit. grecq. 6, 
1893, 179). 1 ) 

Eine Gymnasiarchiestiftung konnte auch durch Subskription 
unter wohlhabenden Mitbürgern begründet werden, wie auch 
in Aphrodisias zuerst vielleicht beabsichtigt war. So war es in 
Chalkis, wie die Inschrift 'AOnvfi XI, 1899, 271 - L 0. XII 9 
n. 925 gelehrt hat. Sie enthalt ein Verzeichnis solcher Dona- 
toren mit Datierung nach dem fitcuujv, dem tp<*MM<*tcuc, dem 
Tapiac in\ t&v TicpicVriuv, dem Upeuc und dem fuuvad- 
apxoc. Als erster Stifter wird Z. 7 angeführt AcOxtoc KoucOivtoc 
Aeuxtou 'ATdOuiv 6vl6nK€v Tfjt cuvöbuii Upd bivdpia TpicxtXtcr 
xa\ oVbe €tp£8ncav Kcrraunvioi Tuuvadapxoi, dann folgen 16 Na- 
men, darunter der letzte 'AvtIoxoc Zrjvwvoc AöXou. CaXaplou 
toö Maviou uloü dn[a]vT[€]iXau^vou Tuuvaci[ap]xr)C€tv t6v 

1) Vgl. auch Oxyr.-Pap. 1015 (drittes Jahrhundert n. Chr.), ein pan- 
egyrisches Gedicht auf den Gymnasiarchen Theon, der dem Qymna- 
sion geschenkt hatte ir(€)(6atc* £Xai6puTov, also eine ölspende, s. Körte, 
Arch. Pap. 5, 1913, 540. 
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Ivtaurdv Kai Tvuvaciapxnc[a]vroc U toö Iblou und dann die 
Bemerkung *buwc Ikoctoc airrtöv fafcp t()c tvfivaoapxiac tuj 
koiv[üj] beivdpia frardv efcoct. 

Eine interessante Schulstittung aua dem zweiten Jahr- 
hundert v. Chr., die des Anticharis, des Sohnes des Amyntas, 
aus Pinara an das Qymnasion der Neoi zu Kyaneai sei hier 
noch angefahrt Dieser Schulwohltater hatte nach dem uns 
teilweise erhaltenen Psephisma bei Heberdey-Kalinka, Reisen 
im sQdwestl. Kleinasien (Denkschr. d. Wiener Akad. Bd. XLV, 
1896, S.28 n. 28) ein Kapital von 6000 Drachmen gestiftet, 
vielleicht zu einem Zwecke, der mit den dxüjvcc zusammenhing, 
vgl. Z. 2. 3 

[ÖTTWC] T6 £KäCTO[T€ ] 

[Kcrrä touc . . .] dirouivouc [dtwvac?]. 

Erhalten ist das rechte untere Stock des Ehrenbeschlusses für 
ihn, dessen Zeilenlänge durch die bei Heberdey-Kalinka aut- 
genommenen Ergänzungen Szantos noch nicht entfielt scheint 
Er wird durch eine Bildsäule im Apollonheiligtum geehrt Bei 
ihrer Enthaltung nehmen die Schulen an der Prozession teil 
(Z. 7 ist vielleicht zu lesen [xeXctv b* Tnjv xcXcxfiv cu[u]nou- 
tuuövtujv Kai tüjv *q>n.ßwv K[al] tüjv iralbwv ...]). Vor dem 
Denkmal wird ein Altar errichtet und ein Opfer gebracht, 
ganz wie auf Amorgos (I. 0. XII 7, 515, 78). Dann wird Anti- 
charis zur trpocbpia bei den verschiedenen Schulagonen ge- 
laden (Z. 9 [toö bfc kiipukoc Iv toTc nop]oGciv (?) koXoöv- 
toc 'AvTlxapiv 'Auuvtou elc npo€bpia[v] | [*v toTc dtwci 
Toic d]vbpuüv 6uoiuic bfc Kai dKOVTtcr[&v] xal toEotüjv Kai 
[tt]c[X TacTüuv?]). Weiter ist von den jährlich wiederkehrenden 
Opfern an die Schulgötter die Rede, die zweifellos von den 
Stiftungszinsen bestritten wurden. Deren Erwähnung fehlt also 
Z. 1 1 [anö bfc tuiv tökujv uj]v npOY^rpairrcu tmucXfcc t[€v&]0ui 
tum kot* £viout[6v | [KaOicrau^vua Upci Öuecöai *€]puf) Kai 
'HpaicXii Kai TTpocanoTiv^nccav 'Avnxdpfibi | [idc KaraEtac n- 
Mdc?]. Es folgt die Sanktionsformel, nach welcher die Geld- 
strafe for Verletzung des Psephisma wie bei vielen anderen Stif- 
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tungen den nächsten Verwandten des Stifters zufällt (Z. 16 clvm 
bfc t]o!c 4txict£0civ auToö |t6] tirirtMOV Kaöäircp dt[b(icnc]). 
Als Aufstellungsort (Gr das Psephisma wird auch hier wie oben 
S. 25 eine Exedra im Oymnasion genannt Z. 21 [t* M vtf- 
qncuct Töbc dvoTpdi^ou xa\ crncm tnl] Tflc tflbpac Tflc *v ti£ii 

Tvjivaduii tv crnXn» [XiOivrii ica&bc]. Auch hierfür 

hatte wahrscheinlich Anticharis in seiner inatrcXia die Kosten 
übernommen. 

Da das stadtische Schulwesen durchweg in engem Zusammen- 
hang mit dem städtischen Kultus steht, dem auch die stadtischen 
öffentlichen Spiele dienen, so verdienen unter den Schulstiftun- 
gen im weiteren Sinne auch die Spielstiftungen, soweit sie 
sich auch an die Schuljugend wenden, eine Erwähnung. Die 
älteste derartige Stiftung ist die des Philetairos, der im Jahre 
280/79 den Kyzikenern 20 alexandrinische Silbertalente schenkte 
clc druivac (Dittenberger, Or. Gr. 743, 4). Von diesem Kapital 
gründeten die Kyzikener die 4>iXcTaip€io, die wahrscheinlich 
speziell für die turnende Jugend bestimmt waren, da die In- 
schrift C. 1. Q. 3660, in welcher die drei KuAaxpfrcu für diesen 
Agon aufgezählt werden, nach Gymnasiarch und Ephebarch 
datiert ist. 

Als typisches Beispiel aber seien die Aeuivibeia zu Sparta 
hervorgehoben, zumal für sie reiches neues Material durch die 
englischen Ausgrabungen in Sparta vorliegt. Die Leonidasspiele 
waren zuerst zweifellos eine staatliche Gründung. Es war eine 
jährliche nationale Gedenkfeier am Grabe des Pausanias und 
dem des Leonidas, die nach Pausanias III 14, 1 unweit des 
Theaters lagen. Sie bestand ursprünglich aus einer Gedächt- 
nisrede und einem Agon, der nur für Spartiaten offen war. 1 ) 
Zu einer Zeit nun, wo dieser Agon wie andere altspartanische 
Einrichtungen in Vergessenheit geraten war, weil der Staat zur 



1) Paus. 111 14, 1 Kai Myouc Kaxd Itoc äcacrov lir' aOrotc Xlifouci 
Kai Ti6laciv dfUiva, 4v if» irX^v CirapnaxOüv dAAuj o 0k tcnv dvuivt- 
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Aussetzung der nötigen Preise kein Geld mehr hatte, ist er durch 
eine glänzende Stiftung des Titus Julius Agesiltus und des T. Fla- 
vius Charixenus neu belebt worden. Von ihrer Errichtung und 
staatlichen Annahme berichten eine Reihe von zusammen- 
gehörigen Inschriftblöcken, die beim Theater gefunden sind 
und von der großen Basis eines Ehrendenkmals der Stifter 
herrühren. Es sind die Inschriften I. 0. V 1, 18 A. B. und 
20 A. B., zu denen ohne Zweifel 19 gehört Ober die An- 
ordnung der Blöcke laßt sich nur aa viel sagen, daß V 1, 18 A. 
an den Anfang gehört, da dort von der Errichtung der Stiftung 
die Rede ist, die wie üblich durch eine toöcxccic des Agesilaus 
im Namen seines Mitstifters erfolgte. 1 ) Das Kapital betragt 
30000 Denare und soll zusammen mit der nach den Gesetzen 
und früheren Volksbeschlüssen für denselben Zweck ausgewor- 
fenen Summe durch die Wechslerbank verwaltet werden, 1 ) der 
Jährliche Zinsertrag aber soll dem Stiftungszwecke der Ver- 
doppelung der Preise der AcuMbcia dienen. Dieselben Män- 
ner erscheinen vereint 1. G. V 1 , 667 als deXoO^xai tüjv 
uctIctujv Oupaviwv Ccßacrciwv NcpouavibcJuiv, haben also 
auch für die Nervaspiele tatkräftig gewirkt; auch bei diesen 
Spielen wird auf die Upo\ vöuoi Kai t& vnfpicuarc Bezug ge- 
nommen. Da nun auch V 1, 19 die cUövcc 'AimciXdou Kai Xa- 
piHvou in Verbindung mit den Acwvtbeta genannt werden, so 
muß auch bei Gelegenheit der Errichtung der Stiftung von Age- 
silaus die Rede gewesen sein. Wie er sich im einzelnen die 

1) Es wird also I. Q. V 1, 18 zu Anfang zu ergänzen sein dem 
Sinne nach [tnciöt) r. 'loüAtoc 'AxnctXaoc Kai irpörcpov . .] wäcij xptb* 
ucvoc tmvola, Iva Tf [Xoiira töv öf)uov cöcptCT^cq, vOv u€]v(mlcx€TO 
Oircp <t>Xaß(ou XapiEcvo[u Kai tOiv tIkvujv? clc . . . t]o0 bf\^ov K€<pa- 
Xa(ou u(up(iuv) xal 9'. 

2) Ganz ist der Wortlaut von Z. 4 an nicht herzustellen ifcv ue[p(- 
ZccBat? (m€(t)[(ctoic Tillyard) touc tökouc uctA to] T€TaYU<v[a K]axd 
touc UpoOc vöuouc Kj-al t[A] yTi[<p(cuaTa toO bt\\*o\) 6iä t]^c d^ctirrtK^c 
Tpaw«nCi tv* txi öi" aluivoc 1\ irö[Xic? t Öuujc] V| KaO 1 Itoc YCivoutvn. 
npöcoooc U tc tuiv tokujv Kai Tdiv . . %ü>p1\a) clc Tä ojiirAaciacetvra 
Cira6\[a t]ü»v AeumbcUuv. 
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Wirkung der Stiftung gedacht hatte, das zeigt 19, wo «Int 
Verteilungatabelle der von ihm verliehenen ZuschußprAmlen 
gegeben ist. 

Zu diesen Stiftungen clc frraOXa *<pnßwv gehört auch die 
Stiftung zu Oxyrhynchos ais dem Jahre 200-202 n. Chr., vgl 
Oxyr. Pap. 705 II 47 f. — Mitteis-Wilcken, Chrestomathie 1, 2 
n. 153 und Zeitschrift f. vergleich. Rechtswissenschaft 19, S. 311. 
Sie waren Oberhaupt in der Kaiserzeit ein beliebtes Mittel, um 
das Interesse an Schule, Sport und Wettkampfen zu nähren, 
und nahmen in manchen Orten einen großen Umfang an. Das 
beste Beispiel hierfür bietet die Stadt Termessos, aus der 
uns besonders reiche Listen von Siegern in Schulwettkampf en 
erhalten sind (vgL unten). Fast jeder hatte in einem anderen 
Agon, der nach dem Namen des Stifters benannt war, gesiegt 
Der eine ist vcucncac itaibuiv ndXn. &utv t#|v dxOetcav to a' 
Ik q)iXoT€iu(ac * OnXlouc 'OßpiudTou irpecßu-rlpou (Lanckoronski, 
Städte Pamphyl. u. Pis. II 124), der andere vcticncac trolbiuv 
ndXii Ik <piXoT€iuiac TTcpttcXlouc TTXdTuivoc Meibiou (II 125) 
oder I* <piXoT€tu(ac TCtou AlXiou 'ArpmircCvou (II 126. 127) 
oder Ik <piXoT€iutac Ti. KXaubiou 'AYpiwwou (II 128) oder 
venrfjcac irdXn 6^uiv natbuiv dxöeicav t6 t Ik <piXoTetutac 
Ctuujvibou 'AiroXXuMou GuuMoou (II 130. 135. 132) oder 
vciKifcac dtaiva waibuiv irdXii 'AacXnjTr€i]ov M. *OX[öXXou] 
*OXöX[Xou töv] KaTa[X€iq>6^v]ra unip toö u\ou MoX^ouc dx0^v- 
ra tö t' (II 80. 80*. 117) oder vciwfjcac 8^uiv naibuiv wdX?i 
tnv dx8€kav tö u (?) *k (pXoTCiuiac M. Aup. 'Epuaiou, TToirXiou 
AiXtou TTXdTUJVOC (II 133)T oder endlich cu^Oelc waibuiv rrdXnv 
dtujvoc dxS^vTOC tö i Ik (piXoiiutec Aup. Tfjc 'Oidvou (II 139 
— C. I. G. 4366*). Auch in der benachbarten Stadt Sagalas- 
sos war es ahnlich. Wir lesen, daß ein Priester des Apollon 
Klarios ein Kapital von 30500 Denaren gestiftet hat €tc tc 
t6[v vaöv?] KCt\ xouc dirüjvac Ka\ Td d[6Xa] KaGujc *v toic 
H/rjcpic^aciv <plp€Tai (II 201), und lernen kennen einen vucr|- 
cac iraibuiv crdbiov dvböHuic 6lutboc TTava6nvancfic if\c Kara- 
Xeupecicnc und OuaXeptac Bpcicnixoc in* dvducrn Mluvovoc 
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Kai *€puoXdou Kai KotOccuk tüjv t^kvimv auTflc (!! 251), 
ferner einen vcuafcac dvbpäv wvYun,v ätäva 'Pobuivctov töv 
*mbo8*VTa (mö KouivTac Aup. Apattaivavfc 'Pobuivtavflc 'Po- 
bwviboc Ol 1^3). Bs waren das nicht immer lauter neue 
Agone, sondern oft nur Teilkampfe, einxelne Rennen, 6lut- 
ö€C, der stadtischen Hauptwettkämpfe, die in Sagalassos zu 
Ehren des Apoll von Klaros KXdpctoi dtüjvec hießen und von 
einem P. AeL Varus glänzend ausgestattet waren (II 194. 195. 
202). Daher denn die Bezeichnung dTU)voO£m.c dtujvuiv KXa- 
peiuiv Kai 'Pobumtwv Ouapeiujv .... rciwv (II 201). Weitere 
Beispiele solcher Spielstiftungen habe ich gesammelt Zeitschr. 
f. vgl. Rechtsw. 16, 294 f. 19, 310 und möchte sie durch die 
angefahrten Beispiele erganzen. 1 ) 

Zeigen die bisher besprochenen Schulstiftungen das lebhafte 
Interesse, welches einzelne wohlhabende Mitbürger für das Schul- 
wesen ihrer Vaterstadt bewiesen, so verdienen nicht geringere 
Beachtung die zahlreichen Falle von kleineren Schulstiftungen, 
durch welche weitere Kreise der Bevölkerung an der Erreichung 
des gleichen Zieles mitarbeiteten, die Bildung ihres Volkes zu 
heben. Ihre Gaben dienten nicht mehr zur Bestreitung der 
Unterrichtskosten in ihrer Gesamtheit, sondern sie warert zu 
irgendeinem speziellen Schulzwecke bestimmt 

Leicht fehlte es in den Städten am Notwendigsten, am Schul- 
gebäude. Man wußte sich wie bei so vielen anderen öffentlichen 
Gebäuden zu helfen, indem man eine Subskription eröffnete 
und durch Zeichnungen der Mitbürger (taaipreXiat) das nötige 
Baukapital aufzubringen suchte. Wie es dabei zuging, mag 
der Bau des ruuvdciov QiXfoirciov zu Halikarnassos lehren, 
von dem ein Ehrendekret für einen der Hauptbauherrn, den 



1) An weiteren Spielstiftungen sind in meinen früheren Samm- 
lungen nachzutragen die Stiftungen von Tralleis Bull. corr. hell. 1904, 
88. Patara Le Bas 1266. Aspendos Le Bas 1381. 1382. Rhodiapolls 
Le Bas 1336. Aezani Le Bas 857-9, vgl. Chapot, La prov. Rom. 
procons. d'Asle, p. 500, Mylasa Le Bas 409. Olbasa Inscriptlones 
Oraecae Rom. ed Cagnat III 411 f., 622 f. 
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Diodotos, Sohn des Philonikos, berichtet (Michel, Ree. 456) 1 ). 
Ober den Neubau ergingen zwei Volksbeschlüsse. In dem 
einen 1 ) handelte es sich nur um t& Ipya ulxpi ff)c btnXflc 
crodc Diodotos zeichnete hierfür einen unverzinslichen Bei- 
trag von 10000 Dr. und versprach autzukommen für t6 iXXet- 
irov kotA Tdc iTtaTT^Xiac ttÄv, d. h. »für die durch freiwillige 
Beiträge nicht gedeckten Kosten" (Wilhelm). Bin glücklicher 
Zuteil hat es gewollt, daß auch das andere Psephisma mit 
der Datierung ln\ Ttpu[Tov€(ac xfijc uerä AiobÖTou to[0 <t>i- 
XovIkou] uns erhalten ist*) So erfahren wir die näheren Um- 
stände. Das Gymnasion war das der Neoi. Da es baufällig 
geworden war, hatte man die Neoi in die Trcubncfi iraXaicrpot 
verwiesen. Darunter litt aber der Unterricht der irctib€c. Man ' 
hatte also vom Stadtherrn König Ptolemaios (Buergetes 247-21 
oder PWladelphos 285-47? s. Wilhelm a. 0. 61) die Erlaubnis 
(und ein 3 Bauunterstützung?) erbeten und erhalten. Der Bau 

1) Wilhelm, österr. Jahresh. 11, 1908, 53. 

2) Z. 5 im\bi\ Aidooxoc OiXovixou irAcav <piXoxiu(av Kai irpoeuufav 
irap&xnTai clc xd 4iriCK€uacef\voi t6 Yuuvdctov xd 0iX(mieiov Im u4v 
tu)i wpuVrun *w<p{cnaTi tiraYYCtXauivoc *lc xd «pro u<x[pO bmXf|c 
cxodc oüjcciv ätokov &p. uuptac Ka[l xd] tXXdirov Kaxd xdc tnartcXfac 
«Üv, irdXiv bi iv dXA[wi] Hin,<p(Qiaxi qpiXoxtuoüuevoc, flmuc Äv äwav f\i 
cuvtcxcXccu^vov xd Yuuvdaov, xu irpocotovxa xpAm<*™ *** A *dc tnat- 
YcXiac bUiCiiv aöxdc wdvxa äxoko. 

3) Newton, Halikarnassus II 2 p. 687 Plate 3 n. 2, Wilhelm, österr. 
Jahresh. 11, 1908, 56. Die Zusammengehörigkeit beider Urkunden 
wurde gleichzeitig mit der ersten Auflage erkannt und eingenend 
begründet von Wilhelm, nach dossen Textherstellung ich zitiere. Nach 
der Datierung heißt es Z. 6 IbiU xfy] ßouXfy Kai tüji trfinun yvuj [un 
irpuxdvjcwv öiruic äv xd Yvuvd<[iov tö <S>iX(mr€]iov tmcK€uac6r)i, 
4iT€i![ö#| ßaciX]€(»c TTxoXcutfloc irp*£c[ß€ucdcn]c xr)c irdXcwc cuvexuOpnJtccv, 
öitujc ol Woi] Ixwci iru)ivdciov Kai [ol irai&cc dvaKx/|]auvxai xViu 
tiai6urt|v | [iraXatcTpafo fji vOv ol Woi xpwvxai, 6e|][böx6ai xüji] ö^uun 
tmaccudcar fcr«|[&f| bi cöprj]Ka x« utu u^Yiera Kai itojpcxa i\br\ dn]- 
Kobounu^va, 6X(tuiv bi. irpocj[6€t xd ütrd (?) xd] EOXa Kai xdiv EuXivuiv 
ip [ywv Oirdpx€]i xivd, €lc bi xd Xoiird 4iraY|[Y&tovxat t]ivec ßouXouivou 
xoö 6f|uou | [imaccudcai] xd yvuvdciov &ujcc[iv] o( uiv | (dvairdboTal 
XP^iMaxa, o[l b]k dxoxa* oebd|[xGat .... 
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war schon weit vorgeschritten, oder es wird wenigstens vom 
Antragsteller so dargestellt Nur für das Holzwerk fehlten noch 
die Mittet Zeichnungen dafür sind schon von einigen Seiten 
erfolgt Um daher den noch zögernden wohlhabenden Mit« 
bürgern den Entschluß zu erleichtern, wird bestimmt, daß die 
Zeichner nach der Hohe ihrer Beitrage auf der Ehrentafel im 
Qymnasion aufgeführt werden sollen. 

Der Erfolg war nicht genügend, wie das zweite von Diodo- 
tos beantragte Psephlsma zeigt, in welchem er, um die Voll- 
endung des Baues zu ermöglichen, noch einmal für den nicht 
durch Zeichnungen gedeckten Rest der Bausumme einsprang, 
auch andere durch seinen Einfluß zu Schenkungen bewog. So 
können die Baukommissare in ihrem Budget auf den Namen 
des Diodotos die stattliche Summe von 33400 zinslos her- 
gegebenen Drachmen buchen, 1 ) und der Dank der Vaterstadt 
wurde ihm durch einen goldenen Kranz und eine Bronze- 
statue, die in dem neu hergestellten Oymnasion aufgestellt 
werden soll, zuteil. 

Noch ein anderes Qymnasion ist nachweislich auf Subskription 
erbaut oder erneuert worden, das der Nloi zu Pergamon im 
zweiten nachchristlichen Jahrhundert Wir besitzen noch Teile 
des Epistyls der Säulenhalle, auf dem die freiwilligen Beitrage 
in einer Höhe vori 10000 bis 70000 Den. verzeichnet stehen 
(Inschr. v. Perg. II 553). Wir erfahren ferner, daß die Stoa durch 
Tib. Claudius Lupianus und das dXcinr^piov durch Tib. Claudius 
Vetus gestiftet war (Inschr. v. Perg. II 461.466). Auch die Sub- 
skriptionstiste der Garnison von Thera, welche beginnt: oVbc 
clcnvctKav t#|v YevoM^vnv banävnv de Tnv ^maccunv toö tu y- 
vaciou (I. O. XII 3, 327) gehört hierher. 

In ahnlicher Weise machten sich auch an anderen Orten reiche 
Mitbürger durch Gaben für Schulbauten um das Schul- 
wesen verdient So baut in Sestps der Oymnasiarch Menas einen 



1) Z. 17 ical tv rät Xöyum q^pouetv ol faiMcXnral clc tA fpta be- 
bu/KÖ ra Aiöfeorov t6 irav otokov bp. 33400. 
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XouTpidv nebst Nebengebäuden Im- Gymnasium (Michel, Ree. 
327, 38), in Peparethos der Oymnasiarch Bukratides einen Xou- 
Tpujv (I. 0. XI! 8, 642), in Kythera der Gymnasiarch Onasipolis 
ein trupicmfoiov, ein Schwitzbad, und das kövicucl (— kovi- 
CTfjpiov) (Dlttenberger, Syli. 341. 340); so schenkt in Ephesos 
ein Agonothet Säulen für das alte Gymnasium (Brit. Mus. 618 
bövTa k<x\ K€(ovac xfl ttöXci clc tö äpxcuov ruuvdciov). Der 
noble Euphrosynos zu Mantineia-Antigoneia gibt gar die Ziegel, 
die er für sein eigenes Haus schon hatte anfahren lassen, der 
Vaterstadt cVirpncöcVroc toö kotä tö Yuuväciov kukXou, als die 
Umfassungsmauern und Baulichkeiten der Gymnasionanlage vom 
Feuer zerstört waren (!.G.V2,268,19). In Jasos erzählt die in 
Stücken erhaltene Architravinschrift davon, daß Sopatros, der 
Sohn des Epikrates, das Gymnasion neu gebaut oder wiederher- 
gestellt hat. 1 ) In Mytilene heißt es kurz und ohne Detail, daß der 
Gymnasiarch Krates, Sohn des Zoittas, das Gymnasion aus eigenen 
Mitteln erbaut hat.*) Auch in Ankyra wird ein Mitbürger wegen 
Obernahme von Reparaturen am Poly ei dos- Gymnasion 8 ) be- 
lobt; in lotape heißt es von dem Kendeos, dem Sohne des 
Apaturios (C. I. G. 4411, 17) boüc [xal] clc t6 yuuväciov &uct 
M$ Möiuou Tfl TuvaiKi äptup. bnv. 10000, und in Hypata zahlt 
ein Unbekannter dem Gymnasiarchen 1 500 Den. clc xfjv 4mc- 
xcunv toö .Tuuvaclou (1. G. IX 2, 66. 4). 

Auch die Stiftung des pergamenischen Gymnasiarchen Dio- 
doros, des Sohnes des Herodes, Pasparos, der im Jahre 127 
v. Chr. Gymnasiarch war und durch das Ehrendekret bei Ditten- 
berger,Or.Gr.II 764 (dazu Ath.Mitt. 1907,243) geehrt wurde, war 
zur Aufbesserung und Instandhaltung der vier pergamenischen 
Gymnasien bestimmt. Denn man liest von ihr noch (Z. 55) 

1) Rev. des £t grecq. 6, 1893, 187. 

2) I. 0. XII 2, 134 KpdTT)C Zwlna Yu»vaci|apx^)caic Tibv Wuiv xal 
Tifov t<p[dßwvj xal CK tOiv IMuiv Kai TUMv[actap]xurv dpa kcito/|kujv 
tunvd(aov). 

3) C. I. G. 4015 Arch.-eplgr. Mitt 9, 145 (vgl. 115, 67) xal tö toO 
TToXuelbou YUMvdciov KaOrjprm^vov (mcKCudcavra. 
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tö T€ Tfjc urrtcrnc $muc[Xc(ac bcöucvov tuMvdciov Torv vlurv? . . . 
ßouXducvoc) . . . tov <puXdcc€c6ai dvctOclc Tcoeiipuiccv Aprupfou 

bp[oxMäc l*\ KaTüCKjeufjv ica\ eeparrclav afroO, Itf otc t6v 

6[iböu€vov tökov uept&iv clc ] . . . [öiruic u^rroTC itnXJCwoi 

t?)v clc lä T&capa tvuvä[cia . . .*) Den Kommentar zu diesen 
lückenhaften Worten liefern die von H. Hepding veröffentlichten 
neuen Ehrendekrete, in denen die Verdienste des Diodoros um. 
die Schulen von Pergamon eingehend gewürdigt werden. Da- 
nach hatte er bei Antritt seiner Oymnasiarchie das Gymnaslon 
der Neol verfallen und unbewohnbar vorgefunden. Er stellte 
nun zuerst den irepfoaToc her, die Säulenhalle um den Innen* 
hof, richtete dann ein neues tcovicr^piov ein, d. i. der Raum, 
wo man den Körper nach der Salbung bestäubte, und legte 
davor eine marmorne Exedra und daneben einen marmornen 
Waschraum an, dessen Wände mit Holz verkleidet und be- 
malt waren. 

Fehlte es aber an kapitalkräftigen Wohltätern, so trat auch 
wohl ein Gymnasialbauverein an ihre Stelle, der mit den 
Beiträgen seiner Mitglieder das gleiche Ziel zu erreichen suchte. 
Solch ein Verein waren die cuvOutoi ol KcrracKcudcavTCC x6 
ruuvdctov Äi\ Kcpaiwt koA "AvOui, deren Verzeichnis in Athen 
in der Gegend der Plakka zum Vorschein gekommen sein soll 
(Annual of the British School III 107). Ihre Namen freilich sind 
meist boiotisch, und die von ihnen verehrten Götter weisen eben* 
falls auf Boiotien, so daß man entweder annehmen muß, daß 
sie eine Landsmannschaft der Boioter in Athen bildeten, oder 
daß der Stein irgendwie aus Boiotien nach Athen verschleppt 
ist, wie es Wilhelm, Osten*. Jahresh. 1905, 279 bereits ausge- 
sprochen hat, der die Inschrift auf spätestens 125 v.Chr. datiert 

War aber der Schulbau glücklich vom Staate besorgt, so bot 
die Einrichtung und Erhaltung der Schulen noch reiche Ge- 
legenheit zu anderen kleineren und größeren Schenkungen. 



1) Die Ergänzungsvorschläge sind von mir bis auf tmuc[Xc(ac 
6€Öu€vovl und |KaTacK]cuAv (Diüenberger). 
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ParAusschmQckung der Anstalt sorgten vielfach die Jähr- 
lich wechselnden Leiter, wie in Mylasa der Gymnasiarch Amyn- 
tas 9 von dem ganz allgemein gerahmt wird (Le Bas 407 — 

C 1. 0. 2693 d ) In bt xal dvaOluact Kocufcac thv iraXaUrpov 
Ik tw[v Ibiuiv xPnM]aruiv v oder in Themisonion der Paidonomos 
und Oymnasiarch Chares, der eine Excdra im Oymnasion er- 
baut, oder in Jasos der Oymnasiarch Theudas, der steinerne 
Schranken im Oymnasion geschenkt hatte. 1 ) Aber auch andere 
stadtische Beamte oder Wohltäter halfen gelegentlich mit, wie 
der Priester Tib. Plavius Alexander und seine Prau in Lagina, 
welche tnoincav cOv navri tüj köcuuj to &rp€iov roO äviw t^m- 
varfou (Bull. corr. hell. 11, 145 n. 46), oder der Agoranom 
P. Statius Hermes zu Sebastopolis in Karten, welcher in der 
Säulenhalle des Oymnasions die Exedra pflastern ließ, 1 ) oder 
der P. Aelius Aelianus in Thyateira, welchen die Vaterstadt 
wegen Ausschmückung der Gymnasien ehrt. 1 ) 

Aber noch größer war das Verdienst solcher Gymnasiarchen, 
welche dauernd für die Bestreitung der laufenden Ausgaben ' 
des Gymnasions Pürsorge trafen. Unter diesen nimmt, wenn 
wir hier von den Lehrergehältern absehen, der Posten für das 
Salböl zum Gebrauch bei den turnerischen Übungen jeder Art 
die erste Stelle ein. So kehrt denn auch in jedem Bhrendekret 
für einen verdienten Gymnasiarchen der Dank für mehr oder 
minder reichlich gespendetes Preiöl wieder, und nicht minder 
häutig werden Olstiftungen zugunsten des Oymnasions er- 
richtet. Die ältesten Beispiele einer solchen sind wohl die 
Schenkung des Philetairos an die Kyzikener im Jahre 277/6 im 



1) Bull. corr. bell. 11, 213 toöc tc Xi6(vouc tcavicttXouc xoO vuiivadou 
KaracKcudcavra Kai tmctccudcavTa ?öv ircpl aoroOc köcuov. 

2) Bull. corr. hell. 9, 347 u. 30 Tctundclc <m*p tf[c crptuccuic t^c 4E- 
ibpac xt[c tv tm> TcrpacnMUv toO tuuvactou (116/7 n. Chr.). 

3) TT. AtXiov AtXiaväv dvaeivra de xd cnat6pa tOiv Yuuvacuuv touc 
HpaKXfac ... Kai clc t6 irpodrpiov toO ucrdXou r^uvactou td ircpl t6v 
B€XX€po<pdvrnv. Keil- v. Premerstein, Bericht über 2. Reise In Ly- 
dien, 1911, n. 40 (unter Severus Alexander 222-35). 

Zieh trth : Aaa dem grlechJtcbeo Schulweieo. 2. Aufl. 6 
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Betrage von 26 Silbertalenten de IXcuov k<k\ cuvarurrnv tu>v 
v&uv (Dittenberger Or. Or. 748, 15) und die Schenkung von 

75 Talenten, die Hieron von Syrakus und Oelon nach dem 
großen rhodischen Brdbeben (ca. 225 v. Chr.) dieser Stadt zu- 
wendeten trpdc Tf|v clc tö Acuov toIc Iv tu) Yvuvactyi xo- 
pntiav. 1 ) Am ausführlichsten aber berichtet aber die Einzel- 
heiten bei einer solchen Stiftung das Dekret von Eretria, 
I. Q. XII 9 f 236 (etwas nach 100 v. Chr.). Der Stifter Theo- 
pompos, Sohn des Archedemos, hat der Stadt 40000 Dr. 
gestiftet €lc t6 ttotoxpelcTiov, was er selbst*) dann erklärt 
(Z. 19 f.) cTvckcv toC bavciloulvou toö irporerpauulvou irXn,- 
0ouc ln\ uTTo9r|Kaic äüioxploav KaTcrropdlecOai änö toö ttCtc- 
tovtoc kcit' iviauiöv tökou IXatov clc tö tuuvdciov YIVOJU^- 
vnc ^Tböc€UiC utt6 tujv in\ xaQxa TeTavulvuiv äpxövruiv, töv 
tc bfiuov KOuq>(lcc6ai tv)c barrdvnc TauTnc. Also die Zinsen 
des hypothekarisch sichergestellten Kapitals sollen zum Ankauf 
des jährlich für das Oymnasion erforderlichen Öles dienen. 
Eine Sanktionsformel schützt hier wie Überall die Stiftungs- 
gelder gegen Mißbrauch. In die Kommission zur Verwaltung 
der Stiftung wird außer den höchsten Beamten von Eretria 
auch der Gymnaslarch gewählt. Ihr liegt es ob, das Kapital 
auszuleihen und jährlich Rechenschaft über Einnahme und 
Ausgabe der Stiftung abzulegen bi& toö cuvebpiou, d. h. 
vor der Versammlung der cüvtbpoi, welche in Eretria im 
zweiten Jahrhundert an die Stelle der früheren Bule getreten 
waren* 8 ) 

Eine ähnliche Stiftung von 5000 Denaren empfing das Oym- 



1) Polyb. 5, 88 auf Grund von Benutzung der rhodischen Dank- 
inschriften, wie H. van Gelder, Qeschichte der alten Rhodier 1900, 114 
vermutet 

2) Denn dem Dekret liegt an dieser Stelle wie auch sonst wohl 
die schriftliche Willensäußerung des Stifters zugrunde; vgl. Z. 51 
ömuc bi ulvo. tö dvateefuevov dc<paX&c tarä tV|v toO dvadlvroc ßoü- 
Xnctv ... 

3) Vgl. American Journ ot Archaeol. 11, 1896, 186. 
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nasion der Woi zu Jasos 1 ) clc t6 tXmoxpctcrtov toO Iktou aat)* 
vöc, da die Jährlichen Zinsen nur for den Ölverbrauch eines 
Monats reichten. 

Eine Stiftung für das bciXtvov dXciuua hat auch der Oym- 
nasiarch Athenalos, Sohn des Menodotos, für das Gymnasion 
der Neoi in Pergamon errichtet, dech sind die Einzelheiten 
dieser Stiftung nicht erhalten. 1 ) 

Auch wo sonst von Gaben clc tö {Aaioxpcfcuov die Rede 
ist, werden wir demnach eine aolche Stiftung annehmen dür- 
fen, wie z. B. in Paphos, wo ein Verzeichnis von o\ tmnreXulvot 
clc tö £Xcctoxp(cTiov Journ. of hell stud. 9, 231 n. 15 (vielleicht 
299 v. Chr.) gefunden ist, oder in Thespiai, wo der König Pto- 
lemaios Philetairos (281-263) dem Hermes ein OrundstOck 
weiht mit der Bestimmung dvttcucc tov räv toi *6puf) iv t6 
dXnoxptcTiov lap&v clucv Iv töv äTrovra xpävov (D ittenberger, 
Or. Or. Inscr. II 749), was gewiß nicht, wie Dittenberger er- 
klärte, heißt, daß dort auf dem geweihten Lande die turnende 
Jugend sich salben soll, sondern vielmehr eine Olstiftung be- 
zeichnet, deren jährliche Einnahme aus dem Pachtertrage des 
geweihten Landes bestehen soll. 1 ) Für diese Auffassung spricht 
besonders die Praxis der Gemeindeverwaltung von Thespiai, 
die auch sonst die fnr heilige Zwecke eingehenden königlichen 
Geschenke in Grundstöcken anlegte. 4 ) 

Neben dem Salböl war ein Haupterfordernis für ein griechi- 
sches Gymnasion das Bad, das schon im fünften Jahrhundert 



1) Vgl. Ziebarth, Stiftung, nach griech. Recht Nr. 40. 

2) Vgl. Ath. Mltt. 1910, 405, Z. 26 f. clc tö bciXivov dXciu»a tuiv 
Wuiv fciooGc | . . . . irpoaipotiucvoc yövov cv Ttti Zi\v cauTÖv|(irp66u|iov 
irapcxeiv ctc tf|v (?) trpöc t|6v oflyov cövoiav dXXd Kai ucOtcrducvoc | 
{II dvOpUmufv oö piKpäv 6]oK[uACto|v (?) diroXmdv tf[c ctc rt\v irarptta 
«piXoboEfac Vgl. Z. 38. dvaOtvra U ical tö. cicto . . v . fcciXtvöv AXciMua 
A. Z. 27. Vgl. ebenda S. 415 n. 6, 5 feie tö ti&v| Wuiv tAcuoxpctlcnov). 

3) Vgl. meine Ausrahrungen Berliner phiiol. Wochenschrift 1904 
Sp. 1191; ferner Hepdlng, Ath. Mitt. 35, 1910, 420 f. 

4) Vgl. meine Stiftung, nach griech. Recht Nr. 14. 

6 # 
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in Athen mit ihm verbunden war. 1 ) Die innere Ausstattung 
des Bades bot freigebigen Gymnasiarchen reiche Gelegenheit 
zu Schenkungen, wie sie in ergötzlicher Weise das Ehren- 
dekret tQr den pergamenischen Gyranasiarchen Metrodoros 
autzählt, Inschr. v. Perg. II 252 weit vollständiger Ath. Mitt 
1907, 273 f. Metrodoros legte zunächst mehrere Marmorwannen 
mit Wasserhähnen sowohl im Bad wie im Ballspielsaal, c<pai- 
picrripiov (s. BulL corr. hell. 23, 1899, 568), neu an, die bei 
den Ausgrabungen wieder gefunden wurden, 1 ) stiftete die nö- 
tigen Schwämme dazu, ohne die beträchtliche Mehrausgabe 
zu scheuen, und traf neue praktische Anordnungen zur Be- 
wachung der Kleider der Badenden. 8 ) Die Jugend in Perga- 
mon hatte es also in dieser Beziehung besser wie die Epheben 
zu Athen, die sich wenigstens in der Kaiserzeit ihren Kcujiä- 
pioc zur Bewachung der Kleider selbst halten mußten (Dumont, 
£ph6b. att. 320). Wer aber der Jugend ein Bad schenkte, 
mußte auch für die laufenden Ausgaben des Bades sorgen, wie 
es in Kyme dcGymnasiarch L.Vaccius Labeo (2—14 n.Chr.) in 
mustergültiger Weise tat, den die Ehreninschrift C. LG. 2524- 
Hoffmann, Griech. Dial. II 122 rühmt (Z. 39) 6v6€VTa bfc Kai tö 
ßaXävnov toic vloia xal npöc tov clc oötc xopcrrtav rate uirap- 
xoicac aÖTiu KTrjCiac tv ZuapatriuJ Kai dmocedcavTa t6 Yuuvä- 
ctov. Er schenkte nach Errichtung des Bades den Woi seinen 
im Gebiet von Kyme gelegenen Grundbesitz mit der Bestimmung, 
daß der Ertrag zum Betriebe des Bades verwendet würde. 

Eine neue Schulstiftung wird noch aus Chios bekannt 
Der Wohltäter ist König Attalos, vielleicht der Erste, 241-197 
v. Chr.; der Zweck der Stiftung ist die Versorgung des Gynv 
nasions mit der nötigen Heizung. Die Rückseite des 'AGnvä 



1) Vgl. Usener, Rh. Mus. 29, 30. 

2) Vgl. Dörpfeld, Ath. Mitt. 33, 1908, 340. 

3) Z. 13 f. ircpl tc Tf)c 9uXaicr)c *nlrv ^arfuiv btcrraEdHCvoc oötc dvoi- 
kc(uic ö|iöc€ Tote dXXoic ^mvoVmaav oö tov tvxovto Eiraivov t<p€iXicu- 
coro. Vgl. dazu Rev. 6t grecq. 1906, 104. 
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20» 1908, 164 f. veröffentlichten Steinet beginnt nämlich: 
. . Xa tt|[v] | del bacuöv dclbacuo[v] | tiöv xPWdrruiv iLv &u>- 
k[*v] I BaciXcoc "ArrgXoc €lc Tftv] | toO trupöc KaOciv 4v t[üji] \ 
tuuvacum. Auf der Vorderseite entsprechen diesen Worten 
Z. 1-5 del oacuöv dclbacuov | TüVxpmidTwv üjv tbumcv | Ba- 
ciXcuc "ArraXoc clc t*|v | toiv tcixujv okoboutav. Bs folgt auf 
beiden Seiten ein Verzeichnis von Grundstöcken mit Hinzufu- 
gung einer Ziffer z.B. A Z. 12 'ATroXXuivfou toO MIvtitoc drpöc 
Kai | [d]prdc td *v Aiufri K[al] "AXcci w\ Genaue Angaben 
aber den Ursprung des Eigentumsrechtes an dem Grundstack, 
ob aus Erbteilung, in Auaübung einer Vormundschaft, Kauf, 
fehlen ebenfalls nicht. Auch Abgaben, die schon auf dem 
Grundstock lasten, werden angegeben, z. B. B Z. 29 Aei[v]o- 
[u]dxou toö Aeuiu&ovTOC dyp6[c Kai] | dptöc ö iv €upu[mi]- 
Xibaic Kai täXoi [Kai] | 6 töitoc 6 wapd t6 Mnjptjiov Kai tö 
Kaßt[ptov] | Td Iv Kapibau: & tp^pct bacuöv ädb[ac]|uov £touc 
^KdcTOu OiXXibatc | fcpaxudc T&capac A (?). Es ist also 

klar, daß die Grundstöcke deshalb aufgezahlt werden, weil, sie 
eine neue dauernde Belastung, einen bacuöc deibacuoc, erhalten 
sollen, dessen Höhe die Ziffern am Rande angeben, die auf 
Seite B nicht erhalten zu sein scheinen. Es liegt also eine Liste 
über die Ausleihung der Stiftungsgelder des Attalos auf Hypo- 
theken vor, eine willkommene Parallele zu den S. 62 genannten 
Beilagen zur Stiftungsurkunde des Attalos von Aphrodisias. Die 
Höhe des Kapitals der zweiten Stiftung für die Heizung des 
Bades im Gymnasion läßt sich nicht mehr angeben. Die Zinsen 
dagegen, welche das Kapital der Mauerbaustiftung jährlich ein- 
bringt, betragen, falls die Zahlen richtig gelesen sind, jährlich 
1480 Dr., was zu 9% gerechnet, ein Stiftungskapital von etwa 
16400 Dr. ergibt 

Es kam auch vor, daß eine Schulstiftung verschiedenen 
Zwecken zugleich diente, wie sie der Betrieb eines großen 
Gymnasions mit sich brachte. So war es in Pergamon, wo die 
finanzielle Leitung der Gymnasien besorgt wurde von einem 
Beamten mit dem Titel: ln\ twv wöpwv Kai tflc uicGuiccujc toö 
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tc t&v Wuiv ica\ tq^ßwv {Aaioxpcicrfou Kai röv dcpuipiculvuiv 
d£oöidl€c6at ctc td öunuvia tufv iraioeururv ical tö äAciuua 
tujv irp€cßuT^pa)v xal twv dX€i<pou.lvujv iv tifk iravrjYupiKw 
Tuuvactyj. Belege s. Hepding, Ath. Mitt 35, 1910, 416/9. Er 
hatte also erstens die Fonds (iröpot) für den ölbedarf der Ephe- 
ben und Neoi zu verwalten, dessen Lieferung öffentlich aus- 
geschrieben wurde, zweitens den* Fonds (xd dqnuptculva) far 
die Lehrergehälter und den Bedarf an Salböl für die npecßu- 
TCpot und die im iravrwupiKÖv tuuvdctov vereinigten dXci<pd- 
uevoi. Woher diese Gelder kamen, wird nicht genauer ange- 
geben. 
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IV. AUS GRIECHISCHEN SCHULEN 

ToO ytv Ef^v rf)v q>6civ alTÜiv (nroXnvTlov, 
toO bl KaXitic Efjv t^v tx türv tpa^Mdruiv 
cutkcim^viiv iratbc(av. Dio&m. 

• 

Mehr aber noch als die griechische Schulverfassung, wie wir 
sie zur Erläuterung der milesischen Verhaltnisse durch viele 
Staaten verfolgt haben, interessiert uns die griechisch« Schule 
selbst und der Unterrichtsbetrieb in ihr. Auch hierüber ist es 
am sichersten, die Steine zu befragen, hineinzutreten in die an« 
tiken Schulzimmer und zu sehen, was sie selbst noch heute 
von den Schülern und dem Unterricht zu berichten wissen. 
Beruht doch unsere Kenntnis von den meisten griechischen 
Schulen allein auf inschriftlichen Zeugnissen, wie am besten 
die statistische Obersicht der griechischen Gymnasien zeigt, die 
J. Oehler in seinem Artikel Gymnasion in Pauly-Wissowaa Re- 
alenzykl Halbbd. 14, 20 11 f. gibt 

1. DIB SCHULRAUMB 

Durch die neueren Ausgrabungen ist es in der Tat möglich, 
in einer Reihe von Städten die antiken Schulen zu durchwan- 
dern und eine lebendige Anschauung von ihrer Einrichtung zu 
gewinnen. Man ist jetzt nicht mehr daiauf angewiesen, wie Chr. 
Petersen in dem Hamburger Programm „Das Gymnasium der 
Griechen" (1858) es versuchte, die Beschreibung des Vitruv zu 
erklären, sondern die erhaltenen und wieder aufgedeckten An- 
statten liefern einen monumentalen Kommentar zu den antiken 
Beschreibungen der Gymnasien. 1 ) 

1) Vgl. Dict des antiq. u. Gymnasion und Palaestra. Schneider, 
Die griechischen Gymnasien und Palästren In ihrer geschichtlichen 
Entwicklung, Diss., Preiburg i. Schweiz 1909. 
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Einige dieser Schulen sind nur so weit erhalten, daß sich 
ihr Grandriß teststeilen laßt, und wir die einzelnen Räume, die 
immer um den großen Obungshof lagen, an der Hand des 
Vitruv nach ihren verschiedenen Zwecken benennen oder we- 
nigstens wie in Delos die uns in schriftlich genannten Räume, 
z. B. fl ßcopa Tflc naXalcTpac, t6 TicpiCTÖiov, 6 Xoirrpuiv, 
tö naibatuJT€iov, tö dXctTrrnpiov (vgl I. 0. XI 156 A, 61 f. 
199, 104 u. a. 0.) in den erhaltenen Resten wieder suchen 
können. Dabei ist es in Milet, Eretria und Delos wenigstens 
möglich, die eigentlichen Klassenzimmer auf ihren Kubikinhalt 
zu schätzen. In anderen Anstatten, besonders in Priene, ist 
gerade ein Unterrichtszimmer mit daneben liegendem Wasch- 
raum so gut erhalten, daß die Wände noch hoch aufrecht ste- 
hen. Von der Ausstattung freilich und den Lehrmitteln wie geo- 
graphischen Karten und Bilderchroniken zur griechischen Sage 
und Geschichte ist nichts geblieben, wohl aber steht noch heute 
an der Türwandung eine geschichtliche Arbeit eines Schülers, 
eine Liste von spartanischen Ephoren, zu lesen, die einen be- 
denklichen Einblick in das historische Wissen des Verfassers 
eröffnet (Inschr. v. Priene 316), und Namen von Schülern, die 
einst hier unterrichtet wurden, sind genug vorhanden (s. unten) 

Den vollständigsten Begriff aber von einer großen und ein- 
heitlichen hellenistischen Schulanlage geben die Gymnasien 
von Pergamon, die in den letzten Jahren unter Conzes und 
Dörpfelds Leitung uns wieder zuganglich geworden sind. 1 ) Wäh- 
rend in Athen die Epheben manche Stunde in der Woche mit 
den langen Schulwegen verloren, um an die verschiedenen 
Stellen zu gelangen, wo sie ihre praktische und wissenschaft- 
liche Ausbildung empfingen') herrschte in Pergamon eine sehr 

1) S. die Baubeschreibung Ath. MM. 29, 1904, 121 f. 32, 1907, 2t. 
33, 1908, 328 f. 

2) Sie hatten in allen Gymnasien der Stadt Vorlesungen zu hören 
oder bpöuoi und andere Übungen mitzumachen; vgl. z. B. I. G. II 
468, Z. 16 oicT&ccav bi Kai 'ctc Ta iruMvdcia oi* öAou toO tviauToO 
irapa-pvöncvoi . . . uiricrov bi vouicavrcc Kai dvaipcaiÖTaTov dvai Tfjv 
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zweckmäßige Zentralisation des Schulwesens. An der Haupt- 
straße der Stadt lag der Eingang zu der großen, In drei Ter- 
rassen sich aufbauenden Schulanlage. Da die Bauplätze in der 
Bergstadt Pergamon teuer waren, mußten erat gewaltige Stütz- 
mauern gebaut und mit Erde und Steinen hinterfüllt werden, ehe 
es möglich war, übereinander die drei ausgedehnten Übungs- 
plätze und Gebäude anzulegen. Ein rundes Propylon bildete den 
gemeinschaftlichen Eingang für alle drei Schulen. Die untere 
Terrasse war das Oymnasion der Paides, wie durch eine große 
Liste der 6ocpi8^vT€c *k tujv trcuoujv clc touc fcpnßouc des Jahr- 
ganges 147/6 bewiesen ist. Ober ihr erhob sich das Oymnasion 
der Epheben, ebenfalls gesichert durch lange Reihen von Ephe- 
benlisten, und auf der obersten Terrasse das Oymnasion der 
Neoi. Es erscheint in der Fülle und Pracht seiner Räume wie 
eine große, umfangreiche Anstalt für sich. Bs ist ein richtiges 
College, eine Vorstufe zur griechischen Universität Neben ge- 
räumigen Hörsälen enthält es einen Pestsaal aus römischer Zeit, 
ein kleines Theater mit zwölf Sitzreihen und ungefähr 1000 
Sitzplätzen, ein würdiges Auditorium maximum. 1 ) So ist es ganz 
verständlich, daß es auch novnrvpiKÖv tuuvduov (Inschr. v. 
Perg. 463. Dittenberger, Or. Or. 764, 5), Festgymnasion, genannt 
wird und an den Schulfesten alle Pestteilnehmer vereinigte. Im 
Jahre 16 n. Chr. gab es gar fünf und noch später sechs Gym- 
nasien, ohne daß wir Näheres Ober die neuen Anstalten er- 
führen (Ath. Mitt. 32, 1907, 323). 

2. SCHULURKUNDEN 

Tritt man in solch ein antikes Schulgebäude ein, mag es 
auch heute ö de, verlassen und kahl aussehen, ao erzählen uns 

cirraEiav irapanipfjcai tujv ünö toO b^uou irpocrcTafM £vu> v paOnMdTwv 
. . . irpocetcapTlpncav bi ical Znvobönp cxoXdZovrec fv tc t«|i TTtoAc- 
na(u> xal tv Auitfiui, duoUuc bi Kai tote dXAoic q>iXocö<poic dnaciv toIc 
tc tv Auk£(iu Kai €v 'AKa&nnta • • . 

1) Vgl. die Beschreibung von Dörpfeld r Ath. Mitt. 33, 1908, 328, 
Theater Im Oymnasion auch in Epidauros Ath. Mitt 17, 96, 283. 
Bargylia Le Bas 3, 496. Jasos Rev. des fit grecq. 6, 168, 5. 
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last überall die Steine des Schulbaues von den froheren Bewoh- 
: nern der Schulrtume und Ihrem Tun und Treiben. 

Zu diesem Zwecke ist es nur nötig:, die gefundenen Schul* 
Urkunden nachzulesen, die mitunter auch an einem anderen 
Orte, z.B. auf dem Marktplatze oder vor dem Haupttempel der 
Stadt, öffentlich ausgestellt waren. 

Nun bringt es die Natur der Sache mit sich, daß uns Ruinen 
hauptsächlich von den Schulen erhalten sind, die am solidesten 
und mit dem größeren Kostenaufwand gebaut waren, nämlich 
den Ephebengymnasien, wahrend die kleineren Knabengymna- 
sien und Palaistren meist zerstört sind. Wenn man aber in den 
Urkunden liest, 1 ) daß so manche Anstalt den Knaben den Zu- 
tritt und Mitunterricht im höheren Qymnasion gestattet, beson- 
ders wenn die irmbucfi iraXcrfcrpa erst erbaut oder wiederherge- 
stellt werden soll, wird es erlaubt sein, im folgenden manche 
Einzelheiten, die nur von Ephebenanstalten Oberliefert sind, zur 
Erläuterung des Schullebens im allgemeinen zu verwerten. 

Die einfachsten und häufigsten Schulinschriften stellen Klas- 
senlisten oder Personalverzeichnisse der ganzen Schule dar. 
Sie tragen ursprünglich einen offiziellen Charakter und sind in 
der Schule ausgestellt gewesen. Denn gerade so wie in Athen 
die eintretenden Epheben zuerst clc XeXcuKuiulvct Ypauuarefa, 
später clc crVjXnv x<xXkt)v unter Datierung nach dem regieren- 
den Archon eingetragen wurden, und ihre Liste dann öffentlich 
vor dem Rathaus ausgestellt wurde (Arist *A8. iroX. 53, 4), 
führte man in vielen anderen Staaten offizielle Listen der Bphe- 



1) Vgl. Eretrla, I. 0. XII, 9, 234, 9 fccxöXa&v tv tu) Yupvacüp to!c 
tc iraiclv xal t<pf)ßoic Kai tote AXXotc. Notion, österr. Jahresh. 8t 
1905, 163, 29 [tAv bi] waibovÖMOV tAv dr&va cuvrc-[Xdv Tilrv tra(6uiv 
tv t$ '0]Mn[p] € ^> M^Xpi itatbtiri| [iraXalcrpa oIko6o^t)6^ . . .], Hali- 
karnaß s. oben S. 69. Vgl. ferner Bryant, Boyhood in Athens 96. 
Sestos Dittenberger, Or. Gr. 339, 82 IOiikcv bi xal natclv deXa xal 
6irKoMaxtac Bi^axa £<p/|ßoic tc Kai dvöpdct . . Amorgos, I. 0. XU 7, 
615, 81 ri&Tuicav bk Td äOXa irdvTa ti6<vtcc natotuv Kai dvfcp&v Kard 
xdv TUMvaciapxtKdy vdpov. 
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benjahrgangt. Sie beginnen mit der Datierung und geben dann 
die Namen der Bpheben mit den Worten: otbc ^ßcuccrv, otbe 
£<pnßot iviTpdcpncav, o\ ivKpie^vrcc äpnßor clc\v M, o\ tept- 
e^vrcc ix tujv iraibuiv (Pergiimon, ältere Formel), o\ ^tkp^vtcc 
ctc toOc torfßouc (Pergamon, jüngere Pormel Ath. Mitt 1907, 
418), 6 i<pnßapxoc ciWto&v toOc fcr* oOtu) ycvojaIvouc äpnßouc 
u. a. Etwas anders lautet die Pormel in Megara und Boiotien, 
wo die Epheben durchweg am Schlüsse ihrer Ausbildung an- 
läßlich des Obertrittes in das oder die stadtischen Regimenter 
aufgezeichnet wurden: Toibt dirf\X9ov & £<pnßwv tlc td Td^ora 
(Megara), dircXrjXuedTCC i* tujv t<pn.ßwv «lc TdYpa (Thespiai), 
Tut diretpdqiavTO icc *<pn.ßiuv iv 6upca<pdpwc (Akraiphiai), Tut 
dneTpd^avTO £v öirXrrac, TteXixxpöpac (häufig). Ferner dienten 
diese Listen demselben Zweck wie das Programm, das heutzu- 
tage eine höhere Schule Ober ihren Bestand und ihre Tätigkeit 
alljährlich herausgibt Auch die Lehrer und Schulaufsichtsbe- 
amten sind meist zu Anfang der Liste genannt. Ja, das Ephe- 
benverzeichnis von Kios (Gemlik) aus dem Jahre 109/9 n. Chr. 
gibt sogar das Datum des Eintritts der 56 Bpheben in die An- 
stalt an und lehrt uns, daß Neuaufnahmen sowohl am 23. Sep- 
tember, dem Anfang des blthynischen Jahres, als auch am 
1. Januar und am 10. Februar erfolgten (Aih. Mitt 24, 1899, 
416). 1 ) Der Anmeldeschein des Vaters freilich, der seinen Sohn 
zur Aufnahme (cTocpictc) unter die Epheben mit der Begrün- 
dung meldet, daß er selbst auch Ephebe war und zu den ditö 

1) Auch Ober das Alter der Schulknaben berichten die In« 
Schriften mitunter. Mit der Angabe des milesischen Gedichts a(64pa % 
e* 6KTa£Tnc K<m6u/v actpoic äßa Xduircic verglich HaussouUier, Ref. 
de phil. 33, 1909, 6 t das Grabgedicht von Ikaria. Epigr. Or. ed. 
Kaibel 295 s. Add. öujockItouc xd<poc ctul 4>iXokX*oc, 6v Qtio ud-rnp | 
&Xvuulva XuTpev iratba <t>iXoicp<lT€cr | cxfrXioc, oüö* l^pOf) xtauüeac itcpl 
Xparrl fiaX&Oat | oöö* tctöelv *£pn*\v Tu^vactou irpöcbpov. In Ikaria Ist 
also der zwölfjährige Phllokles noch nicht zum Qymnasion, geschweige 
denn zu den Epheben zugelassen gewesen, d. h. er war noch In der 
Palaistra, In die man im Alter von sieben Jahren eintrat. Vgl. Kesiod 
frg. 185 Rz. Plaut Mercat. 292. 303. 
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Tupvodou gehört, ist nur in Ägypten unter den Papyri Fioren- 
tini 39 (vgl. Arcfc Pap. III 537) erhalten. 

In spaterer Zeit ging die Aufstellung der Schalerlisten nicht 
mehr von der Regierung aus, sondern entweder von den Schü- 
lern selbst oder von den an der Schule interessierten Beamten. 
Das berühmteste Beispiel für den ersten Fall ist die Liste der 
178 Abiturienten des iraibcc-Gymnasions zu Pergamon, welche 
diese selbst im Jahre 147/6 v. Chr. zusammen mit einer Statue 
des Prinzen Attalos diesem zu Ehren in einer der Nischen ihres 
Oymnasions aufgestellt haben (Ath. Mitt 1904, 170). Zahlreiche 
andere Beispiele geben die attischen Ephebeninschriften, wel- 
che oft von Epheben herrühren, die ihren näheren Freunden 
oder dem ganzen Jahrgang ein Denkmal setzen wollen. Von 
den Beamten aber hatte namentlich der tcocunTrjc der Epheben 
ein Interesse daran, die Starke seines Jahrganges in einer öffent- 
lich aufgestellten Liste aller Welt bekannt zu machen. Nicht 
anders machen e% die Behörden von Thespiai auf der Liste 
aus dem ersten Jahrhundert n. Chr., welche beginnt (I. Q. VII 
1777) ol dpxovict M. •Avtumoc TTpTut>c Kai M. 'Avtujvioc 
Ztbctuoc Kai TT. , Kacrpfcioc "AXkiuoc dcrnXoYpdqmcav touc 
4v tu) ävuj tuMV^ciui Ik tuiv Ibiwv (folgen 55. Namen der 
Schüler). Auch <}sr Privatschulleiter sorgte für die nötige Re- 
klame, wie die Lste zeigt, 1 ) welche der Paidotribes in Delos, 
Staseas, der S0I71 des Philokles, aus dem attischen Demos 
Kolonos vor dem! Jahre 130 v. Chr. von seiner Palaistra ange- 
legt hat. Sit enthalt die Namen von 47 Schülern, welche bei 
der Feier der Hermaia allerlei Amter bekleidet hatten. 

Durch andere Inschriften sorgten seine Schüler auch Ihrer- 
seits dafür/ daß das Andenken an diese Knabenämter nicht er- 
losch, vgl. die Weihung zu Ehren des 'ArcoXXuivioc 'Qikujvtoc 
CKaußujvibic, ruuvaciapx^cac tä € €puaia tujv fraibuiv Kai Xau- 
itabapxnca* Kai creqmvujeclc unö tüjv cuv<pomtru)v (Bull. corr. 

hell. 15, 243). 


1) Vgl. oben S. 36. 
-» 

1 
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Auch an anderen Orten wurden oft nur solche Schaler In 
einer Art Ehrenlitte geführt, die einer Schulpramle für würdig 
erachtet waren, wie in Qela aus Anlaß der Ehrung eines ver- 
dienten Gymnasiarchen durch Rat und Volk (I. 0. XIV 256 I 
v. ChrJ auch die äprjßoi ol crccoavujttvTec auf der Ehrentafel 
verzeichnet sind und in vielen Anstalten Listen der Sieger in 
den Schulwettlcämpfen geführt wurden (s. unten). 

Alle die zahlreichen Beispiele von Schüler- oder Bphebenlisten 
aufzuzahlen, ist hier nicht beabsichtigt 1 ) Interessant können sie 
dann werden, wenn mehrere Listen ein und desselben Jahr* 
ganges oder derselben Klasse vorliegen. Dies gilt für die Ephe- 
benliste, Ancient Oreek Inscriptions in the British Museum 924* 
aus dem Jahre 4 v. Chr. Sie enthält 41 Namen, von denen 35 
wiederkehren in den beiden Listen Rev. des 6t. grecq. 6, 194 
n. 42 A und B, die Th. Reinach unter den Inschriften von Jasos 
veröffentlicht, aber B. Haussoullier Rev. de phiL 20, 1896, 97 • 
für Didyma in Anspruch genommen hat 1 ) Uns liegen also 
drei verschiedene Listen desselben Jahrganges von Epheben 
vor, aufgezeichnet auf je einer Säulentrommel von Säulen, die 
in dem Gymnasion standen, wie die Widmung der einen von 
ihnen Aiöbtupoc SapYnXiou fuuvactapxurv toic vloic Kai tu) 



1) Vgl. jetzt die geographisch geordnete Obersicht über das ge- 
samte Inschriftenmaterial bei Poland, Geschichte des griechischen 
Vereinswesens S. 611 ff. 

2) Die Steine, jetzt in Konstantinopel, sind neu untersucht von Dr. 
B. La um, der mir darüber freundlichst folgendes mitteilt: „Die Steine 
A. Q. Inscr. Brit Mus. 924—926 gehören sämtlich nach Jasos und 
nicht nach Didyma . . . Sie stammen, wie mir H. B. Wolters aus den 
Inventaren des Brit. Mus. mitzuteilen die Freundlichkeit hatte, nicht 
aus Didyma selbst, sondern aus Karaköi, d. i. die Bucht im Süden 
von Didyma, aus den Ruinen einer byzantinischen Kirche. Damit ist 
für mich die Herkunft aus Jasos auf das strikteste erwiesen; denn 
von Didyma wird man das Material auf dem beschwerlichen Land- 
wege nicht geholt haben, wohl aber zu Schiff von dem nahen Jasos. 44 
Die genaueren Nachweise wird Laum in einer Behandlung der In- 
schriften von Jasos bringen. 
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86 Ana Or. Intcr. Brit Mus, 924* * 

öiW (Brit Mut. 924*) zeigt Vergleichen wir diese drei Listen» 
so können sie einander zunächst zur Ergänzung dienen. Die 
ersten fünf Zeilen der Inschrift Brit Mus. 924°, von der mir 
durch die Liebenswürdigkeit der Direktion des Britischen Mu- 
seums mehrere Abklatsche vorliegen, sind bereits von Haus- 
soullier richtig ergänzt worden. In den nächsten Zeilenresten 
sind unter Beseitigung der Ergänzung von 0. Hirschfeld oloe 
Mßeucav, die mitten in die Liste nicht paßt, vielmehr die Na- 
men der Epheben aus den anderen beiden Listen einzusetzen, 
die in 924 bisher noch fehlten. Um dies zu erläutern, setze ich 
den Anfang der Liste in Hirschfelds und meiner Lesung neben- 
einander. 

v [oVbi i^qpnßcucajv 

[iirl YUMvactäpxou?] TToXX(uiv[oc? [MdpKOC "Awtoc] TTwXXuuv 
[toO octvoc 90c« bi] McvckXIou[c [*€iriKpdxnc] McvckXIouc 
|iq)T]ßapxou bt?] *ApT<MUJVOC [AtOY^vic] *ApT<MWVOC 

[toO oclvoc JtoO Aioöötüv » (Atoooroc 5] toO Aiooötou 

oc .(AcOkioc Mouvdnoc Mdpxou u]löc 
o [lujXXac luftXa] 

ofl]o[t A<P*lßMucav T7]ö[ir]X[ioc r]t[cu>c 

MikUuv M\k([uj]v[oc ? MlKUUV MuctlUVOC 

TTavTdlvoc *€cTi[a](ou io TTavTalvoc '€cna(ou 

Zwischen Z. 5 und 9 standen nur 3 Zeilen, nicht 4, wie Hirsch- 
felds Majuskeltext andeutet Nicht auf dem Stein stand, wie es 
scheint, der einzige noch überzählige Name Mdpicoc MoOcctoc 
'AnoXXwviou (Rev. des fit grecq. 6, 195 Z. 8. 196 Z. 1). Die 
Lesung des Exemplars in London Z. 38 NUvithtoc Ä, Z. 1 1 rdioc 
KdXrioc gegen M^vunroc A und Tdioc BdXnoc der anderen 
Exemplare werden durch den Abklatsch bestätigt 1 ) 

Sodann aber bieten uns die drei Steine drei verschiedene 
Rangordnungen desselben Jahrganges von Epheben, und es 
scheint aus der etwas veränderten Reihenfolge der Namen her- 
vorzugehen, daß es einen Klassenplatz schon im griechischen 
Qymnasion gegeben hat 

1) So haben auch die Steine in Konstantinopel, wie mir B. Laura 
mitteilt 
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Dieselbe Bemerkung gilt for drei weitere Listen aus Jasos 
Rev. des fit grecq. 6, 1993, 190 n. 38. 38 ,er . Die bei- 
den ersten Exemplare bieten die 37 Bpheben in zwei Rangord- 
nungen, die sich nur wenig im Klassenplatz voneinander unter- 
scheiden; der Primus hat gewechselt viele andere Ephebeh 
haben in beiden Listen denselben Platz. Die dritte Liste dage- 
gen, die auf dasselbe Jahr 34 n. Chr. datiert ist, enthalt von 
den 37 Epheben nur 23 wiederum in veränderter Reihenfolge. 
Spuren einer Rangordnung hat W. Kolbe auch auf den Ephe- 
benlisten von Pergamon gefunden (Ath. Mitt. 1907, 422). Diese 
sind auch dadurch besonders interessant daß sie uns über die 
Herkunft der Epheben durch Angabe der Phyle oder des Hei- 
matortes unterrichten. So hat Kolbe aus ihren Angaben er- 
schlossen, daß auch die Söhne der Tfäpoucoi aus den Städten 
des pergamenischen Reiches zum Ephebeninstitut zugelassen 
wurden (ebenda S. 423), ein Schluß, der in schöner Weise durch 
Inschr. v. Priene 113,43. 123,8 für die dortigen Verhältnisse 
bestätigt wird, wo beide Male die lynfcv*6nc tüjv nappücuiv 
genannt werden. 

Nicht gering zu schätzen ist auch der Wert der Schülerlisten 
für die Bevölkerungsstatistik. Da, wo die Jahrgänge auf den 
Steinen vollständig erhalten sind, geben sie einen brauchbaren 
Gradmesser für die Größe der Stadt und ermöglichen inter- 
essante Vergleiche zwischen den einzelnen Orten nach der 
Schalerzahl. 1 ) 

Doch ist dabei wohl zu beachten, daß die Schüler einer An- 
stalt nicht alle aus derselben Stadt stammten. Denn es gab 
auch im Altertum schon Städte, welche als „Schulstädte" einen 
solchen Ruf hatten, daß sie aus der Umgegend und von aus- 
wärts Schüler heranzogen. Ja, es gab wenigstens in Kriegs* 

1) Auf diese Bedeutung der fiphebenllsten hat luerst A. fiumont 
nachdrücklich hingewiesen» fit sur l'eph6bie attique 1 S.99f., vgl. auch 
Bete ch, Bevölkerung d. griech.-röra. Welt S. 69, aber eine eingehende 
Verwertung des statistischen Materials, welches die zahlreichen Listen, 
die heute vorliegen, bieten, steht noch aus. 
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leiten amtlich« Verxeictuiisse der Kord ircrfbeuctv fj kctt* dXAnv 
tivd xpiiw *m&nnoOvTCC (Alnelat, Pollork. 10, 10). Zu diesen 
Stldten, auf welche kQritich A. Wilhelm die Aufmerksamkeit 
gelenkt hat, gehörte außer Athen besonders Pergamon, in 
dessen Schulen, wie schon gesagt, auch die Knaben aus fernen 
Landstädten des pergamenischen Landgebietes sowie auch 
Fremde Aufnahme fanden (s. Ath. Mitt 1910,424), ferner Ky- 
zikos, dessen Gymnasien mehrfach von Prinzen besucht wur- 
den (s. Hasluck, Cyzicus 258), endlich Lampsakos, wo nach 
A. Wilhelms Oberzeugender Ergänzung der Inschrift BulL corr. 
hell. 17, 555 n.57 (um 300 v. Chr.) in seinen Neuen Beiträgen 
zur griech. Inschriftenkunde, Sitzber. Wien. Akad. 166, 1911, 
1, 46, die MaOnTai und bibäacaXoi oft tvormoOctv f\ £vbrmrjcou* 
civ ck [t#|v ttöXiv] iraibeuovTCC f{ iraibeu6r)cö^€voi Steuer- 
freiheit genießen. 

Auch ober die Klasseneinteilung der Bpheben geben 
die Bphebenlisten mitunter Aufklärung, worauf J. Oehler, 
Pauly-Wissowa V S. 2744 aufmerksam gemacht hat Die ein- 
fachste Einteilung ist die nach dem Alter in l<pnßot veunepoi, 
\iico\ und TrpecßOTcpoi, so in Chios (Dittenberger, Syll.' 524), 
in Halikarnaß (Sitzgsber. Wien. Akad. 132, 29 vucricac £<piföouc 
vcunlpouc iiatcpun bpönwi) und in Herakleia Pontica (Bull. corr. 
hell. 22, 1898, 493 n. II &pr)ßoi vcdiicpoi). Dasselbe besagt die 
Bezeichnung £<pnß*ucavT€c btcTeic, t<p£rcioi und fmicxcic 1 ), wie 
sie in Apollonis Qblich war (s. Bull. corr. hell. 10,415. 11,87,6. 
18, 158, 3. Rev. £t. gr. 3, 69, vgL Ath. Mitt 1910, 425, Keil- v. 
Premerstein, 1. Reise in Lydien, 1908, n.96. 97), oder £q>nß€u- 
kötcc tö ß' L (■■ froc) im Paijüm (Dittenberger, Or. Gr. 176, 
A. 4). "€<pi)ßoi Trcpucivol (vgl Poll. 2, 9) und [irpOTr€]p[u]civoi 
hat P. v. Hiller auf einem Stein von Naxos hergestellt (L G. XII 
5, 39). 

Eine andere Einteilung ist die nach dem Klassenalter, wenn 



1) Dazu vgl. in der pergamenischen Ephebenliste Ath. Mitt 35, 
1910, 422 die zwei Epheben unter der Rubrik Kai ol dwd ttannvou. 



» 
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man so sagen darf, In Fortgeschrittene und Neueingetretene. 

Sie findet eich in Tomit in römischer Zelt, wo Arcfc-eplgr, Hütt 
6, 25 iL 47 t<pnßot t&v irpOTrrouulvujv genannt werden, und 
wahrscheinlich auch in Nakoleia. 1 ) 

Die Jahrgänge wurden im ptolemaischen] Ägypten nach dem 
Namen ihres ausbildenden Leiters benannt wie im Paijüm ol 
tö ß' L iq>nß€UKÖT€c Tflc 'Auuwviou ouplccux, iflc 'AocXnindbou 
toO 'AcKAryitidbou cup&cuic (Dittenberger, Or. Or. 176. 178, vgl. 
Jouguet, Rev. de PhiL 1910, 43). Dasselbe gilt von den cuu- 
uoptat, welche in romischer Zeit an Stelle der alplcctc getreten 
sind; vgl Pap. Tebt II 316 Col. II, Mitteis -Wilcken, Orundzg. u. 
Chrest d. Papyruskunde 1« 2 n. 148 Ariunrpioc Kai 'HXiöbui- 
poc . . . tüjv t6 bcuTepov Itoc Aoumavoö *<pn.ß€UKÖTUJV cuv- 
uopiac ^KaTOCTOTptaKOcroTptnic cuvuopidpxou Aiovudou. 

3. SCHOLERVERBINDUNOBN 

Andere Urkunden, die von den Schülern selbst ausgehen, 
tragen keinen offiziellen Charakter, sondern berichten von allerlei 
Gruppierungen und Verbindungen, in welche die Schuljugend 
selbst sich eingeteilt hatte. Denn in allen griechischen Schulen, 
höheren wie niederen, herrschte ein stark entwickelter Korps- 
geist, der durch das Vorbild der zahlreichen Vereine genährt 
wurde, in denen die Erwachsenen ihre Rolle spielen konnten. 
So war Griechenland das gelobte Land der SchQlerverbin- 
dungeh, von denen zahlreiche Urkunden herstammen. 1 ) 

Schülerverbindungen gab es zunächst In dem Sinne, daß die 
gesamten Schaler einer Anstalt aus bestimmten Anlassen 
sich versammelten und ihrem Willen in Form eines Beschlusses 
Ausdruck verliehen. Was sie zusammenhält, ist das Gymnasion 

1) S. Journ. hell st 3, 125, besser Bull. corr. hell. 15, 278 n. 9 
ol Woi trtuncav TöViov 'Avricnov 'Axoiköv Upla Tdrv t<pf|ßuiv tcak.npo- 
Htn[^vu)v], vgl. Arch.-epigr. Min. 6, 52. 

2) S. P. Girard, Dict des Antiq. 8. v. £ph6bie (1891) S. 633. Poland, 
Gesch. griech. Vereinsw. 92. 96 f.; M. San Nicolö, Agypt Vereinsw. x. 
Zeit d. Ptolem. u. Römer 1, 1913, 3111. 

Ziebsrth: Ans dem griechischen Schulwesen. 2. Aull. 7 
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als Rechtssubjelrt, darum nennen sie sich ol dtrö oder Ik toO 
Tuuvadou, die jeweiligen Angehörigen des Oymnasions. Sie 
werden in ptolemaischer Zeit mehrfach inschriftlich erwähnt, so 
in der Weihung des TUMvac(ap X oc xal ol U toO TUüvadou 
Arch. Pap. 2, 548 n. 26 (Fundort unbekannt), ferner in der 
Kundgebung der ot dnd T uuvadou in Kition, welche dem Kö- 
nig Ptolemaios Euergetes als ihrem itpocrdnic huldigen, also 
vielleicht einem fuuväciov rTToXcudciov angehören (Rev. arch. 
1885 II 345, Oberhummer, Silzgsber. Münch. Akad. 18881 320, 
Strack, Dyn. d. Ptolem. n. 46). Dasselbe bedeuten weiter die 
Ehrungen, ausgehend von ol Ik to[Ö Tulnvaciou [toO liriro- 
Xu]T€iou zu Trozen (I. 0. IV 754), oder von ol *k toO Tuuva- 
dou zu Aigina (I. 0. IV 45. 46 b ), endlich die zahlreichen Kund- 
gebungen der mxibec 1 ), äprtfoi, Wot und vcavicuoi») an vielen 
Orten (Belege bei G. Oerlach, Oriech. Ehreninschriften, Halle 
1908, S. 20 f.). 

1) Vgl. die Ehrung des Aristion in Thyateira durch ö on.uoc, ol 
Woi, ol iruiöcc. Ken- v. Premerstein, Ber. Ober eine zweite Reise in 
Lydien n. 44 (zweites Jahrhundert v. Chr.). 

2) Vgl. z. B. die Ehrung thessalischer Oymnaslarchen durch ot 
vcavkKoi I. 0. IX 2, 620. 621. 1238. Dieser Ausdruck ist unbestimmt 
gerade wie Woi, und kann auch Jünglinge bezeichnen, die bereits 
einem militärischen Verbände angehören, wie der Brief, den TTöpxcic 
ifrcuibv Tii»v <v irpoxcipicuüii Kai oi [Ik] toO enuetou vcavicicoi an zwei 
cpiXoßaciXictai und deren crpaTiuiTcu geschrieben haben, beweist, s 
Epist. priv. Oraec. ed. Wltkowski 48 (103 v. Chr.), ebenso Bull, corr.' 
hell. 37, 1908, 499. Ausführliches über vcavicKoi jetzt Poland, Oesch 
griech. Vereinsw. 96. Ahnlich unbestimmt ol dKuacxai, Altersgenossen 
welche in Thyateira ein ccuvötqtov cuW6pt Q v bilden. Keil- v. Premer- 
stein, a. O. n. 50 (drittes Jahrhundert n. Chr.). Genaue Aufschlüsse 
über die Organisation eines solchen Gymnasialvereins verdanken wir 
dem Psephisma der ol Ik toö tv "Oyßotc Tuuvadou, herausgeben 
vonWücken, Arch. Pap. 5, 410«. sie treten mit dem König Ptole- 
maios II. in Korrespondenz, veranlassen durch ihr Schreiben von uns 
unbekanntem Inhalt einen Erlaß des Königs an den Strategen der 
Thebais Boethos und werden vom König und von der Königin einer 
Antwort gewürdigt in welcher ihnen der Erlaß an den Strategen 
mitgeteilt wird Sie bilden also „eine staatsrechtlich anerkannte Ge- 
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Zu den besonderen Veranlassungen einer aolchen Schaler- 
versammlung gehört in erster Linie der gemeinsame Empfang 
irgendeiner Wohltat, z. B. einer Olschenkung. Da verbinden 
sich mitunter alle die Empfanger zu einer Danksagung, vgl. den 
Dank der dXcupducvoi EUtou 6coubujpou toö KctXXinrrou toö 
aÖTüjv cuept^Ta zu Trozen (L G. IV 790) und ebenda ol AXci- 
9Öu£voi 'ApicTiuvoc toö 'Avtic&vcoc (L 0. IV 792) und ähnlich 
in Haluntium ol dXctqxSucvoi 'Atäöctpxov 'HpctxXeiou (I. 0. XIV 
369, ahnlich 370. 371) oder in Delos 6 btyuoc 6 'Aönvaiujv xal 
ol Tf|v vtjcov oIkoCvt€c Kai ol dXcupöuevoi Tdiov Odvvtov Tatou 
uldv Kouniwva npovonOlvTa toö dXiuucrroc (Bull. corr. hell. 28, 
147, 44 — 36, 217, 48 (erstes Jahrhundert v. Chr.)). Solch ein 
Anlaß vereinigt dann auch die Schaler mehrerer Anstalten zu 
gemeinschaftlichem Vorgehen, wie die Ehrung durch o\ dXei- 
«pöuevot dv ducpoTlpotc toic Yuuvadoic zu Aigin a (Rev. ßt grecq. 
15, 1902, 138 n. 3) oder durch Td Yuuvdcia Td iv 'Cmbaupuii 
(I. G. IV 1467) zeigt. In politisch aufgeregten Zeiten mag aber 
auch die Politik schon in die Schulen hineingetragen sein, wie 
für Milet die Worte Piatons anzudeuten scheinen (Leg. p.636 B ) 
lnt\ xal Td Yuuvdcia xal Td Euccma TtoXXd ufev fiXXa vöv ujq>€- 
Xct Tdc itöXcic, rrpdc bfc Tdc crdceic x^Xend* bnXoöci hk Mt>n- 
ciujv xa\ Boiujtujv xai Goupituv Traibec. 

Den eigentlichen Schalern schlössen sich auch wohl die- 
jenigen Janglinge an, die nur die Erlaubnis hatten, das Oym- 
nasion mitzubenutzen; vgl. die Weihung aus Teos C. 1. 0. 3085 
durch o\ frpnßoi xal ol vioi xal ol uct^xovtcc toö Tujivadou; 
in gleicher Weise auch die Knaben, die nicht zur Palaistra ge- * 
hörten, vgl. die Weihung aus Teos C. I. G. 3086 durch ol £<pn- 
ßoi xal ol vloi, iraibec äpnßoi und dirdXecrpoi im Gegensatz 
zu ol iraXoiCTphai (Kypros C I. G. 2627). 



nossenschaft oder einen Verein" (Wilcken). Natürlich beschließen 
sie, diese für die Qeschichte ihrer Anstalt wertvollen Urkunden auf- 
zuzeichnen und im Gymnasion neben der Statue des Stifters, eines 
vornehmen Hofrnannes (trpdrroc <ptXoc), aufzustellen. 
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Wenn dann aber neben den 6Xcia>6u€vot in derselben In- 
schrift von Algina auch ol Tpctc ölacoi erscheinen 1 ) und in 
einer anderen Inschrift (I. 0. IV 43) neben ßouX^ und bfluoc 
ol 8iacü>rcu und ol 1* xuuvadou etacurrat dem verstorbenen 
Demonas den Grabstein setzen, wenn ebenso in Minoa auf 
Amorgos neben Rat und Volk tö koivöv tüjv dXetooulvujv an 
einer Ehrung mitwirkt (I. 0. XII 7, 235), auch in Delphi ein sol- 
ches koivöv erscheint (Bull. corr. helL 23, 570) *), so werden wir 
an diesen Ausdrücken feste, vereinsartig organisierte Schuler- 
verbindungen erkennen, die unter den Schülern derselben An- 
stalt kleinere Zirkel oder Klubs bilden. 1 ) 

Ahnliche Oiacoi der kretischen Epheben will Majuri in seinem 
wichtigen Aufsatz: Un Oiacoc a Creta, Ausonia 4, 1909, 238 ff. 
erkennen in dem Vertrage zwischen Latos und Olus, Blass 5075, 
42 f. Er liest dort nach Deiters, aber mit Benutzung des Steines 
in Venedig [Ipttövtidv] bk ical ic Tdc iopt&c ol ufcv AcVnoi Ic 
'OXövto ic tc to 6cobo(cta «ci^c xa BpiTOuapTeia (ibcaurwc bk 
xal o\ 'O)Xöv(tioi) [tc AaTÜTjv Ic tc to Siobdaa'iafc- - xal 81- 
ocov äYÖv[TUJV . .] b[pOM^]ac fiirfavrac . . .] uiv ical Ovövruiv . . . 
und meint, diese eiacoi der kretischen Pestbesucher standen 
im Zusammenhang mit der Ephebie, d. h. auf kretisch mit den 
dtlXat. Aber seine ganze Deutung der von ihm zuerst richtig 
gelesenen Stelle fallt mit der Oleichsetzung der dtlXai und der 



1) Aholich auch in Mylasa eine Weihung an Hermes und Herakles, 
in der Szanto mit Recht ergänzt (Bull. corr. bell. 5, 106) [ol 6iaaXi]Ta[t] 
Tfjv cUöva . . . [*€puf)i] xal 'HpaitXrt, möglicherweise ist auch Le Bas 
III 2756 Salamis auf Cypern zu ergänzen [ol 8iacu>rai ol . .] fcc yvu- 
vatfou Tpttou statt oft {q>nß°i °1] tu^vactou Tpfrou, was falsch, 
weil zu kurz, ist. 

2) Ebenso in Rhegium I. 0. XIV 616*<M. 

3) Vgi Ziebarth, Griech. Vereinsw., S. 116 die erste lackenhafte 
Zusammenstellung dieser Vereine, welche durch die vorliegende 
Darstellung ersetzt werden soU. Anders Poland, Gesch. griech. Ver- 
einsw., 104 und 26, welcher in diesen Otacot keine Gymnaslal-efacot 
sieht, sondern eine staatliche Einteilung der Bevölkerung. 
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bpouctc, die nach Lipsius' Ausführungen 1 ) Oberwunden lat Also 
gerade nicht die Epheben, sondern nur die bpouctc, die Mon- 
, digen, sollen an den gegenseitigen Pesten der vertragschlie- 
ßenden Städte, in 6(acoi gegliedert, teilnehmen dürfen. 

Schon die ireubcc in der Palaistra 1 ) konnten einen solchen 
Verein bilden wie o\ uctIxovtcc toO IcpoO cuvcbpfou tf|c cv 
OTa iraXaicrpac auf Thera (I. 0. XII 5, 631, vgl o\ uctcxovtcc 
Tflc dv OTa iraXaicTpac 526. 527. 528), denen dann gegenober- . 
stehen ol uctcxovtcc toö iv OTqt ruuvaclou 528. 535 (alle 
aus dem dritten Jahrhundert n. Chr.) 1 ), viel häufiger aber sind 
die Schalervereine an Gymnasien der Epheben und NeoL So 
in Pergamon ol dXcupoucvot dv tu) navriYupttafi vuuvactyj (In* 
sehr. v. Perg. 463, Dittenberger, Or. Gr. 764, 5), In Thyateira ol 
ncpl t6v 'HpaicXca tüjv irpunuiv Yuuvaduiv vcaviocoi Ka\ xatd 
dpxoiov toO TpiTou (Belege s. oben S. 54), in Delos ol and 
toO tvuvaciou CunaropicTai, die Schüler des Eupator-Oym- 
nasions (s. oben S. 52), in Netum die veavtcKoi 'Icpujvciot, 
die Schaler des Hieron-Gymnaslons (s. oben S. 51). 

Erwähnung verdient, daß neben diesen Schülerverbindungen 
mehrfach auch die SchOlerinnen in gleicherweise korpora- 
tionsartig auftreten und bei Ehrungen mitwirken. Manchmal sind 
sie dabei mit ihren Lehrern vereinigt wie Inschr. v.Perg.ll 463, 
wo neben ol cuvcxoXiacTcri und ol dXcupöuevot 4v Tip navrt- 
TupucO) Yuuvadtu erscheinen ol trt\ Tfjc cuicoculac Tt&v trop6<- 
vuiv xal al itap8cvoi, und in Smyrna, wo in der Ehreninschrift 
C.I.G.3185, 19f. neben den traibovöuoi und ihren waTbcc auch 
6 cnl Tf)c euKocuiac und al rrapeevot einen verdienten Mann > 



1) Abhandl. d. sflehs. Oes. d. Wiss., phll.-hlsl Kl. 27, 1909, 409 f. 

2) Vgl. Nnctdfcou MaÖ^Tai I. G. XI 2, 223 A. 64 f. (Delos, 261 v. Chr.), 
welch« für Ihren Lehrer Bürgschaft leisten und vielleicht einen Ver- 
ein bildeten (vgl. p. 108 zu 61). 

3) Vgl. auch I. G. Vll 1862 (erstes Jahrhundert v. Chr.) eccmfoiv 
ol iralftcc xal irapofocujv «al 'Puitiafauv tUiv npawaTWoiilvwv Cv Occmalc 
TTpurroT^vnv TTpurrdpxoo tov tcptcci mtxipa xal ctapYtaiv tavniüv. 
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ehren. 1 ) In Teos aber ehren Icperrdac nape^voi neben Rat, Volk, 
Gerusia, Wot und tynßot einen Verstorbenen nebst Frau und 
Tochter. 1 ) 

Auch wenn du Gymnasium nicht genannt wird, ist mitunter 
aus dem ganzen Text einer Inschrift zu erkennen, daß unter 
dem ganz allgemeinen Ausdruck dXeupöucvot, der z.B. in Sestos 
alle zur Benutzung der öffentlichen Turnanstalten Berechtigten 
bezeichnet (Dittenberger, Or. Qr. 339, 85), nur die Schüler eines 
Gymnasiums zu verstehen sind, wie in dem Dekret des koivöv 
tuiv dXeiqpoji^vuiv zu Thera (Mitte des zweiten Jahrhunderts, 
I. 0. XII 3, 331), und in dem ahnlichen, wenn auch sehr ver- 
stümmelten Dekret der dXcupöuevoi von Aigina (1. G. IV 4, 
erstes Jahrhundert n. Chr.). 

Einen etwas genaueren Einblick in einen solchen Schüler- 
verein gewahrt das Dekret von Patmos (Dittenberger, Sylt.' 681, 
zweites Jahrhundert v. Chr. nach Haussoulller, Rev. de Phil. 26, 
1902, 138)*), welches beginnt: '€irl CumöXioc. 'ApTCuiciwvoc 

IboU TUM KOIVUJI TUJV XaUJTabtCTÜJV TÜJV £v TTÄTUUll Kai U€T€- 

Xövtuiv toö dXciuMOToc. Die beschlossene Ehrung gilt dem 
Hegemandros, dem Sohn des Menekrates, der siebenmal Gym- 

1) So verstehe Ich mit Boeckh die Worte: crc<pavui6r)vai bk aoröv 
(so. 'AOrivdouipov) Kai Oird toO YUMvaadpxou ... Kai Oird tiXiv irai6ovo- 
uuiv xal naibutv [xpuc]u> creqxivip xal cUövi x<***fl Kai imb toO tirl 
tnc cOKogilac Kai tOiv irap6£vwv xpvcty crc<pdv% in denen das öird 
auch zu tüjv irap6£vujv gehört Ebenso Frankel zu Inschr. v. Perg. 
463, der mit Recht bemerkte, daß die Klasse der Mädchen offenbar 
in Verbindung mit dem Knabengymnasion steht. Geradeso wurden 
in Chlos die Gymnasien von Knaben und Madchen besucht, vgl. 
Athen, p. 655» tv Xuu bk Tfl vneip xal ßafcfoiv flbicTÖv icnv kid tA 
Yuuvdcta Kai toüc bpönouc Kai dpav irpociraXatovTac toüc viovc Tale 
Köpatc. 

2) Eine circlpa von Schülerinnen im zweiten nachchrlsüichen Jahr- 
hundert bezeugt, wie es scheint, die Inschrift von Pergamon Ath. 
Mitt 37, 1912, 286 n. 13 'AcKXniriaK^ TcXcapopuuvoc dW6nK€v rf{\ nau- 
Ti|C <c>ircipij. 

3) Vgl. Poland a. 0. S. 103, 621, wo aber der maßgebende Auf- 
satz von Haussoulller fehlt 
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nasiarch, einmal Lampadarch war und suletit du Amt einea 
Xpucovöfioc tuuv XaMTTabicruv, einet Vereinskassenwartes, be- 
kleidete. Als solcher verwaltete er die Vereinskasse gut, ver- 
sprach, eine Hermesbildsäule xu errichten und eine Stiftung von 
200 Drachmen zu machen, die auf Zinsen ausgeliehen werden 
sollten, ohne genauere Angabe des Stiftungszweckes; auch 
will er, solange er lebt, die Ausgaben für die Opfer bestreiten. 
Erwähnt werden also von Z. 12 an die Verdienste des Hege- 
mandros um den Verein der XcuiTrabicral aHein. Wenn nun 
Z. 19 mit geringer Abänderung der ersten Beschlußformel be- 
schlossen wird beböxOat 'HtnMavöpov jUv 4irnvflc6at 4<p' fj 
£x*t a\plc€t, toOc bk XajiTTabiCTac Kai dXeiq>o^vouc CTce^avd)- 
cai \xlv auTÖv, so haben sich, wie schon Haussoullier erkannt 
hat, den XatmabtcTcti bei der Ehrung des Hegemandros die 
äXei9ÖMevoi oder mctIxovtcc toO dXciMjuaxoc angeschlossen. 
Beide Vereine stellen nach seiner ansprechenden Vermutung 
die Klassen ein und desselben Oymnasions dar. Die Ver- 
schönerung der Anstalt durch die Hermesstatue oder Herme 
kam demnach nicht nur den XcuATrabiCTd, sondern auch den 
äXei<pÖM€vot zugute. Dazu paßt dann gut, daß das ganze Gym- 
nasion künftig zur Erinnerung an den Wohltäter den Hege- 
• mandrostag gemeinsam feiern will, ganz wie in Mitet und 
Lampsakos. 

Interessant ist bei diesem Sachverhalt in juristischer Bezie- 
hung besonders die Tatsache, daß diese Schulvereine wie auch 
die cuplccic der Epheben im Faijüm (s. oben S. 89) eigenes 
Vermögen haben und Stiftungen annehmen, auch erhebliche 
Ausgaben beschließen können, ohne daß hierzu die Erlaubnis 
von Rat und Volk eingeholt wird. In einem ähnlichen Falle, 
als das Gymn&3ion der npecßifrcpoi zu Jasos ausstehende 
Forderungen seiner Vereinskasse eintreiben will, bedarf es 
dazu der ausdrücklichen Erlaubnis von Rat und Volk, die 
ihm auf Antrag seines Gymnasiarchen auch erteilt wird, ebenso 
wie den Neoi von Jasos in einem ähnlichen Falle (Ree. des 
Inscr. jurid. grecq. II 339). In viel späterer Zeit, im dritten Jahr- 
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hundert n. Chr., erscheint diese Beschränkung der Rechtsfähig- 
keit der Gymnasien aulgehoben, wenn in einer Grabschrift aus 
Koloe (Keles) die Bestimmung sich findet (Rev. ßt anc. 1902 9 
294) Wpui oöbcvl (sc KcrrccKcuaca tA fw>u)ov), cl bi uf|, cmo- 
tIcci Tip Ceßacnß Yuuvactyj KoXonvtiv ♦ßm', was voraussetzt, 
daß das Gymnasion als eventuelle Empfängerin der Geldstrafe 
für Grabverletzung diese auch einklagen darf. 

Neben diesen mehr oder minder umfassenden Schulvereinen 
bestanden nun der Natur des Schülerherzens entsprechend 
noch eine Menge von kleineren, nicht so fest geschlossenen 
Schülerverbindungen, die ebenfalls die Schulraume mit 
schriftlichen Andenken zu schmücken bestrebt waren. Selten 
hatten diese Klubs einen besonderen Namen, wie die Gnccibott 
und 'HpatcXeibou zu Athen, die von der Schulbehörde anerkannt 
waren, da ihre Mitglieder am Schluß einer offiziellen Epheben- 
liste aufgeführt werden; viel häufiger betonten sie das Kamerad- 
schaftliche ihrer Vereinigung durch Namen wie qriXoi 1 ), «piXoi 
Kai cucräTcu, cuvl<pr)ßoi, cuvTpixXcivoi (vgl. Dumont, Essai sur 
l'6ph6bie attique I 313 f.). 

Ahnlich hielten es die Bpheben anderer Städte wie o\ cuv 
CapnTlqj cuvl<pnßoi* die in Kyaneai einem cuv&pnßoc den Grab- 
stein setzen, und wie die Listen von «piXoi, z. B. von Naxos 
(I. G. XII 5, 101), Paros (XII 5, 453-6), Pergamon (Inschr. v. 
Perg. 562) und von Priene (Inschr. v. Priene 313, 730 und 
sonst) beweisen, wo man auch beobachten kann, wie der Be- 
stand solcher <p(Xoi Schwankungen unterworfen ist Auch die 
Bezeichnung cuvrjöcic 1 ) war für solche Schülerklubs üblich, 



1) Die Behandlung der <p(Xoi durch Poland a. O. S. 53/54 ist un- 
vollständig und durch den unten zitierten Aufsatz von Tod bereits 
überholt 

2) S. Oriech. Vereinsw., S. 207, wo die Annahme, daß der Gebrauch 
von cuvnecio, cuvnettc als Bezeichnung für Verein auf Thessalonike 
und Olynth beschränkt gewesen sei, zu berichtigen ist nach den neuen 
Belegen von Pergamon, Brussa (Aren. Anzeig. 1903, 39 ol toO irpccßu- 
rtpou ^«pcAuvvoc tTcrtpoi xal cuvn6cic q>(Xot), Säujilar (Mysien) Journ. 
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wie die Inschrift aus dem Gymnasion xu Pergamon zeigt: o\ U 

növ •ApT€Mi6ujpou wird näOoc cuviieujv (Ath. Mitt 1907,373). 
Kleinere oder größere Zirkel von Studiengenossen nannten sich 

auch ol qcoXdcavTCC (I. Q. III 773 ol cx. t6v {outüjv KaOriTn^v 
. . . äv&iwcav) oder ajvcxoXiacrd (Inschr. v. Perg. II 463). 

Auch unter den sonst bekannten Vereinigungen von qplXot 
mögen sich noch Jugendvereine verbergen, doch ist es bei 
der Unbestimmtheit des Begriffes <p&oi oft sehr schwer, das 
Lebensalter der <p(Xot zu erkennen. Um so mehr Beachtung 
erfordert das einzige Vereinsstatut, In welchem die Bezeichnung 
qnXoi offiziell auf eine Kategorie von Vereinsangehörigen An* 
wendung findet, das Thiasotengesetz aus dem Peiraieus aus 
dem Ende des vierten Jahrhunderts v. Chr., das M. N. Tod im 
Annual of the British School at Athens 13, 1906/7, 328 f. ver- 
öffentlicht hat. In ihm werden die Oioccuitou von den 9<Xoi äirav- 
t€C geschieden, die auch ihrerseits statutengemäß verpflichtet 
sind, bei dem Begräbnis eines Vereinsbruders zu folgen und, 
öv Tic äbiKtrrat, ihm beizustehen, was gewiß auch auf Hilfe bei 
Prozessen sich bezieht. Wie also die tcxvitcu von Ptolemais 
zu ihren Mitgliedern eine Anzahl von (piXoTcxvrrou zahlen, so 
gab es in dem attischen Kultverein einen weiteren Mitglieder- 
kreis von <p(Xot, die vielleicht nicht zur Teilnahme an allen 
Kulthandlungen verpflichtet waren. So wird es um so leichter 
begreiflich, daß andere Vereine als einzigen Vereinszweck die 
Freundschaft auf die Pahne schrieben und sich Vereine der 
<p(Xoi nannten. 1 ) Ein solcher Verein mögen die <p(Xoi in Olba 
(Kilikien) gewesen sein, die einem verstorbenen Mitglied den 
Grabstein setzen (Journ. hell st 12, 1891, 229), ahnlich heißt 



hell, st 17, 1897, 286 n. 53 ol cuW|6cic q>(Xoi tTtfincav Aioy£v?| . . 
(datiert 58 n. Chr.) und Rheneia-Delos (Nloc '€AAnvo}ivf)jjujv II 38 
Nr. 2« 3. Zr)vuiv Tcpiiavt Mapaiou XPH C *^ Kai d&uirc Kai xo'pwv x<rtpt° 
ol cuvV|6€tc, vermutlich aus Rheneia wegen der Pormel xpncrt, X<rtpc, 
vgl. Journ. hell. stud. 11, 1890, 265). 

1) Eine Aufzählung ohne nähere Scheidung gibt M. N. Tod, 
a. a. O., 332. Ptolemais s. Dittenberger, Or. Qr. 51, 73. 
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es töv ^iXov irctuncav auf einem Grabstein von Chasan-Karan 
(Lydien) bei KovtoX&ajv, 'Av^kö. tmxp. il 93 S. 47 oder ol <pi- 
Xoi *AttqXXujviov TTuOuivoc töv dpxiepfo uvn.ur|c X<*piv Seleu- 
keia, Moucciov ko\ BißX. 1873-75, 135 n. ve' (Bult corr. hell. 
4, 1880, 195 n. 1). Auch die <ptXoi in Nordsyrien (Islahie, Hu- 
mann-Puchstein, Reisen in Kleinas. 308 A.) f die im vierten Jahr- 
hundert n. Chr. ihren au8a(peToc oriuioupTÖc xal iruMvadopxoc 
ehren, gehören hierher. Die Mitgliederliste eines solchen <p(Xot- 
Vereins in Smyrna scheint Mouc k. BißX. 1876-8, 40 vorzu- 
liegen (s. Criech. Vereinsw. 66). 

Wenn aber zu Hieropolis-Kastabala (Journ. hell. st. 11, 1890, 
249) der Dichter und Rechtsgelehrte Onesikles von seinen 
Freunden geehrt wird mit den Worten o\ <piXoi tov ttpoctottiv 
Tctufjc Ivcko, so war er schwerlich ihr Vereinsbruder, sondern 
eher ihr Patronus. Ebenso liegt kein Anhaltspunkt vor, an einen 
Verein zu denken, wenn im ersten Jahrhundert v. Chr. zu Or- 
chomenos der Gymnasiarch Alketas von 21 <piXoi ol uwoyc- 
Ypauulvoi (I. G. VII 3224) oder in hadrianischer Zeit zu Akrai- 
phiai der ätuwoG^Tric Paramonos von 38 <piXoi (töv &xutüjv 
cucpT^triv dWcmcav Ik tujv tbfujv BulL corr. hell. 22, 246) durch 
ein Standbild geehrt wird, oder wenn in ganz analoger Weise 
zu Deuriopos in Makedonien 49 uirotetpoiuu^voi «piXoi den 
T. 'Apße.avöc CcKOÜvbou T€tun,c gvcicev aufstellen (Denkschr. d. 
Wiener Akad. 1869, 167 n. 42). 

Auch zu kleinen Turn- und Fechtvereinen 1 ) mögen sich 
die Epheben zusammengeschlossen haben, wenn anders die 
<piXo*fUMvacTcu zu Opus, welche einen Wohltäter ihres Vereins 
ehren (X. G. IX 1, 4165), und die milesischen qnXotrXoi, welche 
ihren besonderen Platz, die UpoTTXaTin. tujv <piXÖTrXuiv, auf der 
Stadtmauer hatten (Sitzgsber. Berlin. Akad. 1904,90), aus lauter 
Epheben bestanden. 1 ) 

1) Vgl auch die €üe»ipoi, Jagdverein (?), im Oymnasion zu Perga- 
mon, Ath. Min. 33, 1908, 42 [? opEavr]a ti&v cüGfipuiv. 

2) Dagegen scheint zu sprechen die <ptXoTrX(a OiXoßnMwv (nach 
Benndorfs Erklärung Gladiatoren des Vedius) und die <piAoirX(a UpoO 
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Einem ganz besonderen Antafi verdankt schließlich der 
Epheben verein zu Akraiphiai t die cuvoboc tiöv r^punacrujv xa\ 
dq^pwv •etauivOivbou (zweites Jahrhundert n. Chr.), seine Ent- 
stehung. Er vereinigte auf Wunsch der Bitern die Mitschüler 
eines f ruhverstorbenen Epheben, des Epameinondas, zu einer 
alljährlich stattfindenden Gedächtnisfeier an seinem Grabe 
und dem seiner Schwester Theokrine. 1 ) Dabei gab es gewiß 
allerlei Vorteile für die Teilnehmer, etwa ein üedächtnismahl 
u. a., denn die Stifterin, die Mutter des Verstorbenen, wacht 
sorgfältig ober die Mitgliederliste und schließt eine Anzahl Mit- 
schaler aus dem Verein aus, da sie irgendwie das Andenken 
der Toten nicht gebohrend geehrt hatten. 

4. SCHÜLORAFPIT1 

1 

Noch weniger offiziell sind endlich die unmittelbarsten 
Spuren der antiken Schüler, nämlich die Proben ihrer Hand- 
schrift und ihrer Spitznamen, die sie uns häufig an den 
Wänden der Schulzimmer und der Schulgebäude hinterlassen 
haben. 

Auf solche wenig ansehnlichen, oft nur in schwachen Um- 
rissen eingekritzelten Inschriften oder Graffiti hat man früher 
weniger geachtet, neuerdings aber ist ein ganzes Arsenal sol- 
cher Schülernamen im unteren Gymnasion von Prien e auf- 
gefunden und mit großer Sorgfalt und unter Mitteilung von Proben 
der Schülerhandschriften in den Inschriften von Priene313 her- 
ausgegeben. Die Wandquadern des Schulzimmers von Priene 
waren bis oben an die Decke mit einem vollständigen Album 
der prienischen Schüler aus dem ersten Jahrhundert v. Chr. 
bedeckt Jeder hatte sich dort einen Platz gesichert mit tfer 



uaic&Xou zu Ephesos nach Woods Skizzenbuch, zitiert von J. Oehler, 
Zum griech. Vereinsw., S. 24. 

1) So richtig Perdrizet, der im Bull. corr. hell. 22, 1898, 256 eine 
neue Lesung des Steines I. G. VII 2725 (vgl. Grtacb. Vereinsw. 
S. 39) gab, dazu Poland, Vereinsw. 554. 
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Aufschrift: 6 töitoc 'AotcuA toO Aiovuctou, 6 töitoc Xdpnroc 
xal 'AffoXXuiviov uU&v 'AiroXXwvtou u. L, wie sie auch bei 
Theaterplatzen und Marktstanden üblich war. Broderpaare und 
befreundete Mitschüler beanspruchten nur einen Platz. Ver- 
schrelbungen sind recht häufig und wohl erklärlich, da die 
Epheben, um die obersten Quadern zu bekritzeln, einander auf 
die Schultern geklettert sein werden. Ergötzliche Spitznamen 
sind nicht selten. Daß die Urheber der (nachritten zumeist 
Epheben waren und nicht Knaben, beweist einmal die Inschrift 
313, 654 6 töitoc Tpocpiuou toö £<prjßou muXoucoc. Sodann 
liegen uns noch drei Stacke einer Ephebenliste vor, Inschr. v. 
Priene 147 und 144. (vgl. Nachträge S. 311) 145, und von 
beiden Listen kehren eine Anzahl Namen in den Wandgraffiti 
des Gymnasions wieder. 1 ) Wir können also die Täter noch teil- 
weise ihrer Klasse nach feststellen, wobei interessant ist, daß die 
Liste 147 im oberen Oymnasion gefunden ist Dessen Schaler 
müssen also im unteren Oymnasion auch zu tun gehabt haben, 
so daß sie Gelegenheit fanden, sich dort zu verewigen. 

Ein ganz ähnliches mit Schalernamen übersätes Schulzimmer 
ist im Oymnasion der Neoi zu Pergamon entdeckt 
worden, s. Ath. Mitt 32, 1907, 373. Es sind meist Namen im 
Genitiv, einmal nur mit Hinzufügung von töttoc. Auch sonst 
bieten die Inschriften von Pergamon manche ähnliche Proben 
von Schaleraufzeichnungen (vgl. II 562. 563. 571). Dieselbe 
Unsitte war auch ober viele andere Anstalten verbreitet, wie 
ganz besonders die Mauern und Wände des Gymnasions zu 
Thera und der Pelsboden ringsherum zeigen.*) Wie in Priene 
lassen sich auch in Thera einige der Obeltäter noch heute an 



1) Bs sind die Namen 147, 11 '€p»0T*vnc 'HpaicAtbou «■ 313,333. - 
147, 17 'Aptcraröpac — 313, 133. - 147, 18 Xapfcvoc ß' (?) — 313, 
675. - 147, 19 AtovOcioc Mnv<xp(Xou — 313, 270. - 147, 24 KqUoccöc 
ft' - 313, 627. - 145, 6 BaaXclbnc ß' - 313, 191. - 145, 13 [Bac]c<ac 
fT - 313, 196 (?). - 146, 27 AuSöoroc 'ApxcAdou — 313, 260. 

2) S. Hiller von Gartringen, Thera I 176. 
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der Hand der Listen Ober einige Jahrgänge der Bpheben 
feststellen« So kehren z. B. von den 17 Namen der Liste 
L 0. XII 3, 339 (4-37 n. Chr.) nicht weniger als 7 auf den 
Pclskritzeleien wieder. |a wir finden eine Anzahl Namen meh- 
rere Male wiederholt Man sieht, wie die Mitschüler sich ge- 
meinschaftlich verewigt haben, an n.618, wo sechs Namen 
dieses Jahrganges vereinigt sind. Besonders Aiöbwpoc 4>i\o- 
tcpdTOuc hat alch bald mit einem Mitschüler, dem TToXuoOxoc 
TTacttmou (614). bald mit einem anderen, dem OiXöctpotoc 
«thXocTpoVrou (616). endlich mit fünf anderen zusammen an- 
geschrieben, wobei auch hier wieder sein Name an der Spitze 
steht; er hatte also gewiß die Idee zuerst gehabt Sehr 
beachtenswerte Proben ihrer KletterkQnste haben die thermi- 
schen Jungen bei den Felseninschriften n. 606 geliefert wo 
einer immer noch höher wie der andere geklettert ist um 
seinen Namen einzukratzen. Selbst die Marmortafeln, auf denen 
offizielle Ephebenverzeichnisse eingetragen wurden, waren vor 
ihren Kritzeleien nicht sicher, wie die Tafel 338 zeigt 1 ) 

Auch die Knaben und Epheben von De los sehen wir in 
gleicher Weise bei der Arbeit, die Baulichkeiten im Gymnasion 
und die Öffentlichen Denkmaler der Stadt mit ihren Nanen zu 
bekritzeln, und wir begreifen, daß Plutarch dies Beschreiben 
der Säulenhallen als eine weilverbreitete Unsitte schildert 1 ) 
So ist die schone Liste der Palaistra des Staseas durch allerlei 
Zeichnungen und Namen verziert, unter denen TTpunoT^vtic, 
Zfjvwv, 'AtroXXujvioc in der Liste wiederkehren. Also werden 
auch alle anderen Namen von Schülern des Staseas herrühren. 
Auch die schon berühmten Proben der Zeichenkunst delischer s 



1) Ebenso benahmen sich die Woi und tynßo* in Pergamon, s. 

Ath. Mltt. 33, 1908, 408 n. 38. 411 n. 45. 

2) Do curios. p. 520 E. «rl oucxcptc tv tote «cpmdTOtc to uato tüiv 
to(xuiv fp&MMTa TtJ öt|f£i irapaTp^x^iv, {moßdXÄovTac afsrote 5n XP^ci* 
pov oööiv oöb* tirrrcpirk tv toOtoic T^TPOirrai dtt* '*Mvf|c6n ö otiva 
toO oetvoe *ir* &xaty «at VpÜuuv dpteroe' ööc tu, xal troUd roiaOTnc 
ylpovra <pXuap(ac. 
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Jünglinge auf dem Hermenschafte aus dem Theater, abgebildet 
BulL corr. helL 13, Tat, stammen gewiß von Schülern, wenn 
es auch noch nicht gelungen ist, ihre beigeschriebenen Namen 
in den wenigen bis Jetzt veröffentlichten delischen Schalerlisten 
aufzufinden. 

Auch aus anderen Gymnasien sind gelegentlich ahnliche 
Proben von Schülerinschriften bekannt geworden. So sind die 
einzigen Inschriften, die aus dem arg zerstörten Qymnasion von 
Chalkis am Wege nach der Arethusa stammen, solche Namen- 
üsten, von denen die 'Aenvd 6, 1894, 174 (vgl/Ae. 11, 1899, 
297) veröffentlichte jetzt verloren ist, dagegen die von Papa- 
basiliu in der '€<pnu. dpx, 1902, 40 mitgeteilte, letzt im Museum 
zu Chalkis, ganz offenbar von den Schülern selbst herrührt Es 
ist ein Architekturstück, auf dem sie mit riesengroßen, andere 
wieder mit ganz kleinen Buchstaben sich verewigt haben. Ganz 
ahnlich ist ein anderes Stück des Museums zu Chalkis, das 
spater zum SäulenkapiteU umgearbeitet in den Mauern des 
venetianischen Kastells von Chalkis verbaut war. Es zeigt oben 
die Eintragungen von etwa elf Schülergruppen zu zwei, vier, 
sieben und zehn Namen, die völlig regellos teilweise in beson- 
deren Umrahmungen eingezeichnet und im Bull, de corr. hell 
16, 1892, HO f. von Joubin und Wilhelm voneinander getrennt 
und ohne Zeichnung des Ganzen mitgeteilt sind. Auch dieser 
Stein stammt wahrscheinlich aus dem Qymnasion. Ihm ist 
sehr Ahnlich die zwei Meter lange Platte, weiche A. Wilhelm 
in der Nahe des Dorfes Gymnu südöstlich von Eretrla sah und 
*€<p. dpx. 1892, 155 n. 44 (I. G. XII 9 n. 147) mitgeteilt hat 
Sie enthalt auf der Oberflache Zeichnungen und Namen wie. 
Xctpibauoc 4>iXunrou xP^ctöc, Nitcavbpoc co<pöc, €uktt|mwv 
XPHCtöc, Xaplbauoc Anudtpxou xPnctöc, die teilweise innerhalb 
einer tabula ansata geschrieben sind und gewiß ebenfalls von 
Schülern stammen. Leider war der Stein 1908 nicht mehr 
aufzufinden. 

Endlich sind Schülerinschriften auch aus Athen bekannt 
Man beschrieb auch dort Wände und Denkmaler, wie aus- 
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drflcklich bezeugt ist, 1 ) und die Bpheben übten diese Sitte; vgl. 
LO. II! 1150 'HpaicXclonc ('HpaicXclbouc) Xcnaiöeev «ptXouc 
xa\ cuußtuiTÄc dvlTpave (mit 6 Namen). Ferner gibt es eine 
Felsenwand, wo die attischen <p(Xoi in römischer Zeit ihre 
Namen in den Felsen gemeifielt haben, das ist der Sodabhang 
der Akropolis bei dem Thrasyllosmonument (vgl Judeich, Topo- 
graphie von Athen 281 und 1. 0. III 125. 126. 1303). 1 ) 

Noch merkwürdiger sind diejenigen Schülererinnerungs- 
inschriften, welche nicht nur den Nairen, sondern auch die 
Fußgröße des Verewigungssüchtigen der Nachwelt erhalten 
haben. Sie steilen sich dar als lange Marmortafeln (0,87 m 
hoch, 2,70 m lang), auf welchen in Reihen einmal vierzehn, 
einmal vier, einmal drei und zwei, meistens rechte Füße neben- 
einander aufgezeichnet sind. Jeder Fuß trägt unter den Oberau 
angedeuteten Nägeln den Namen seines Besitzers mit wenigen 
Ausnahmen im Genitiv,*) Ober den Füßen steht mehrfach eine 
besondere Inschrift mit der Auf f orderung, der Leute, deren Namen 
in den Füßen stehen, zu gedenken. Zwischen und unter den 
Füßen aber sind noch die Reste von Inschriften früherer Ge- 
nerationen zu erkennen. Einzeichnungen dieser Art sind in 
größerer Anzahl aus dem Gymnasion der Neoi zu Kyzikoa 
bekannt, wie Mordtmann Ath. Mitt. 6, 121 (vgl. weiter 7, 252. 
10, 208) festgestellt hat Hierher stammen auch die eben 
beschriebenen Tafeln, welche in Konstantinopel aufgefunden 
und von Denier und A. D. Mordtmann, Epigraphik von Byzan- 



1) Luk. Mer. dial. 4, 2 din8i irpdc tov vauxXnpov 'EptiöTiuov f| t& 4v 
ti|i Kcpa^ciKCp äväfvujOi öttou KaTCCrnMTCvTat Opdiv t& 6vd^ara, vgl. 
Arist Vesp. 98 und epigraphische Belege *E<p. dpx« 1884, 193. 

2) Weitere Schulgraffiti vielleicht I. Q. V 2 n. 318. 319 (Mantinela). 
Monum. ant XI, 1901, 485 f. (Polyrrhenion). 

3) Z.B. PA]oT£niM>pou K(al)|[I]uiciirdTpeu ic(al) *A|cKXnmdöou r(al) 
TTo|0r]\(ou ti&v <ptXu>| v] docXqpOiv n<Mvn[c]6c ol v*oi Dethier-Mordtmann, 
Epigraphik v. Byzantion S. 79 oder tuiv cuctotOjv xal dbcAq>üjv Mm- 
vnceeta* dyaeu) ol vtoi; Belege vollständig bei Hasluck, Cyzicus 1910 f 
293 (VI 29-36). 
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tion und Konstantinopel (1864) S. 73 f. herausgegeben sind. 
Trägt doch eine von ihnen (n. XXII) die kyzikenische Datie- 
rung: Itnrapxoucnc KX(aubiac) ITToXcuatboc* TTa[u<p(Xou ica\] 
'Pouqww Tt&v (<p(Xuiv dbcAojJüjv ucMvncec eV drraeüj o\ Wou 
Ebendaher stammt C 1. 0. 6845, wie A. Conze, Reise auf der 
Insel Lesbos, S. 32 nachwies. In Kyzikos also bildeten diese 
langen Marmortafeln »eine Art Album, ahnlich wie die Schul- 
bänke, Karzerwände für die modernen Gymnasien", in dem 
die Abiturienten ihre Cinzeichnungen machten. Außerhalb Ky- 
zikos hat sich dieselbe Sitte, wenn wir hier von den txvt| 
OcoO und den von Wallfahrern und Wanderern geweihten Fuß- 
sohlen absehen, 1 ) bisher nur im Qymnasion zu Pergamon 
wiedergefunden, aus dem M. Frankel, Inschr. v. Perg. 575 die 
Sohle eines linken Fußes mit der Inschrift 'CXituuv | TTapauö- 
v[ou] mitteilte. 

Eine letzte sehr große Gruppe von Schülerinschriften ist 
schließlich noch zu erwähnen, die sogenannten Nike-In- 
schriften. Bs sind das Kritzeleien mit dem Worte Nucn und 
einem oder mehreren Personennamen im Genitiv, aber die be- 
reits eine kleine Literatur entstanden ist. 1 ) Sie finden sich im 
südlichen Kleinasien, Didyma, Halikarnaß, Mylasa, Jasos und 
auf Kos. Gleich der erste Herausgeber, Ch. T. Newton, hatte 
die Vermutung geäußert, daß diese Öffentlichen Äußerungen 
der Teilnahme sich auf Siege in Wettkämpfen bezögen, welche 
man seinen athletischen Freunden oder Favoriten wünschte. 
Diese Ansicht ist dann von Diehl und Cousin und später auch 
von G. Hirsch feld zugunsten der neuen Hypothese bekämpft 



1) S. Dittenborger zu Syll.' 763; Petersen zu Lanckoronski, Städte 
Pamphyl. u. PUid. II 178. Fußsohlen auf Grabsteinen a. Heberdey- 
Kalinka, Reis. Im südwestl. Kleinasien (1896) S. 52. 

2) Newton, History of discoveries at Halicarn. p. 705. 787 — Qreek 
Inscr. Brit Mus. IV 90p. 920. 924 (ed. by 0. Hirschfeld); Diehl-Cousin, 
Bull. corr. hell. J4, 115 f.; Paton-Hicks, Inscr. of Cos 65. 69-72; 
Th. Reinach Rev, des 6t. grecq. 6, 1893, 197; R. Herzog, Kölsche 
Forschfc. S. 61-63, Hula, Festschrift fOr Benndorf 239. 
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worden, daß alle diese Inschriften aus spater Zeit und christ- 
lich waren. Schließlich hat Th. Reinach die Deutung von New- 
ton für die einzig richtige erklart 

Bs kann keinem Zweifel mehr unterliegen, daß eine große An- 
zahl dieser Inschriften tatsachlich aus Schülerkreisen stammt 
Der Beweis ist von Reinach ebenso begonnen worden, wie 
wir oben die Graffiti von Thera und Prione geprüft haben. 
Bei Vergleichung der Namen in den weit ober 64 Gruppen 
von Nhcn-Inschriften auf den Saulentrommeln von Jasos mit 
den erhaltenen Ephebenlisten ergab sich, daß die sechs Namen 
von Rev. des fit grecq. 6, 196 n. 44* in der Bphebenlistc 
n. 38 aus dem Jahre 34 n. Chr. wiederkehren, eine Ober- 
einstimmung, die schwerlich zufallig sein wird. Ferner stehen 
diese Inschriften nicht, wie Reinach ausdrücklich sagt, auf 
denselben Saulentrommeln, auf welchen die Ephebenlisten 
von Jasos aufgezeichnet sind, sondern, wie mir Dr. B. Laum 
mitteilt, unter und neben den Dekreten von Jasos und auf 
einer Saulentrommel, die damit ganz Obersat ist, also auf 
Steinen, die aus dem Gymnaslon von Jasos stammen. Rei- 
nach gibt leider im einzelnen nicht an, wo er die Graffiti ab- 
schrieb, und will Oberhaupt nur Proben von ihnen, nicht die 
ganze interminable stri* (finscrfptions geben. Es wird also 
unerläßlich sein, auch diese oft verachteten Nucn-Inschritten an 
den Steinen zu Konstantinopel nachzuprüfen und zu erganzen. 
Zu ihrer Herkunft aus dem Gymnasion zu Jasos stimmt gut, 
was wir sonst von diesen Graffiti in Halikarnaß und Jasos 
wissen. Die Inschrift Brit. Mus. 905 ist auf eine Weihung an 
Hermes und Herakles geschrieben, stammt also aus den\ 
Gymnasion von Halikarnaß. Brit Mus. 924 steht Nwcn, Mouv- 
bou unter der Bphebenliste. Daß die N(tcr)-Kritzeleien in Kos 
zum Gymnasion gehören, hat R. Herzog, Koische Forsch g. 
S. 61—63 wahrscheinlich gemacht. Auch schreibt er mir 
freundlichst, daß er noch eine Anzahl dazu gefunden hat, über- 
all zerstreut, meist auf Saulentrommeln ohne KannelQren oder 
runden Basenfragmenten. Die Inschrift Paton-Hicks n. 65 liest 

Ziebarth: Aas dem griechischen Schulwesen. 2. Aufl. 8 
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Herzog NM BAccou Mßou. Wenn man schließlich Inschriften 
liest wie Rev. des ßt grecq. 6, 201 iL 60* N(kv| 'Avtiöxou Aom& 
cö oder 60° Ntict) 8eubä eft oder S. 199 n. 50* N(u) 'Apcraiou 
cö cö cö, so sieht man» wie diese Inschriften, im Anschauen 
des Wettkampfs niedergeschrieben, so etwas wie Siegwetten 
vorstellen. 1 ) 

1) Die Untersuchung der Steine von Jasos ist iniwischen durch 
B. Laum erfolgt. Als Ergebnis teilt er mir freundlichst mit: „Ich 
halte die Nike-Inschriften nicht für Wünsche oder Zurufe, sondern 
für tatsächlich in privaten Spielen errungene Siege. 1. spricht da- 
für der Genitiv, man würde doch sonst sicher den Dativ setzen, 
2. kommt es in diesen Inschriften Öfters vor, daß sich Brüder oder 
Freunde in einer carte! la vereinigen, 3. finden sich einmal zwei car- 
tellao mit denselben Namen, aber so, daß die eine gegenüber der an- 
deren Auslassungen enthalt: 



N(k>i q>(Xu)v 

<t>i\oY€ubpYOU 

"EnaqppoMTOü 

'AXcEdvbpou 

'AircXXü 

'Exaratou 

'0>in.pou 

Atovudou 

Aiovroc 



Vgl. Hula, Pestschr. 
für Benndorf 239. 



Auf 



Säule: 



NUr) «pUuiv 

<t>l\OY€UlpYOU 

'Eira<ppob(TOU 
'AXeEdvöpou 
Atovudou 



Beim Vergleich dieser beiden liegt die Annahme doch wohl 
naher, daß einmal alle acht Freunde, das nächste Mal aber nur vier 
von Ihnen gesiegt haben, als daß das eine Mal acht, das andere 
Mal nur vier von diesen der Sieg gewünscht worden ist, oder daß 
etwa unterdes vier von den acht Freunden untreu geworden seien, 
4. ist einmal ausdrücklich iravKpaTuic, ein anderes Mal BaAßfwv 
zugefügt. 44 
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B. SCHÜLARCHIVB 

So weit von den Schalerlisten In ihrer verschiedenen Ausfeh- 
rung." Aber auch vou den Schulbehörden und den Lehrern 
erzählen die Steine noch heute. Denn die weiten Räume und 
Hallen der Schulen dienten als Schularchiv im weitesten Um- 
fange. Wie die Eudemos-Inschrift von Milet, so wurde Jede 
das Schulwesen, die Aufsichtsbehörde und die Lehrer be- 
treffende Urkunde mit Vorliebe iv tu) immavccrdTUJ TÖmu toö 
Yuuvaciou aufgestellt. 1 ) 

Das vollständigste Muster eines solchen Schularchivs bieten 
die pergamenischen Gymnasien, besonders das Gymnasion der 
Neoi. Dort sind viele Dutzende von Ehrenbasen für Männer 
aufgefunden, die sich um das Schulwesen irgendwelche Ver- 
dienste 1 ) erworben hatten (Ath. Mitt. 32, 1907,310 Nr. 32-98). 
Auch das Gymnasion zu Jasos enthielt ein solches Schul- 
archiv, dessen Inhalt uns teilweise erhalten ist. Es kann kaum 
zweifelhaft sein, daß % die reiche Sammlung von Urkunden von 
Jasos, welche in den Ruinen der Stadt, in einer byzantinischen 
Mauer, gefunden sind und von Th. Reinach im Garten des 
Museums in Konstantinopel abgeschrieben wurden, fast aus- 
schließlich aus dem Gymnasion von Jasos stammt. Darauf 
führt einmal der Inhalt der Urkunden. Die acht Dekrete (Rev. 
des fit. grecq. 6, 1893, 154 f.) beziehen sich mit zwei Aus- 
nahmen alle auf das Gymnasion. Die Ehreninschriften gelten 



1) Sestos Michel Ree 327, 106. Thera 1. G. XU 3, 331, 42. Per- 
gamon Ath. Mltt. 1907, 283. Synnada Bull. corr. hell. 11, 220, Halt- 
karnassos Michel Ree. 456, 28, Sparta I. O. V 1, 940. Zahlreiche* 
weitere Belege 8. bei Oehler, Pauly-Wissowa 7, 1912, 2018 (Gym- 
nasium). 

2) Nicht Immer sind diese Verdienste deutlich gekennzeichnet, 
aber wenn man z. B. Ath. Mitt. 1907, 335 n. 66 liest: 'H ßouXV) xal 6 
br^uecj . . . iri^ncev BaciXtcrav | KXauofav KatnxuiXctv^v | 'louvtou *Poü- 
qpou drroKa- J Tacu^cacav rä XP^M a * I fa ?r) iröXct, & 6 irar^ip aü- 1 rf)c KX. 
BdXßiXXoc j KaOt^puiccv, so wird es sich bei diesem Kapital auch um 
irgendeine Schulstiftung handeln. 

8' 
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Denkmäler im Gymnasion 



fast nur Gymnasiarchen, Ephebarchen, deren Familien oder 
froh verstorbenen Schalem (n. 25-29), deren Bildsäulen 
zweifellos im Gymnasion standen. 1 ) Die Weihung eines Gym- 
nasialneubaues ist auf Stocken des Architravs erhalten (n. 32). 
Die Listen von Gymnasiarchen und Bpheben (n. 37-43), end- 
lich die Nike-Inschriften (s. oben S. 105/6) stammen aus dem 
Gymnasion. 

f Da konnte also die Schuljugend in den Pausen des Unter- 
richts auf den großen Marmortafeln, die an den Hallenwänden 
aufgestellt waren, nachlesen, wem sie die schonen Wasch- 
becken, die neue Badeeinrichtung oder die Anstellung des 

\ neuen Philologieprofessors (s. unten) verdankte, irpöc tö trcucl 



iraibwv Tiapaböctuov T€v&6ai Tnv . . ciroubn> (des Geehrten), 
wie es in Pergamon schon ausgedruckt ist (Ath. Mitt 32, 1907, 
269).*) Und, wie in der Aula unserer modernen Gymnasien 
wohl die Bilder des Landesfürsten oder froherer Direktoren 
auf neue Schülergenerationen herabschauen, so schmückte in 
Athen die Bronzestatue des Stüters der Anstalt (Paus. 1 17, 2) 
den Schulhof des Ptolemaions neben der des gelehrten Königs 
Juba von Mauretanien und des Chrysippos. Ahnlich wurde 
die Bildsäule eines gefeierten Dichters und Wanderlehrers 
im Gymnasion der Epheben zu Halikarnaß rtapd t6v rcaXmöv 
'Hpoborov aufgestellt (Le Bas 1613 etwa aus dem Jahre 
127 n. Chr.) und im Gymnasion zu Pergamon einem verdienten 
Gymnasiarchen eine Exedra erbaut, in welcher sein Marmor- 
bild Aufstellung fand (Ath. Mitt a. O, 260).*) 

1) Auch die Inschrift Bull. corr. hell. 15, 547 n. 13 xu Ehren des 
irak "OßpiMoc toO 'Aptcmujvoc stammt sicher aus dem Gymnasion von 
Jasos, da die Ehrung erfolgt dperf)c | Ivckcv irpöc tö [lilpöv(7) xal 
c&To£[(ac] | Kai <ptXo|ia8(ac [ical t]^c irpöc to|üc] | rovdc q>iXocropYioc. 

2) Vgl. auch Ps.-Plut., Vit. Lyc. 355 P. wdvnuv bi d>v öufiicnccv 
dvafpaq^v iroirjcd^evoc dvl8r)K€v tv ctViXtj trpöc tt\c öit' clütoO Kcrra- 
ciccuacdetcnc iraXatcrpac acoirctv toIc ßouXotilvoic. 

3) Andere Denkmäler im Gymnasion s. Pausen. X 36, 9 (Antikyra) 
111 22, 9 (Asopos) tö bi ÖCT& 4v TtJ» YUMvadqj tö Tipibficva m?i^ €1 
ytv OwcpßdXXovta, dv9pdmou bi bpnuc icxt 
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Ja noch mehr, in einigen Städten war es Brauch, die grollten 
Wohltäter der Anstalten zum ewigen Gedächtnis ihrer Ver- 
dienste um die Jugend am Orte ihrer Tätigkeit, imGymnasion, 
zu beerdigen. Natürlich legte in solchen Pällen auch eine 
monumentale Grabschrift von den Verdiensten des unter ihr 
Ruhenden um Vaterstadt und Schule Zeugnis ab. Das berühm- 
teste Beispiel eines solchen Grabes im Gymnasion ist das Ti- 
uoXcövreiov auf dem Markte von Syrakus. Allerdings war hier 
das Heroengrab das Prius, und um dieses als Grundstock wurde 
dann erst die umfassende Anlage mit Säulenhallen, Palaistren 
und dem Gymnasion derNeoi angelegt. 1 ) Heroengräber zeigte 
man auch im tuuväciov KuXXapdßiov zu Argos, nämlich das 
Grab des Schutzgottes der Anstalt, des KuXXdpaßic, und das 
des Sthenelos (Paus. II 22, 9). Nicht ohne Absicht wird auch 
das TroXudvbpiov, das Kriegerdenkmal für die auf der sizilischen 
Expedition gefallenen Argiver, dicht beim Gymnasion errichtet 
sein. Auch Artemidoros, der Sohn des Theopompos, den die 
Knidier zur Zeit Cäsars ehren Tcupf bauoriqt koA £vra<pqi Kcnrä 
ttöXiv Iv tcjl» dmcauoTariu toö tuuvaaou töttuj (Le Bas 1572 b,i 
■» Brit. Mus. 787), genießt einen regelrechten Heroenkult Aber 
auch gewöhnlichen Sterblichen wird die Beerdigung im Gym- 
nasion wie sonst wohl die Ta<pf| f\ Iv ttöXci (Mesambria. Du- 
mont, M61. d'arch. 462 n. lllj.) als eine besondere Auszeich- 
nung in Milet (s. o. S.25), Aphrodisias*) und in Kyme gewährt 
Hier sollte L-Vaccius Labeo, ein um das Schulwesen besonders 
verdienter Mann, von den Epheben und Neoi zu Grabe getragen 
werden. 8 ) 



1) Plut. Timol. 39 tirot/|cavTo bi iV|v rocp^v toO cuü^ütoc 4v dtop# 
xal croac dcrcpov ircpißaX6vT€c Kai iraXaicrpac tvoiKobofif)cavTCC tum- 
vdctov Tote Woic d<pr)Kav Kai TijaoXcövtciov irpocrrröpcucav. 

2) C. I. 0. 2796 — Le Bas 1601" 7 vgl. Rev. arch. 19, 1906, 147 
cuv£xwp/)6n aüTtXi Kai tvxa<p#|<v> 4v Tüb ruMvactu*. 

3) C. I. Q. 3524, 61 Kai tvTd<pnv 4v üj kcv Sv cöOctov iMpcvat 
<pa(vv)Tat töwuj (im Gymnasion). s. u. S. 152 PhiHskos aus Thessalien 
in der Akademie begraben s. Philostrat Vit soph. 11 30. 
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110 Schülergrtber 

Mitunter wurde euch froh verstorbenen Schülern der Anstalt 
das Grab im Oymnasion bereitet Das Grabgedicht erzählte dann 
den spateren Generationen von der besonderen Veranlassung 
dieser Ehrung. Das Musterbeispiel einer solchen Schülergrab- 
schrift stammt aus dem Gymnasion von Aigiale auf Amorgos, 
I. G. XII 7, 447 und beginnt: '0 bf)uoc | AcovtcI €opubhcou | 
fipirn. | Tdvb' dp€Täi XdmiiavTa AcovTla €vpubucoio | Tiuncev 
Trdrpa tüMvdboc Iv Tcu*v€i, nur achtzehn Jahre hatte er er- 
reicht, öv CT€<pdvoic T(unc€ ttöXic ko\ entern Tifibc | uavuouc* 
dtaOwv Kai irpoTÖvuiv dpeidv ... Bs war also in einem 
besonderen Volksbeschluß der dcpripurtcudc des Leonteus be- 
schlossen, ganz wie es die Inschrift XII 7, 515 von dem eben- 
falls als Schüler des Gymnasions wahrscheinlich beim Wett- 
kampf (naTKpdTiov) verstorbenen Aleximachos berichtet (Z. 6 
Y€tpd(paci töv dqpripuncuöv töv 'AXeEiudxou toö KpiToXdou). 
Die Statue dieses Aleximachos bildete den Mittelpunkt des Agons 
zu seinen Ehren, stand also vermutlich auch im Gymnasion 1 ), 
wo die ganze übrige Gedächtnisfeier stattfindet (s. unten). Ein 
ähnliches Schülerdenkmal, das gewiß ebenfalls im Gymnasion 
aufgestellt war, ist in Perinthos gefunden (Dumont, Melahges 
d'archtalogie 392 n.74\ Arch.-epigr.Mitt 1884,220 n.50). Das 
Relief aus dem ersten vorchristlichen Jahrhundert zeigt eine 
Herme mit Palmenzweigen zu beiden Seiten. Links ist ein Ring 
sichtbar, an dem ein Krug und zwei Striegeleisen hängen. Die 
Grabgedichte für die beiden Schüler sind rechts und links ein- 
gemeißelt Das eine erzahlt, daß der Verstorbene das Gymna- 
sion der TToubcc besuchte, aber dicht vor dem Aufrücken in die 
Ephebenabteilung (?) stand (Z. 3 ffix\ ttou u&Xovtci napd 
iucToto (piXdGXoic | Kauröv dpi6u€Tc8ai toö uetdXou crabtou). 
Das zweite Gedicht gilt dem Doras, dem Sohne eines ircubo- 
Tpißnc, des Diokles (Z.5 Ouvoud uoi Auupäc, iratpdc AiokXcioc, 



* 1) Die Inschrift gibt nur an Z. 75 6iru>c bi xol 6 drüiv YtvnTdt, ol 
iniMcXn | Tal Tfy vouiinvtat cqpaEdTUicav ä>a t^i ^plpat Kpiöv übe ß{\Ti- 
ctov irpoc | tuii dtaXiiari Un fiv cnf|aj KpiTÖXaoc toö uloO 'AXcEtuäxou. 



» 
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ditd(v)Tuiv | ftOXuiv ck bibaxfjv Td aörd irovncMvou). Doru 
I «He schon all« Kurse durchgemacht, auch bereits Preise er- 
worben (fall iruMvacioic ^cicnjilvov lvrpoq>ov öOXoic | naibd ue 
xal irdTpnc iXiriba Kai narlpoc), ja er stand dicht vor einem 
besonderen Erfolg (Z. 3 ivrvc Kai kot(vuj), als ihn vielleicht 
bei den Wettkämpfen im Cymnasion der Tod traf, tycucduevoc 
toccouc de dpcrfiv Koudrouc. Auch das mflesische Schüler- 
denkmal, das B. Haussoullier aus den Papieren von 0. Rayet 
veröffentlicht hat (Rev. de philoL 33, 1909, 6, erstes Jahrhun- 
dert n. Chr.), stand vielleicht in der Palaistra, denn es wird 
von dem heroisierten Knaben gesagt: atötya b' OKTalrnc koti- 
bdbv ddpoic äua Xduimc | . . . natei tc vöv iirapuitdc M c6c- 
vapaici waXalcTpaic | qpaivij . . . Mehrfach sprechen auch Grab- 
gedichte davon, daß die Schule das Andenken früherer Schaler 
pflegte. 1 ) Endlich zeugen manche Inschriften aus dem Gymna- 
sion zu Sparta von derselben Sitte. Noch ist die Herme erhalten, 

' welche die cuvlcpnßot AotuoicpdTouc, ircubec dvUaToi, cOevapol 
KpaTcpol cuWcpnßoi, ihrem verstorbenen Mitschüler du<pl iraXai- 
cipaiciv fm€T^paic auf Veranlassung ihres npuTOvic, des Philu- 
menos, errichtet haben (I. 0. V 1, 493). Auch sind dort meh- 
rere Basen für Knabenstatuen gefunden, welche ihnen die Stadt 
setzte KocuiÖTnToc ical iraibeiac gvetca (1. 0. V 1, 466, ähnlich 
502 kocuiötotoc Kai KaXoKä-faÖfac x<*Piv, 563 flOci tc <piXoc6<piu 
Kai iraibeia Kai toic Xötoic bia<p^povTa tüjv f|X(Kwv. 504 irai- 

• b€tac Kai cujq>pocuvnc x<*piv). Alle diese Standbilder haben 
wahrscheinlich im Gymnasion zu Sparta ihre Aufstellung ge- 
funden, denn dort muß ein förmliches Museum von Schüler- 
bildnissen vorausgesetzt werden nach den Worten des Ge» 
setzes über die Leonidasspiele I. G. V 1, 19, 12 tüjv vikujvtujv 
irdvTuiv bibövTiuv tö kavdv toic voüocpfuXaliv, ömuc dva-]|- 



l) Vgl. Epigr. Qr. ed. Kaibol 663, 5 (Rom) obbt utv tv OaMij Uo 
XncÖMtOa oi)hl iraXatcrp?, dueporepfa dperf)c efle tmöcuinevoi. 480» 5 
- I. 0. V 2, 327. 207, 1. 490, 1. 958, 11. Journ. hell. stud. 28, 1908, 
180 n. 1. Bull. soc. arch. d'Alex. 4, 1902, Bull, epigr. S.85I. n.42. 
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112 Brdbebengrab. - Anstaltsleiter 

[dorciv] Tijv cticdva dv iv\ töituii toO rvuvadou, ttoudav Ixov- 
[toc toO 6&ovtoc] | [dv]bpidvTa dvaTtSc'vai. 

Im Oymnuion zu Sparta war vielleicht auch daa Bphebengrab 
errichtet, das den Namen ccicuaxfac fahrte. Bs vereinigte die 
Mitschüler, welche bei dem berühmten Brdbeben von 464 durch 
das einstürzende Gymnasion erschlagen waren. Vgl. Plut Cim. 
16 Iv bk u&n, Tf) cto$ YuuvaZou€!vujv öuoO tu&v tarijßwv Kai 
twv vcavicKuuv X^t^toi Mixpöv trpo tou cctcuoö Xattbv napacpa- 
vf|voi kcA touc ufcv veavlcKOuc tfccircp flcav dXnXiuu^voi u€tä 
naibiäc dKbpaueTv Kai biujKeiv, toic b* £<pn.ßoic Ö7ToXet<pO€iciv im- 
nccctv t6 vuuvdciov Kai rrdvTac öuoO T€X€im)car t6v bk Tdqpov 
autüjv In vöv CeicuaTiav TtpocaTopeuouci. Auch wenn ein frü- 
herer Schüler des Gymnasions später in den großen griechi- 
schen Wettkämpfen sich ausgezeichnet hatte, wurde ihm das 
Standbild im Gymnasion errichtet, wie es Paus. VII 27, 5 von 
Promachos aus Pellene erzählt. 

6. SCHULLEITER UND LEHRER 

Immerhin stellt die Beerdigung im Gymnasion eine außer- 
gewöhnliche Ehrung dar, zahllos dagegen waren die Ehrenin- 
schriften für verdiente Schulleiter und Lehrer in den Hallen 
und Plätzen der Anstalt Sie erzählen zunächst von der Ober- 
leitung der Anstalt. 

Hier genüge es, aus der Polle der Inschriften einige charak- 
teristische Fälle herauszugreifen. Da hören wir von dem An- 
staltsleiter, mag er nun iraibovduoc, npocrdTnc toö tuuvadou, 
v uuvaciapxoc oder £<p/jßapxoc heißen, daß er sich mit Lehrern 
und Schülern besondere Mühe gegeben und für beide Geld- 
verteilungen eingeführt hat, 1 ) daß er für die cuKocuia oder eu- 
xaHta der Anstalt, aber auch für die efoEia, das körperliche 

1) Dekret von Themlsonion Michel, Ree 644, 6 (114 v. Chr.) [breiig 
Xdpnc *ArrdX]oo . . . cxeiporov^en iraioovöjioc [ical] £ktcvwc Kai ycYa- 
XojicpUic [d]v€CTpd<pn KapTCpOiv tv tc tolc öiöacKdXoi[c Kai] Iv ti|» tuja- 
vaciqi . . £iroif|cajo bi koI öi[avo]ndc Tote tc «aiclv Kai ifaiöcinralc 
(nach Heberdeys Revision des Steines). 
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Wohlbefinden seiner Schaler, unablässig gesorgt hat Wir lesen 
auch wohl als bezeichnendes Beispiel seiner Amtshandlungen 
in dieser Richtung die direktoriale Weihung In Pergamon (Ath. 
Mitt 24, 1899, 169 n. 7) McWuaxoc Mcveudxou YVüvadap- 
xoc *€pueT Kai 'HpatcAct ünlp Tflc toö [irX^]9ouc ounnpfoc 1 ) und 
eine ahnliche in Astypalaia, 1. 0. XII 3, 193 zweites Jahrhun- 
dert v. Chr., Mcvlcrperroc Nbcwvoc naioovourjcoc Ontp toc tujv 
itdbujv cuioiiac *€puät xal 'HpaicXet (oder wir sehen die Pai- 
donomoi von Milet zum Tempel des Asklepios gehen, um dort 
unip xfle ötiac Tt&v rraibuiv ein Schaf zu opfern (Bert. Sitzgs- 
ber. 1906, 259). 1 ) 

Bndlich erfahren wir, daß der Gymnasiarch von Bretria es 
verstanden hat, durch seine Amtsführung die Frequenz der 
Anstalt an Knaben und Epheben nicht unbeträchtlich zu heben, 
daß er aus eigenen Mitteln außerordentliche Lehrkräfte an- 
gestellt und für öl, Wettläufe und andere Wettkampfe nebst 
Preisen freigebig gesorgt hat. 8 ) 

Macht der Direktor Karriere, so übernimmt er anstatt einer 
Anstalt wohl die Leitung des gesamten städtischen Unterrichts- 
wesens, meist mit dem Titel Gymnasiarchos, wie Chares, der 
Sohn des Attalos, in Themisonion (Michel, Ree. 544, 114 v.Chr.). 
Sein Pflichtenkreis und somit auch die pekuniären Anforderun- 
gen an ihn wachsen nun bedeutend. Hauptpflicht bleibt auch 
jetzt die Sorge für die cOicocuia und natbeia der Epheben. 
Daneben aber erwartet man sein tatkräftiges Eintreten bei Be- 
schaffung des nötigen Salböls für sein Amtsjahr, für Veranstal- 

1) Eine Weihung an den Asklepios [öirtp Tfjc t]&v ircttduiv ou- 
Tnp(a[c], ausgehend von einem Diodotos, dessen Amtsbezeichnung 
nicht erhalten ist, fanden in Magnesia am Sipylos (Manissa) I. Keil 
und A. von Premerstein, Reise in Lydien und der südlichen Aiolis 
(1908) n. 2. 

2) Eine ähnliche Veranlassung wird auch die in Kurtköi gefundene 
Weihung gehabt haben (Ath. Mitt 24, 442 n. 37) 'Ar. töx. Att ßpov- 
TLÜ[vn] öir£p Tt^c kujuv)C Kai t&v vcavtacuiv Af)Moc6lvnc 'ApicwNXou 
Kpa*rtiru>voc ähnlich in Sestos Dittenberger, Or. Or. 339, 64. 

3) I. 0. XII 9, n. 234. . 
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tung von Wettspielen, fOr bauliche Verschönerung des Oym- 
nasions. 

Es kam aber auch vor, daß man den Curaus bonorum in den 
Schulämtern in umgekehrter Reihenfolge machte und zuerst 
sum Oymnasiarchen gewählt wurde und dann erst, wenn man 
schon einige Kenntnis des Schulwesens erworben hatte, das 
speziellere Amt des Paidonomos erhielt So erging es dem 
A. Aemilius Zosimus zu Priene, von dessen Laufbahn drei große 
Inschriften in der Nordhalle des Marktes (nach 84 v. Chr.) aus- 
führlich berichte:!. Er war zuerst Qrammateus der Stadt und 
dann Gymnasiarch der NeoL Als solcher erwarb er sich zu- 
nächst allgemeine Verdienste um die turnende Jugend durch 
reichliche Spendung von Salböl, das an den großen Pesten so- 
gar parfümiert (rpwuaTtcu^vov) war, durch Bezahlung der Bade- 
kosten (für Heizung usw.) für Epheben, Lehrer und Neoi, so- 
wie an Pesttagen für alle Bürger (Z, 76), und durch Aus- 
schmückung des Qymnasions mit zwei Hermen, die vor der 
Ephebenexedra Aufstellung fanden (J. v. Priene 112, 46 f. 114). 
Dann aber zeigte er besonderes Verständnis für die eigentlichen 
Unterrichtsbedürfnisse, indem er durch Neuanschaffung von 
Spielgeräten (Z. 72 f.) zur Hebung der Jugendspiele beitrug und 
für die philologischen Disziplinen einen besonderen Lehrer 
anstellte (s. oben S. 60). Beide Maßregeln sollten dazu dienen, 
die Ausbildung der Neoi, die durch die kriegerischen Zeiten 
vernachlässigt war, wieder auf die alte Höhe zu bringen (J. v. 
Priene 114, 18). Die leitenden Grundsätze seiner Amtsführung 
werden in dem schönen Satze ausgeaprochen (Z. 74 f.). bi* [div 
ufcv] tö cwua ßoüXöucvoc doicvov xuxxoveiv, oi' ujv bk x[dc 
iyux]dc irpöc dp€tf|v Ka\ irdOoc dvOpumtvov irpodfCcOau 

Daß ein solcher Mann auch zur Reorganisation des Knaben- 
unterrichts auf den Posten des Paidonomos berufen wurde, ver- 
steht man leicht^ Seine Verdienste in diesem Amte werden zu- 
nächst Inschr. v. Priene 114, 19 f. geschildert mit den Worten: 
lf€vr)6€\c f dp Kai. iraibovduoc itpoicxi\ ufcv a[vTuiv] | Tfjc dtui- 
tnc cuKpprivuuc, ttdvTa td Kord t6v vduov iroirjcduevoc im- 
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ueXüx, IXaßcv bk ica\ | Tdc ti&v moOtim^tuiv dirobfecic 4k irX^- 
pouc, avroic tc to[Tc iraicl]v 6ck äeXa btairpejirf| ical tote noi- 
ocutcuc boöc ä6Xa {uipuxa • . . ävafclc Kai önXa. 1 ) Auf die- 
selbe Tätigkeit aber beziehen sich die Worte Inschr. v. Priene 
113, 26 f. toüc uev Traibcurac cuv€pra|Tac Troincäucvoc fauroO, 
Tf|v bk Ibiav cOcxn^ocuviiv koivotcoiHcMvoc taivoic* WtlKCV 
bk kcl\ äutXXnc ätt&vac tujv tc U miXoXotMac uctönudTiuv Kol 
ruuviKflc ivepTclac, Xaßdiv uev irapä tüjv Traib€u-|TüJV tdc ev- 
vöuouc toutwv cmobeiSeic, bouc bc {tcacrun Ka\ tö unip|Tt\c 
<piXo7Toviac ftraGXov Deshalb muß vor diesen Worten auch in 
dieser Inschrift seine Ernennung zum Paidonomos erwähnt sein, 
die ich in Z. 23 suchen möchte, wo etwa [rcvneck top Kai 
TTCubovöuoc] zu ergänzen ist. 

Zosimos besaß also die seltene und für den Erfolg eines 
Schulleiters ausschlaggebende Gabe, auf seine Lehrer wirken 
und sie zu seinen Mitarbeitern machen zu können. Den Unter* 
• rieht selbst wußte er durch Einführung von neuen Wett- 
kämpfen sowohl in den wissenschaftlichen wie in den gymna- 
stischen Fächern zu beleben, seine Lehrer kontrollierte er durch 
genaue Abhaltung der im Unterrichtsgesetz vorgeschriebenen 
SchulprQfungen, gewährte ihnen aber auch besondere Beloh- 
nungen für bewiesene Pflichttreue. Alles in allem ein sehr 
erfreuliches Bild von der Wirksamkeit eines griechischen Di- 
rektors! 

Da ist es wohl begreiflich, daß solchen Männern öffentlich 
der Dank für ihre Wirksamkeit ausgesprochen wird, und daß 
in einem Falle in Eleusis schon zu des Demosthenes Zeit die 
Väter der Schaler verpflichtet werden, für die öffentliche Auf- 
stellung solch einer Danksagung zu sorgen (Dittenb., SylL 1 518). 

1) Hiermit vergleiche man die Inschrift von Pergamon Ath. Mitt. 
37, 1912, 277* [Tdc diro&clEcic ftc tbci Xaßdv] [töv] irpuTdvnx [m«tä 
t]üj[v [c]uirxpnM<*TiZdvTuiv a[öx]dji Uplwv . . . wapä *Ano\Xufv(tou toO 
Nixdvopoc toO ini xnc €ÖKoc»a(ac tuiv irap6lvwv. Also die Mädchen- 
Prüfungen nahm in Pergamon nicht der zuständige Gymnaslarch, son- 
dern der Prytan unter Mitwirkung der geistlichen Behörden ab. 
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Und nun zu den einzelnen Lehrern, den btbdcxaXoi oder 
TraibcuTcrf oder tcaeicräucvot crrt tujv uaenudrurv, wie sie all- 
gemein ohne genauere Angabe ihres Unterrichtsfaches heißen. 
Ihre soziale Stellung und damit ihre Pflichten und Rechte 
waren natürlich sehr verschieden, und es ist kaum möglich, 
darüber allgemeingültige Bemerkungen zu machen. Gering- 
schätzig über den Lehrer zu sprechen, war im Altertum nichts 
Seltenes. Die primitiven Verhältnisse einer Dorfschule schildert 
das Epigramm Anth. Pal. XI 437 cttdZw Aiötiuov 8c Iv irlTpnci 
KdOnrcu, faprap^wv traidv ßf]ra Kai fiX<pa X^yiov. Dazu hat 
man 1 ) die Worte des Dion 20, 9 verglichen ol tu»v tpauuäTUJv 
bibdcKaXoi M€td tüjv ncubuiv £v toic 6boTc Kd6r)VTat. So waren 
die ägyptischen Dorfschulen, aus denen wir die zahlreichen 
Ostraka haben (s. unten S. 126). Von solchen armseligen Leh- 
rern mag der Name AibaacaXwvbac (6 Kpr}c Polyb. 16, 37), in 
dessen Bildung Bechtel (Abh. Gott Ges. Wiss. 1898, 73) eine 
Geringschätzung gegen den bezahlten Lehrberuf erkennt, her- 
rühren. 2 ) Dem stehen aber zahlreiche andere Belege von hö- 
herer Wertung des Lehrerberufs gegenüber. Preilich die Zeiten 
der irouboTpißcu des sechsten und fünften Jahrhunderts kehrten 
nicht wieder, der Männer, ohne die kein Polyklet und kein 
Hippokrates zu denken ist, denen ein Pindar huldigt (Ol. VIII 
55 f. Nem. IV 93 VI 74). Kein Lehrer hat eine solche Ehrung 
erfahren. 

Aber ganz singulär ist z. B., daß in Stratonikeia unter Kaiser 
Augustus die briuöcioi TrcubocpuXaKcc, wenn sie es unterließen, 
eine schriftliche Anzeige von dem Ausscheiden eines ihrer 
Schüler durch Aufrücken in das Ephebenkorps oder gar durch 
den Tod beim Rat der Stadt einzureichen, ins Gefängnis 
kamen, dagegen die dpxovtec und der Paidonom in einem 



1) Beudel, Qua ratione Graecl liberos docuerint Diss. Münster 
1911, 29. 

2) Vgl. auch die. Karrikaturen und bildlichen Darstellungen des 
Ptlagogen bei Winter, Die antiken Terrakotten 3, 2, 1903, 403f. 
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ordentlichen Verfahren wegen dclßcia belangt wurden (Le Bas 
519). Die TrattaxpuXaiccc waren eben dem strengen Sklavenrecht 
unterworfen. Pine so summarische Behandlung konnte den 
milesischen Borgern, die sich freiwillig tum Lehreramte gemel- 
det hatten, nicht guteil werde», u;i£ bei den Lehrern von Teos 
ist im Palte einer nicht mehr aäher zu bestimmenden Pflicht- 
verletzung nur von einer Geldstrafe die Rede (Michel, Rec498 b 
Anfg.). In Pergamon gar wird der Gymnasiarch Agias ausdrück- 
lich belobt wegen der freundlichen Aufnahme und guten Be- 
handlung der von auswärts gekommenen Professoren, was 
zur Polge haben würde, daß sie mündlich und schriftlich Gutes 
von Pergamon berichten würden. 1 ) Denselben Sinn haben Worte 
im Gymnasiarchendekret von Sestos, welche erst durch das neue 
Pergamondekret ganz verstandlich werden. 1 ) Auch der Paido- 
nom Chares zu Themisonion sorgt nach Kräften für seine 
Lehrer, denn das Ehrendekret Mich. Ree. 544 rühmt von ihm 
(Z. 9) KapTcpüjv iv tc toic bibacKdXotc [teert] *v tuh iruMvadwi, 
ebenso sein Kollege in Jasos Dokimos, Sohn des Demokritos, . 
von dem es in einer unveröffentlichten Bhreninschrift (nach 
Mitteilung von B. Laum) heißt: dirotricev hl ko\ touc II £8ouc 
toic Traiclv yuuvikoüc d^uivac «xl tTeiurjcev touc naiboTpißac 
Kaiä t6 Kaenxov. Ein idealer Leiter des höheren Schulwesens 
war weiter der Gymnasiarch Straton in Pergamon, von dessen 
Amtsführung das Dekret Ath. Mitt. 32, 1907, 279 f. handelt Er 
. sorgte nicht nur für die nötige aöcrripÖTric £v toic uadrjuactv, 
sondern auch für eine Entlastung der Lehrer durch Neuanstel- 
lung von Lehrkräften und im Zusammenhang damit für eine 

> 

1) Ath. Mitt 33, 1908, 380 Z. 13 ff. toO[c tc] irapartvoticvouc dnö 
llvr\c xal irotoufilvouc xdc dicpodctic [dvabejx^MCvoc iirrcvtlic teal trap' 
cauroO n€Taötöouc cöv xf^t dir& T\ti[v tiaOirniiv?] ytvo^vnt ctc<popdi 
dir&ucv cuboiciiioOvTac cvciccv toO Ka[l Xc^ctv] Kai Tpd<pciv tA ßlXrtCTa 
TT€pl rfjc irarptboc. 

2) Dittenberger, Or. Qr. 339, 74 irpoaiWxdn M q>iAav6p<inrujc xal 
Tote Tic dKpodcetc iroiticaulvoic iräciv ßouXojicvoc xal tv toutoic bid 
tuiv irciraibcuMlvwv tö f vboEov ircpmOlvat rf\\ irarptoi. 
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Gehaltsaufbesserung oder wenigstens richtige Auszahlung des 
Gehalts, die für den Lebensunterhalt der Lehrer Äußerst vor- 
teilhaft war. 1 ) Du gleiche Lob erntet der bereits genannte 
Agias. Von seiner Amtsführung heißt es a. tu 0. Z. lOf. irpoe- 

VO^eil bfc Kai TflC KOTd TÖV TÖTTOV €ÜTCt£taC auCTTIpUJC Kttl UICO- 

TroWipiuc . . . und seiner Bemühung um die Lehrergehalter 1 ) 
wird die schöne Begründung nachgerühmt (Z. 19) 6muc <piXo- 
TiuÖT€pov npöc Tfli ira[ibciai] ywou^vujv auTtijv rnc ucYteTnc 
dbopeXiac ol <piXoua8oöv[T€C TUYxd]vujctv Kai tö tAc ttöXcwc *v- 
boHov biacpvXdccnrair Also Gehalts Verbesserung bringt durch 
größeren Lehreifer erhöhten Nutzen für die Schüler und durch 
die bessere Qualität der Schüler größere Ehre für die Vater- 
stadt 1 ) 

So ist es leicht verstandlich, daß es auch besondere Privi- 
legien für Lehrer gab, durch deren Gewährung man tüch- 
tige • Lehrkräfte für seine Stadt zu gewinnen hoffte, wie in 
Lampsakos, wo es in der bereits oben angeführten Verordnung 
über eine neue stadtische Steuer (drittes Jahrhundert v. Chr.) 
heißt: dTtXctc €?vai t[oöc uaGnrdc Kai] | [6io]acKd[X]o[u]c 
^vbnuoöciv n, 4vbn.uncouciv elc [Tnv ird|Xiv] iraib€uovT€c n. trai- 
bcudncöuevoi (so liest Wilhelm, Neue Beitr. z. griech. Inschriften- 
kunde I 46 die Inschrift Bull. corr. hell. 17, 1893, 555). Und 
König Ptolemaios Phüadelphos verfügte gegen Ende seiner Re- 
gierung zur Hebung des Hellenismus in seinem Reiche entspre- 
chend: dcpeUaucv tou[c tc bibacKdXouc] tüjv YpauudTiuv Kai 
touc traiborpißac ko\ . . . touc dXoc toö tIXouc auxouc tc Kai 



1) Z. 10 touc m*v Ik toO oijuoctou KaOcfcrnicÖTac iraibcirr&c | [irp]oc- 
qTÖmcvoc ralc irpciroucaic «piAavepumiaic . . . [xat oötuic] | *auTt&i jiiv 
d€(Mvr]CTOC 6ir6 tüiv cö iraeövrwv firai[voc, aCTok bi) | KaXdic äxöetca 
i\ cu^cpopujTdTr) ti&v irp6c töv ß(ov iir[rrr|b£(wv tira]|vdp6uac 6irf\pEcv. 
Die OehaltsbezQge heißen also «piXavOpumtai gerade so wie in Ägyp- 
ten <piXdv6pumov a. Otto, Priester und Tempel II 25. 

2) Z. 17t öttölwc bt xal toOc [iraibeuTdc] touc tir.craTOuvrac tü>v 
ccp^ßuiv Tale irpciroucaic <pü\av[6pum(aic] irpoccrföncvoc biCT&ci. 

3) Vgl. die Worte des Sestosdekrets S. 117 A. 2. 
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[Iktövouc] Papyr. Halensie 1, 260f. in Dikaiomata, herausgege- 
ben von der Qraeca Halensis 1913, 158. 

Am schönsten aber offenbart sich die Wertschätzung des 
griechischen Lehrer« in den erhaltenen Lehrerdenkmälern, 
die von der Pietät der Schüler oft Zeugnis ablegen. In der ein- 
fachsten Form zeigen sie den verstorbenen Lehrer mit einer 
Rolle in der Hand, wie ein Schüler zu ihm aufblickt Auch der 
Schüler hat mitunter die Rolle in der Hand, die er entfaltet, um 
daraus zu lesen. 1 ) So ist das Grab des YpauuaTitcöc 6eöbuipoc 
zu Byzanz (Kaibel, Bpigr. 534), des Soterichus paedagogus in 
Rom (Birt, Buchrolle 173) und das des ircuboTpißnc Pharnakes 
zu Pantikapaion (Kaibel, Bpigr. 252 erstes Jahrhundert n. Chr.), 
von dem das Grabgedicht verkündet, daß er als junger Lehrer 
von seiner Vaterstadt Sinope eine Studienreise nach Griechen- 
land unternommen hatte und von ihr nicht zurückgekehrt war 
(nach H. Sauppes Erklärung Phil. 20, 51 1).*) Ganz ergreifend 
aber redet zu uns das Grabrelief aus dem zweiten Jahrhundert 
v. Chr., welches dankbare Schülerliebe dem Lehrer Hieronymos 
zu Rhodos errichtet hatte. 8 ) Wir sehen auf der einen Szene 
des Bildes den Lehrer umgeben von fünf Schülern, zu denen 
er spricht, und begleiten ihn auf dem zweiten Bilde in die Un- 
terwelt, wo er in die Gefilde der Seligen eingeht Wir erfahren 
aus dem Grabgedichte (I.G.XU 1, 141), welches vielleicht zu 
dem Relief gehörte, daß der Verstorbene 52 Jahre lang den 

1) Auf dem Grabsteine mit Tür-Typus zu Tavshanll (Myslen) mit 
der Inschrift AomöEcvoc iraiO€ur&c tauT&i Zuiv bildet eine Schreibtafel 
das charakteristische Symbol für den Lehrer, Journ. of hell, st 17, 
1897, 279 n. 33. Vgl. Ramsay, Expositor 1906, 153 f., Stud. in bist, 
and art of the east. Rom prov. 180. 

2) Andere Lehrergrflber: Kaibel, Epigr. gr. 294 Alabanda, '(Le 
Bas 587 dazu 586) I. 0. III 774. Byblos. Phllol. 19, 137, 16. Ccpairüu. 
voc bi&acicdXou ttp/ißu/v tööc cflua. Thieling, Der Hellenismus in 
Kleinafrika, 1911, 28/9. Reiche Belege, auch an lateinischen In- 
schriften, bei Oehler, Beitr. z. Qesch. der Bildung, 1909, 13 f. 

3) Jetzt im Besitz des Freiherrn P. Hiller von Gaertringen zu 
Berlin, 8. Hiller v. Gaertringen und C. Robert im Hermes 37, 1902, 
121 ff., dazu aber jetzt Bull. corr. hell. 36, 1912, 236 ff. 
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1 20 Lehrerverein« 

Elementarunterricht erteilt hat; eine Liste «einer zahlreichen 
Schüler war in der Orabkammer zu lesen, an deren Tor das 
Gedicht angebracht war. 

Auch die Lehrer taten sich mitunter wie ihre Schüler zu 
Vereinen zusammen, um gemeinsame Beschlüsse zu fassen 
und ihre Standesinteressen zu wahren. Solch eine . festere 
Organisation der stadtischen Lehrerschaft scheint in Smyrna 
vorzuliegen, wo es in einem Ehrendekret heißt (C. I. 0. 3185, 
19 f.), &T€\ ofe iccrt o\ v€vucnKÖT€c toOc tcpoOc dirävac xal o\ 
cuväpxovTCC toö Mrrrpo<pdvTOu xal o\ iratocuxal tujv tc 
nafbuiv xal &pn.ßwv irpociropcuovTat f|utv, wo sich also die 
genannten Gruppen und Körperschaften vereinigen, um die 
Ehrung eines verdienten Mitbürgers zu erwirken. Ahnlich war 
es in Kallipölis, wo o\ Wot Kol ol äprjßoi Kai ol naib€c Kai ol 
rraibeuTai vereint für einen rewulTpnc, etwa den Mathematik- - 
lehrer der Schulen, Kränze beschließen (Oumont, Niel d'arch. et 
d'6pigr., S.43S n. 100*). Auch in Pergamon heißt es von dem 
verdienten Gymnasiarchen Athenaios Ath. Mitt. 35, 1910, 404 b 
v. 1 2 f. dCT€<pavui0r| toTc '€pualoic uiro tu>v [*<prjßwv Kai v]&uv 
xal rraibcuTwv xpucoTc cu<pävoic. Einen Lehrerverein bilden 
ferner in römischer Zeit die CuXXcioi AöXXciot itaibcural o\ cuv 
CuXXa im Gebiet von Lindas, welche ein Mitglied und seine Frau 
mit goldenem Kranze ehren (I. 0. XII 1, 918), und ol ncpl tö 
Moucciov TraibeuToi, die Professoren des Museions zu Ephesos, 
welche den P. Vedius Antoninus, ihren Wohltäter, ehren (österr. 
Jahresh. 8, 1905, 135 «- Forschungen in Ephesos II 65). 

Die Amtspflichten der Lehrer waren aufgezeichnet in dem 
naibovouiKÖc vöuoc. Da man von ihnen ganz gegen die Forde- 
rung Piato ns 1 ) keinerlei Qualifikation oder Examen 1 ) verlangte, 

1) xal irp&rov mcv toOc bibaacdXouc afrroOc dvaYKdletv MavGdvciv 
Kai tiraivflv, oOc b* dv pf| dpccKij xdbv bibaacdXwv, pf| xpncOat toutoic 
cuvcprott (vgl. lnscbr. v. Prienc 113, 26 toOc traibcuTdc cuvcpYdtac 
ironcducvoc coutoO), oöc b' dv t<J> iiratvqj cuMv^qwuc cxn, toOtoic 
XpUjmcvov toOc vcouc aüTrfc irapabibövai bibdctfiv tc Kai naibcöciv 
(Pitt. Leg. S. 81 IE). 

2) Noch im zweiten Jahrhundert v. Ohr. genügte es In Ägypten 
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sondern sie nur nach ihrer Persönlichkeit aussuchte, war ihre 
wichtigste Pflicht die Abhaltung von Schulprüfungen, welche in 
Mflet, Prione und Teos durch das Oesetz vorgeschrieben waren. 
Diese heißen in Chios geradesu Lehrerprüfung, diröbciStc bi- 
bctacdXujv (Dittenberger, Sylt* 619, 43), und auch in Prione ist 
die Auffassung vom Schulexamen die, daß der Schulrat die 
Prüfung von den Lehrern entgegennimmt 1 ) 

Unter den Rechten derLehrersind neben dem festen Gehalt, 
Ober das bereits oben S.15. 118 gesprochen ist, allerlei Bxtra- 
einnahmen aufzufahren, welche die besonderen Verhaltnisse 
jeder einzelnen Stadt mit sich brachten. Da gab es wohl einen 
freigebigen Paidonomos, der Geldverteilungen (btavouai) für 
Schaler und Lehrer spendete, wie den Chares in Themisonion 
(Michel, Ree, 544), oder es wurden besondere Schulwettkämpfe 
gestiftet, bei denen neben den Preisen für die Schaler auch für 
die Lehrer &6\a abfielen, und zwar luijfuxa, also z. B. ein Kalb, 
wie in Priene (vgl. die Stelle oben S. 1 1 5). Ja, auch im regel- 
mäßigen Lauf des Unterrichts erhielten die Lehrer von Priene 
mitunter, wenn sie bei den Schulprttfungen gut abschnitten, ein 
{iraGXov unip tt\c <piXo-rrov(ac, dessen Wert nicht genauer an- 
gegeben wird (Inschr. v. Priene 113,30). Auch wurden sie an 
den staatlichen Pesten mit den höchsten Behörden der Stadt 
und den Hauptsiegern im Wettlauf in eine Reihe gestellt und 
erhielten offiziell ihren Anteil vom Opferbraten. 1 ) 

einfach, wenn man als Grieche die Landessprache verstand, ttm den 
Lehrberuf ausüben zu können. Vgl. Pap. London I 43 — Bplst prtv. 
Gr. ed. WUkowskl n. SO « Mittels. Wlicken, Chrestomathie der Pa- 
pyruskunde I, 2 n. 136 nuv8avou*vn jiavOdveiv cc AltOimo YpdMuara 
cuvcxäpnv coi Kai c>auTf)i, öti vöy tc wapatcvAycvoc ck Tf|v wöXiv di- 
bdEcic wapA <t>aAou . . nri <laTpoKAOenn> to naitdpia Kai flcic fcpobiov 
clc to T^P« (vgl. Beudel 25). 

1) Die bezeichnenden Worte lauten (s. oben S. 116) Inschr. v. Pri- 
ene 113,28 lOnKiv o£ kqI a^tUnc drOivac xdiv tc ck <piXoXoriac naBii- 
nätuiv Kai TVMviKflc cvcpi«(ac, Xaßdiv mcv irapa tOiv waitxunliv toc 
ivvöuouc toutujv dirobeiEcic. 

2) Inschr. v. Priene 112, 110 6icvcimcv bi tä dwd Tflc Upoupriac Tale 
tc cuvapxtaic xal HouXcuralc Kai Tote t6v naitpöv Tpoxocaav bpo>ov Kai 

Zlebsrth: Aus dem griechischen Schulwesen. 2. Aufl. 9 
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122 ' Wanderlehrer 

Ahnlieh war es In Mylasa. 1 ) Auch in Pergamon werden bei 
Extrageschenken an den Pesten mehrfach ausdrücklich die not- 
beuTai bedacht 1 ) Noch xu Plutarchs Zeit wurden in Athen die 
Lehrer, die beim Ephebenexamen gut abgeschnitten hatten, von 
dem die Prüfung abnehmenden CTpaTnjtfc zu Tische geladen 
(Plut. Quaest. conv. IX 1 p. 736 D). 

Alles dieses gilt zunächst von den auf ein Jahr oder durch 
Wiederwahl 1 ) langer angestellten Lehrern. Neben ihnen aber 
spielten im griechischen Schulleben seit der Zeit der ersten So- 
phisten eine bedeutende Rolle die Wanderlehrer, Spezialisten 
in ihrem Pach, die freiwillig oder auf eine Berufung durch die 
Schulbehörden Kurse in den einzelnen Städten abhielten und 
dort mehr oder minder lange je nach dem lokalen Bedarf 
verweilten. Sie werden Je nach ihren Leistungen und nach 
ihrem Spezialfach bezahlt sein. Solche Wanderlehrer waren 
der Mtwp und der öurjpiKÖc cpiXöXoYoc zu Bretria (s. oben), der 
tTTicTäTnc tuiv U <piXoXotiac uaötiuäTUJv zu Priene (s. oben), 
ferner der YpauuaTiicdc Mlvavbpoc AatbdXou, ein Akarnanier, 
der um 84 v. Chr. zu Delphi im Qymnasion freiwillig Kurse ab- 
hielt und großen Zulauf hatte. 4 ) Er betrachtete seine unter- 
richtliche Tätigkeit als ein Opfer, das er dem Apollo darbrachte, 
dnapxd dtrö tou uaBrjuaTOC. Als man daher eine Sammlung für 
ihn veranstalten wollte, 6 ) lehnte er dankend ab. So blieb der 



«rote trcpl t6v töitov iraibcutalc (vielleicht die Lehrer Im Landgebiet 
Priene?) Kai brtuocfotc. 

1) Vgl. die Inschrift Sfegsber. Wien. Akad, Bd. 132, S. 12, wo Z. 10 
etwa zu lesen Ist: koI irdAiv öuolwc k . . . ci TaOpoic xolc . . . [oö nö- 
vov rote] *<pi^ßoic Kai toIc iraibcuTatc dXXa Kai [toIc nap«itit>nMoOciv 
•nfov 'AXaß]avoluJv xal CrpaTOviKluiv Kai BapTu[XinTU)v]. 

2) Dittenberger, Or. Qr. 764, 13. 49, Ath. Mitt 1907, 274 Z. 6. 

3) Dittenberger, De epheb. Att. 38. 

4) Bull. corr. hell. 23, 572 <taoKa6f)|j€voc 4v tiXii tUMvadun Kai 
biane^MCvoc cxoXac, tv atc xal cOboKtuncc. 

5) Z. 8 f. btbotalvou t€ auTü>i xal tpdvou üirö tAc iröXtoc oök Ibi- 
taxo q>d>ievoc £iribcbap/|Kctv tv AtX<po1c t&c tc toO 6co0 tiuoc Ivcko 
xal Täc AeX«pOüv kotoXotAc. 
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Wanderlehrer — Unterr ichtabelrieb im 

Stadt Delphi kaum etwas anderes übrig, als ihm die hohe Werde 
eines wpö&voc zu verleihen und ihn M Tdv koiv&v krfav ein- 
zuladen« Dieselbe Auszeichnung wird um das Jahr 1 dem Arte- 
midoros, dem Sohne des Eubulos, Molamivoc 6 ko\ 'AGrjvatoc 
verliehen, well auch er sich Verdienste um die Ausbildung der 
Delphier erworben hat, 1 ) ebenso dem trozenischen IcToptcrrpd« 
<poc Zenodotos (?), der in Delphi aus seiner romischen Geschichte 
mehrere Tage vorgetragen hatte (Baunack n.2724 ca,140-100). 
Auch zwei Musiker von Beruf, die Brüder Kleodoroa und 
Thrasybulos aus Pheneos in Arkadien, traten in Delphi auf, 
brachten Stocke aus alten Dichtern zum Vortrag und erteilten 
den Knaben Musikunterricht Sie wurden ebenfalls mit der Pro- 
xenie belohnt. 1 ) Schließlich hielt ein Philosoph aus Makedonien, 
dessen Name auf dem Steine fehlt, im Gymnasion zu Haliartos 
Kurse ab und wurde deshalb zum Proxenos ernannt. 1 ) 

7. DER UNTERRICHTSBETRIEB 

Neben reichen Aufschlössen Ober Lehrer und Schaler geben 
uns die antiken Schulraume häufig noch heute Auskunft Ober 
den Unterrichts betrieb, wie er sich froher in ihnen abspielte. 
Zwar ist der Stundenplan nicht mehr an den Wanden aufge- 
zeichnet, aber seine Stelle vertreten für uns die Inschriften, die 



1) Sehr allgemein ausgedrückt heißt das Bull. corr. hell. 23, 673 
Z. 6 f. Kai rote dpicrotc Kai np'liTOic tüjv ttoXitüjv cuvßaXKÖucvoc clc 
npoKOirnv naiMac Kai Xoyujv dtaOouc dvbpac Kai Tfl icdAci tüiv AeX^Obv 
KaracKCudlci. 

2) Baunack, Inschr. v. Delphi 2726 (140-100 v, Chr.) tirctbrj KAco- 
buupoc Kai OpacußouXoc ol 0coEcv(6a 4>cv€äxai iiapuY€vd}icvoi iroO* dfic 
Imbditic 4TTOi/|cavTO Tibi Ocüji otd Tdc tioucncdc Tlxvac, cv atc xal <u6o- 
k(mouv, npoq)€p6^i€voi apiS^oOc tüjv dpxaluiv iroinrdv, ol ifcav irplirovrcc 
irori tc t6v 8cöv xal Tdv irdXiv dudiv, In bt Kai Tdv tvbautav Kai dva- 
CTpoqpdv xal 6ifcacKaX(av tüjv iralbwv tirotf^cavTO diluic oOcujtüjv tc Kai 
Tdc Iblac iraTp(6oc xal Tdc Aucx^pac nöXioc . . . 

3) 1. 0. VII 2849 tao&tc noicicdpcvoc cv tO Yutivadu qtoXdbouiv, 
tujc tc t<pe(ßujc irai6c0ujv. 
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von den Resultaten des Unterrichts erzählen, die Siegerlisten, 
d. h. Verzeichnisse der in den Schulprüfungen mit einem Preise 
ausgezeichneten Schüler. Sie stammen freilich in ihrer Mehr- 
zahl erst aus dem dritten und zweiten Jahrhundert v. Chr. 
Darum ist es nötig, zu ihrem Verständnis das kurz zusammen- 
zufassen, was uns andere Quellen Ober den griechischen Schul- 
betrieb lehren, 1 ) 

Eine anschauliche Schilderung von dem griechischen Schul- 
unterricht der älteren Zeit zu geben, erscheint bei dem 
Stande unserer Quellen unmöglich. Wohl aber sind uns ein- 
zelne Schulszenen durch bildliche Darstellungen kenntlich. 
Jeder Elementarunterricht beim YpauuaTicTn.c beginnt mit dem 
Lesen, der ävarvuiac, und Schreiben, der YpauuäTwv rpa- 
<prV Wie es in einer attischen Schulstube in der Mitte des 
fünften Jahrhunderts aussah, zeigen die Unterrichtsszenen auf 
der berühmten Durisvase im Berliner Museum. 1 ). Man sieht 
den Lehrer auf seinem Lehrstuhl, der mit Lehne versehen 
ist, währeud der Schemel des Schülers keine Lehne hat 
Hinter dem Schüler steht der Pädagoge, der ihn zur Schule 
begleitet. In der Lese- oder Rezitationsstunde steht der Schüler 
vor dem Lehrer, der eine Rolle mit den Dichterversen in der 
Hand hält, die der Schüler aufsagt Andere Lesestunden aus 
späterer Zeit hat Th. Birt, Die Buchrolle in der Kunst, S. 139 t 
besprochen. Ob es eine Pibel in den Händen der Schüler gab, 
scheint noch nicht festgestellt. Als Unterrichtsmittel für den 
Lehrer sind an Stelle unserer Wandtafel Tonscherben oder 
Ziegel benutzt, wie sich einer in Athen wiedergefunden hat, auf 
dem Silbenübungen wie op ßap top bap ep ßcp t«P bcp usw. 



1) S. Qirard, L'6ducation ath6n.», S. 100 f. Qirard im Dict des Ant. 
u, ßducation II 1 p. 467 f. P. Beudel, Qua ratione Graecl Uberos do- 
cuerint, papyris, ostracls, tabulis in Aegypto inventis Illustrator, Diss. 
Münster 1911. Aus dieser guten und eingehenden Behandlung konnte 
nunmehr unsere kürzere Darstellung mehrfach berichtigt werden. 

2) Vielfach abgebildet, z. B. bei Baumelster, Ant Denkmäler, Nr. 1652, 
am genauesten beschrieben bei Qirard, L'Aduc ath6ru\ S. 103 f. 
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aufgezeichnet sind. 1 ) Auch Buchstaben aus Elfenbein oder Buchs* 
bäum waren gebräuchlich (vgl Beudel S. 7).^ 
Die Methode des Unterrichts beschreiben der Grammatiker 

Dionyslos') und Quintilian (Instit orat 1 1, 24). Zuerst lernten 
die Knaben nach Dionysios die Namen der Buchstaben, dann 
die Buchstaben selbst und ihre Bedeutung, dann Silben, worauf 
sie fortfuhren, nach Silben iu lesen und zu schreiben. Quinti- 
lian bestreitet, daß es vorteilhaft sei, die Namen der Buchstaben 
eher als ihre Form zu lernen. Bs ist sehr interessant, den Lehr- 
gang im einzelnen in den aufgefundenen antiken Schreib* 
heften zu verfolgen. Die erste größere Gruppe veröffentlichte 
C. Wessely in seinen Studien zur Paläogr. und Papyruskunde 
II 42, „Einige Reste griechischer Schulbücher 44 . 4 ) Man sieht in 
den Heften, welche die Zeit vom ersten bis sechsten Jahrhun- 
dert n. Chr. umfassen, wie zuerst die großen Buchstaben ge- 
lernt wurden und mit ihnen die Bildung von Silben und Laut- 
komplexen, von allerlei Permutationen mit Konsonanten und 
Vokalen geübt wurde, auch besonders schwierige Lautkomplexe 
zur Obung wiederholt geschrieben wurden. Die Erlernung der 
Kursivbuchstaben wurde ebenso betrieben. Einen weiteren Ein- 
blick in dieselbe Stufe des Unterrichts geben die „Relics of 



1) Veröffentlicht 4»iX(cru»p IV p. 327 f. Dumont, Arch. mlss. aclent 
et litt. VI 1871, 405. Qlrard, a. a. O., S. 131. 

2) Dem gleichen Zwecke der spielenden Erlernung der Buch- 
staben, „einer Art Pröbelschen System des Unterrichts 14 , dienten 
wahrscheinlich die vieleckigen Würfel mit den Buchstaben des grie- 
chischen Alphabets aus Kindergräbern, welche E. von Stern, Kinder- 
leben In den griechischen Kolonien am Nordgestade des Schwanen 
Meeres (russ.), Pestschrift für Orai Bobrinsky, 1911, 13 ff., veröffent- 
licht hat Ich verdanke den Aufsatz der Qüte des Verfassers/ 

3) De comp. verb. 25. De admir. vi die. In Demosth. 52. 

4) Eine Auswahl bei Ziebarth, Aus der antik. Schule. Sammlung 
griech. Texte auf Papyrus, Holltafeln, Ostraka, 2. Aufl., Bonn 1913 
(Kleine Texte f. Vorl., hersg. v. H. Lletzmann n. 65). Dazu H. Dielt» 
Antike Schulknabenscherze auf einem sizilischen Ziegelstein, Stzgber. 
Berl. Akad.1913, 715 f. 
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Graeco-Bgyptian Schools", welche J. 0. Milne im Journ. hell st 
1908,121t herausgegeben hat Bs sind nicht Papyrusbacher, 
sondern Ostraka, Tonscherben, auf welchen wie häufig in 
griechischen Schulen in Ermangelung von anderem Schreib- 
material 1 ) die Schaler eines Schulmeisters in der Gegend von 
Karnak im zweiten nachchristlichen Jahrhundert ihre ersten „ 
Schreibübungen anstellten. Das Alphabet wird vorwärts und 
rückwärts und außer der Reihe geübt, ganz wie es Quin- 
tilian, a. a. 0. 1 1, 25, Hieronymus ad Jerem. XXV 26 erwähnen. 
Das erste Ostrakon zeigt nämlich die Buchstaben A— M und 
dann rückwärts laufend, danebenstehend von Q-N, und 
Milne weist auf die interessante Tatsache hin, daß auch in 
Sparta das Alphabet in derselben Anordnung auf einer blauen 
Marmorsäule aufgezeichnet ist 2 ) Das Alphabet wurde weiter 
durch Silben eingeprägt. Nach den Silben wurden Worte ge- 
übt, zuerst einsilbige, dann mehrsilbige, auch besonders schwie- 
. rige Silbenkomplexe (Ziebarth, a. a. 0. n. 6), wie Ostr. 2 zeigt 
'AxiXXcuc B(u)V Tdioc Aiuiv "€puic Znvwv "Hpwv O&uv "lurv 
(Ahnlich auch Tebt Pap. II 278). Jeder einzelne Konsonant wurde 
mit allen Vokalen verbunden, vgl. Sa U it\ Ei Ho auf Ostr. 3. 
Die entsprechende Obung, jeden Vokal mit einem Konsonanten 
verbunden, av €v nv iv ov uv wv, zeigt Wessely Tat V. Auch 
Vokal mit Vokal wurde geübt, wie oa o€ or\ ot oo bei Milne 
S. 130, endlich zwei Konsonanten mit dazwischenstehendem 
Vokal, wie ßaß ßcß ßnß ßiß ßoß ßuß ßu>ß rar T*Y» Wessely 
Tat XII. Ferner schrieb der Lehrer die Initialen untereinander, 
und der Schüler mußte dann Worte auf -ouc dazu bilden, wie 
Vt,, Ostr. 4 zeigt 8 ) 



1) Vgl. Dlog. Laert VII 174 ToOtov (seil. KXcdven) «paciv clc öcrpaica 
xal ßoüjv UinoirXdTac Tpd<p«v äircp ^kouc irapa toO 2/|vuivoc, dirapta 
KcpfidTuiv iüctc UivncacOat %apx(a. Solche literarische Ostraka sind 
Wilcken, Ostr. n. 1147. 1148. 1488, dazu Th. Reinach, Un Ostrakon 
litter., Mel. Perrot 291. 

2) S. Ann. of the British Schoo! at Athens XII p. 476. 

3) Ausführlich handelt hierüber Beudel S. Uff. 
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Einen ganz ähnlichen Unterrichts gang zeigt das fast voll- 
ständig erhaltene Schulheft eines christlichen Knaben in heid- 
nischer Schule (drittes bis viertes Jahrhundert n. Chr.), beste- 
hend aus elf durch einen Heftfaden an der linken unteren Ecke 
zusammengehaltenen Blattern (0 : 09:0,08 m), das als Papyrus 
Bouriant n. 1 von P. Jouguet und P. Perdrizet in Wesselys 
Studien zur Palaogr. u. Papyruskunde VI, 1906, 148 f. (Zie- 
barth, Aus d. antik. Schule n. 46 l )) herausgegeben ist Es 
beginnt mit Listen von Worten, die nach der Silbenzahl und 
in jeder Abteilung wieder alphabetisch angeordnet sind. Zu- 
erst steht je ein Wort, beginnend mit allen Buchstaben des 
Alphabets, dann je vier Worte mit demselben Anfangsbuch- 
slaben. Vieles ist offenbar nach Diktat des Lehrers geschrie- 
ben, wie an den Fehlern des Schülers erkannt worden ist. 
Daß der Lehrer dabei ein grammatisches Hilfsbuch benutzte, 
etwa TTepl uovocuXXdßuuv övouäVrujv, hat Crönert erkannt, daß 
er auch die Einzelnamen schon mit Rücksicht auf ihre Bedeu- 
tung besonders aus dem Homer und aus der griechischen Ge- 
schichte auswählte, Beudel. Der Schaler schließt mit der Unter- 
schrift: [t^VOlTO €]uTl»XUJC TÜJ [tOÖTO £]x<>VTl Kai TÜJ [CTTOübr) 

ävJcrrtvuKKOVTi [In udX]Xov bt tüj [Trdvra vo]oövti (nach Crö- 
nerts Ergänzung bei Wessely a.a.O.S.185). Nachdem so Silben 
und Worte gelernt, auch Deklinier- und Konjugierübungen (Zie- 
bach, n. 49. 22-24) nicht vergessen waren, schritt der Unter- 
richt dazu fort, aus Wörtern Satze zu bilden. Die ersten Beispiele 
von Sätzen wurden bereits dem Schatze der griechischen Dich- 
tung entnommen, wie es Quintil. I 1, 35 vorschreibt: ü quoque 
versus, qui ad imitationem scribendi proponentur, non otiosas 
velim sententias habeant, sed honestum aliquid monentis. Aber 
behutsam wurde der Obergang vom Wort zum Satz geübt, 
wie wieder der Papyrus Bouriant zeigt, in dem auf die Einzel- 
worte Tafeln mit xpt?<*i des Diogenes, die ersten fünf so ge- 
schrieben, daß jedes Wort eine Zeile für sich bildet, folgen 



1) Ausführlich handelt hierüber Beudel S. 11 ff. 
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dann 24 xvuj^at uovöctixoi ßtuxpcXeic, nach dem Anfangsbuch- 
staben alphabetisch geordnet, beginnend mit der neuen, sehr 
schulmaßigen: ipx*l MCTicro. toO «ppovcTv tä TP*MM«™. endlich 
ein fortlaufendes Gedicht, der erste Prolog des Babriua. 

Eine weitere Obung war das Skandieren, Lesen kcit& irpo- 
ciyMav. Wie es schrittlich geObt wurde, zeigt eine hölzerne 
Schultafel im Besitz der Großherzoglichen Bibliothek zu 
Heidelberg* ober welche zuerst Otto Crusius im Philologus 64, 
1905, 146 Mitteilung gemacht hat Ich durfte sie mit der 
freundlichen Erlaubnis dieses Gelehrten dank dem liebenswür- 
digen Entgegenkommen der Bibliotheksdirektion in Hamburg 
benutzen. Die Tafel (L0,51 H.0,09 D. 0,008 m) zeigt links ein 
durch eine Umrahmung von kleinen Tintenstrichen abgesondertes 
Schriftfeld und darin den passenden Vers 



Rechts scheint dann die Skandierübung fortgesetzt zu sein, 
doch ist die Tinte hier arg geschwunden. Man unterscheidet 



Der Knabe scheint also, wie das Metrum es erforderte, die ein- 
zelnen Silben haben trennen oder verbinden wollen, nicht ohne 
Irrtümer, besonders unten, wo er die Silben vereinigen sollte, 
aber einmal aus der zweiten Kolumne rechts in die erste ge- 
raten ist (vgL Ziebarth, a. a. 0. n. 21, Beudel, S. 40). 

Mit einer so schweren Aufgabe verlassen wir bereits den 
Elementarunterricht, der vom YpauuaTicrric erteilt wurde, und 
gehen zu dem höheren Unterricht des rpauuctmöc über. Mit 
Recht hat aber Beudel, der sich bemüht, diese beiden Unter- 



AP 5<M . 



X6IP 

&r& oh 



KAI 

CTI XON 



OP 0ON 



noch rechts unten 



AA&rP<\MM<\T<X 
AIK&IX6IPCTI 
XONOPOON . . . 
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richlsstuten schart voneinander iu scheiden, bemerkt (S.30), 
(J dD in den b£9ch 6id£fi£fi Ägyptischem a^orf schulen de r Un^cr - 
rieht gewiß oft von demselben Lehrer begonnen und fortgeführt 
sei. Wenn also eine Sch&idung nach Unterrichtsklassen bei den 
uns vorliegenden Schulheften oft unmöglich ist, mag es genü- 
gen, darauf hinzuweisen, welche Unterrichtsaufgaben in Ägyp- 
tischen Schulen nachweislich erledigt worden sind. 

Die Hauptrolle im Unterricht spielte naturgemäß die Lektüre 
der griechischen Dichter. Als Unterlage diente, da die Texte in 
der Hand des Schülers meist fehlten, das Diktat des Lehrers 
oder die Abschrift nach Vorschrift, wie sie die Wachs- 
tafeln im Museum zu Marseille aus dem Jahre 294 n. Chr. 
kennen lehrten. 1 ) Sie zeigen einmal die Vorschrift des Lehrers 
mit der Aufforderung zu fleißiger Arbeit, (piXcmövei, und weiter 
auf drei anderen Tafeln je drei Abschriften der Vorlage mit 
Schreibfehlern und Korrekturen durch den Lehrer und seiner 
Zensur. Eben solche Schulhefte mit der Vorschrift des Lehrers, 
dem qnXoTTÖvei und den Abschriften des Schülers stellen die 
Wachstafeln aus der Sammlung Abbot, jetzt im Besitz der New 
York histor. society dar, welche EL J. Goodspeed in den Me*- 
langes Nicol. p. 187 n. 7. 8 (Ziebarth, a. a. 0. n. 14-16) ver- 
öffentlicht hat Zu ihnen gehört auch eine hölzerne Tafel im 
Besitz der Königlichen Museen zu Berlin (Inv. Nr. 13234), 1897 
in Ägypten erworben, erwähnt im Verzeichnis der Ägyptischen 
Altertümer und Gipsabgüsse, 2. Aufl. 1899, 3754 (vgL Ziebarth, 
a. a. 0. n. 12). Sie entspricht an Gestalt und Maßen ziemlich 
der Heidelberger Tafel (L ca. 0,36 m, Br. ca. 0,16 m) und zeigt 
in der ersten Reihe die Vorschrift des Lehrers 

<DIAOnON€l(ünAIMHAAPHC 

(piXotTÖvct, üj nat, uf| oapf)c * 

Diese erbaulichen Worte hat der Schüler viermal mit Tinte 
wiederholen müssen, also eine richtige Straf- oder Obungs- 

1) S.W. Pröhner, Tablett, grecques du Mus6e de Marseille. Paris 
1867. Ziebarth, a. a. O. n. 17. 
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arbeit, vergleichbar der aus Ägypten stammenden Holztafel im 
Louvre, an deren Schluß der kindliche Schreiber ausruft äbe 
Ypa<pd noXAuoc | uWoc dxvu^vou (vgL W. Pröhner, Monges 
d^pigraph. et d'archtol. 1873, 16). 

Der Inhalt solcher kalligraphischen Übungen, sei es nach 
Vorschrift oder nach Diktat, wurde mit Vorliebe Gnomen- 
Sammlungen entnommen, wie auch die Einzelworte, oft dem 
Homer entlehnt, bereits die Absicht erkennen lassen, die Knaben 
mit berühmten und nachahmenswerten Persönlichkeiten der Ge- 
schichte und Sage bekannt zu machen (Beudel S. 13). „Man 
glaubt 14 , sagt 0. Crusius, Aus antiken Schulbüchern, Philol. 64, 
1905, 144, „die Umrisse eines antiken Schullesebuches auf- 
tauchen zu sehen, in denen solche Gnom jn mit chrienartigen 
Erzählungen in Trimetern und choliambischen Pabeln des Ba- 
brius verbunden und wollt auch mythologische Pabeln und 
Tatsachen mitgeteilt waren/ 1 Andere solche Übungen aus der 
Schulpraxis weist Crusius auf den folgenden Seiten des ange- 
fahrten Aufsatzes nach, auch die Ostraka 10 f. bei Milne geben 
weitere Beispiele. Selbst eine mathematische Obung ist auf 
Ostr. 16 und 17 erhalten, wahrend eine hölzerne Schultafel im 
Besitz der Berliner Königlichen Museen zeigt, wie die Namen 
der griechischen Zahlen ausgeschrieben eingeübt wurden. 1 ) 

Eine zentrale Stellung im Schulunterricht behauptete seit Xe- 
nophanes (trg. 10 Diels il dpxflc kot* "Ounpov dircl ucuaerjicaci 
irävTcc) Homer. Viele Schultafeln und Papyri legen hiervon 
Zeugnis ab (Ziebarth, a. a. 0. n. 25 ff.). 

„Wenn die. Knaben die Buchstaben gelernt haben 41 , sagt 
Piaton im Protagoras, „und das Geschriebene zu verstehen be- 
ginnen, wie froher das Sprechen, dann legen ihnen die Lehrer 
auf ihre Schulbänke die Dichtungen guter Dichter und zwingen 
sie, die auswendig zu lernen, in welchen viele Lebensregeln 



1) Vgl. Ziebarth, a. a. O. n. 5t, dazu 9, 48, ferner Plaumann, An- 
tike Schultaleln aus Ägypten, Jahrb. der K^l. Preufl. Kunstsammlungen, 
Bcibl. 34, 1913,. 221 ff. 
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sich finden und viele lobende Schilderungen zum Preise der 
Helden der Vorzeit, damit 6er Knabe ihnen tüchtig nacheifere 
und danach strebe, auch solch ein Held zu werden. 44 Gemeint 
sind Homer 1 ), dann Hesiod, Theognis, Epicharm, Phokylides 
(vgl. Isoer. 2, 43). 

Schon zu Piatons Zeit aber wurde die höchst moderne Frage 
aufgeworfen, ob es richtig sei, die Jugend in den vaterlandischen 
Dichtern völlig vertraut und „ganz gesättigt 14 zu machen und 
sie zu zwingen, ganze Dichter auswendig zu lernen (toöc 6p0u»c 
traibeuoulvouc Tpl<peiv (sc. £v toic rroinraTc) xal btaicopetc 
iroi€iv, ttoXuhköouc t' iv raic dvatvujceci noioövTac Kai rroXu- 
uaöcic, öXouc noirprac dicuaveävovTac Plat. Leg. S.810E), oder 
ob es genüge, £k TrävTwv K€<pdXaia *kX&<xvt€C xai nvac ÖXac 
(Srjc€ic de Taurö HuvaroTÖvTCC, ihnen diese Auswahl 1 ) in die 
Hand zu geben; und die Auswahl, das Plorilegium, scheint 
schon im Altertum vielfach bevorzugt zu sein. 1 ) 

Daß man es im übrigen mit der Schullektüre ernst nahm und 
die Schüler im Laute ihrer weiteren Ausbildung dazu erzog, 



sich in der vaterländischen Lektüre gründlich umzusehen, das 
zeigen die Schulbibliotheken, die oft mit den Gymnasien 
verbunden waren. 4 ) Am berühmtesten ist die Bibliothek des 
Ptolemaions zu Athen, welche um das Jahr 100 v. Chr. von 
jedem scheidenden Ephebenjahrgang hundert ßißXla als pflicht- 
mäßige durch zwei Volksbeschlüsse festgesetzte Gabe geschenkt 
erhielt. 6 ) Ihr mag man die Bibliothek zu Halikarnaß vergleichen, 

1) Vgl. Xbii. Symp. 3, 5 ö nar^p (das Nikeratos) tiriMtAoOttcvoc, 
öirwc dvfjp dtadöc Y€vo(nnv» nvdipcac* pe wdvra tA 'Ounpou tirr\ naödv. 

2) Oirard, Dlct des Antlqu. II 1, 469. 

3) Vgl. hierzu die sehr fordernden Bemerkungen Beudels, a. a. O. 



4) S. P. Poland, öffentl. Bibliotheken in Griechenland u. Kleinaslea 
In: Histor. Untersuch, für B. Förstemann (Leipzig 1894) 7t.; R. Ca- 
gnat, Les bibliotheques municlpales dans Pempire romain. Mem. 
Acad. lnscript 38, 1, 1908, 1 ff. 

5) Das ersto Psephisma, das Ocobwpibqc TTcipatcOc beantragte (er* 
wähnt I. 0. II 466, 104/3 v. Chr., 466), spricht nur von ßvßXta tarrov 



S. 18 f. 
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in welch» die Bücher einet Lokaldichters und Wanderlehrers, 
dee C Julius Longianus aufgenommen wurden mit der Begrün- 
dung (Le Bas 1618): Iva xa\ iv tovtoic o\ Woi irmbcvwvTai 
t6v aöröv Tpöirov öv Kai tv Tote Ttöv iraXatäv cuYYpayudtTwv, 
oder die Bibliothek zu Korinth, in der ein Standbild des Dion 
neben seinen Werken aufgestellt war ([Dion] Or. 37, 8), oder 
die von Soklaros gegründete Bibliothek zu Delphi (Bull corr. 
hell. 23, 576). Auch in Inschriften aus den pergamenischen 
Oymnasien werden Bibliotheken erwähnt (Ath. Mitt 1908, 384 
n.4. 3. 409 n.41,3). 

Wie im einzelnen die Lektüre gehandhabt, welche Aus- 
wahl getroffen wurde (in ägyptischen Schulen z. B. Homer, 
Hesiod, Babrius, Sentenzen, Philosophensprüche des Diogenes, 
Anacharsis usw., alles belegt durch Reste von Schulbüchern 
s. Bull. corr. hell. 28, 203, dazu Beudel a. 0. 30 ff.), wie an 
den Worten des Dichters die Elemente der Qrammatik gelehrt 
wurden, wie man zu schwereren Aufgaben fortschritt, z. B. zur 
Bildung der Chrie, der Paraphrase, des Briefes, von freieren 
Erzählungen, darüber gehören die Einzelheiten in die Oeschichte 
der Philologie und sind nunmehr von Beudel a. a. 0. 49 ff. durch 
reiche Beispiele erläutert worden (s. dazu Ziebarth a.a.O. 
n. 37-51). 

Hier setzen zum ersten Male auch die Schulinschriften ein 
und zeigen, daß im zweiten Jahrhundert v. Chr. an mehreren 
Orten der eigentlich philologische Unterricht aus Mangel an 
Lehrkräften vernachlässigt, aber auch durch einzelne tatkräftige 
Schulleiter wieder gehoben wurde. Und zwar ist es ein 'Oun- 
pueöc «piXdXoYoc, der in Erctria den Unterricht sowohl der naibec 
wie der äpnßot wieder auf die Hohe bringen soll (Beleg s. ob. 
S. 60), wie auch in Prione speziell die £k quXoXoriac ua8n>c:Ta 
eine neue Lehrkraft erfordern (s. oben S. 60). Wenn ein an- 



cic rt)v ßißXio6/iKr)v, das zweite, beantragt von Mntpcxpdvnc, nennt 
ausdrücklich die Bibliothek des Ptolemaions (L 0. II 480, 24, von den 
Büchern sind genannt ein Eurlpides und eine llias). 
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derer Gymnaaiarch von Eretria aus eigenen Mitteln auch einen 
Wtujp für die ihm unterstellten Schulen beruft (Beleg a. oben 
S. 60) 9 so zeigt das, wie die griechische Schule mit den Tages« 
Strömungen fortschritt und auch die Rhetorik, die spftter eine 
so große Rolle in ihr spielen sollte, beizeiten unter Ihre Unter- 
richtsfächer aufnahm. 

Zur Beurteilung der Unterrichtsmethode sei nur daran noch 
erinnert» daß man schon froh Anschauungsmaterial Im 
Unterricht benutzte, welches teils durch die Schulzimmer selbst 
geboten wurde, teils durch die illustrierten Schulbücher oder 
Bilderserien, die im Unterricht gezeigt wurden (s. Birt, Buch- 
rolle in der Kunst, 303 f.). 1 ) 

Die künstlerische Ausstattung der antiken Schulraume ist 
sehr reich gewesen, wie J. Ziehen in seinem Vortrage Ober 
die ornamenta Tuuvactuj&n, geschildert hat (vgL Bert. phiL 
Woch. 1906, 636 f.). In erster Linie schmückte man die Hallen 
und Plätze der Anstalt mit Götterbildern, besonders den Be- 
schützern der Schulen Apollon, Hermes dvcrrunfioc und He- 
rakles*), o\ kqtä TTuXaicTpav Ocoi in Pergamon (Ath. Mitt. 
1910, 411). Auch Personifikationen der Paideia, der Palaistra, 
des Agon, des Kairos waren häufig, oder große mythologische 
Gruppen, wie in Thyateira tä ncpl t6v ravvunbnv, t4 wepl 
tov BeXXcpoqpövrnv in zwei Gymnasien der Stadt gestiftet wer- 
den (s. oben S. 73). Sehr beliebt waren auch die Achillese, 
s. Hauser, Osten*. Jahresh. 12, 1909, 108, ferner Darstellungen 
aus menschlichem Kreise, ausruhende Epheben, Salber, Dia- 
dumenos, Diskobol, Doryphoros u. a,, endlich Bilder oder Sta- 
tuen der Stifter oder Leiter der Anstalt (Kosmetenhermen). 



1) Vgl. auch Lampsps, Die künstlerische Erziehung der athenl* 
sehen Jugend im 5. u. 4. Jahrb. Aus dem padagog. Seminar Jena, 
XI, 1904. 

2) Diese drei vereint z. B. im Oymnasion zu Amastris und von 
dort nach Byzanz entführt, wo sie auf dem tö«oc toö 'AnacrpiavoO 
aufgestellt waren; s. Habich, Hermes Diskobolos Arcb. Jahrb. 13, 
1898, 63. 
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Ober den Betrieb der nichtsprachlichen Fächer erfahren wir 
vielerlei durch attische Quellen. Namentlich die Astronomie ist 
zuerst von Pythagoras zu einem Bildungsmittel für die Jugend 
gemacht und in den Sophistenschulen mit Himmelsglobus» geo- 
metrischen Geraten und Landkarte neben Arithmetik und Geo- 
metrie gelehrt worden, wie sie auch in hellenistischer Zeit ein 
wichtiges Pach des Lehrplans geblieben ist, was H. Weinhold, 
Die Astronomie in der antiken Schule, Diss. München 1912, 
gut entwickelt hat 1 ) 

Auch die Stenographie muß (rohzeitig unter die Unter- 
richtsfacher aufgenommen sein, wenigstens war im zweiten 
nachchristlichen Jahrhundert ihre Kenntnis sehr verbreitet und 
ein Grabstein aus der provincia Byzacena rühmt, daß der unter 
ihm ruhende Jüngling bereits mit vierzehn Jahren die griechi- 
schen Zeichen gekannt habe. 1 ) 

Neben den von uns heute so genannten wissenschaftlichen 
Fächern spielte in der altgriechischen Schule mit ihrer Gliede- 
rung des Gesamtunterrichts in rpauuamn., uouciKft, iraiboTpi- 
ßiKfj der Musikunterricht in Leier- und Flötenspiel und Ge- 
sang eine große Rolle, zu dem wieder die Vasenbilder die 
besten Erläuterungen geben, 8 ) da Einblicke in das bioaocaXeiov 
für den Musikunterricht, in dem die Bilder des Apollo und der 
neun Musen nicht fehlten, wie sie die Apophthegmata das 
Kitharisten Stratonikos gewahren, doch völlig vereinzelt sind. 4 ) 
Es wurde auf diesen Unterricht ein besonderer Nachdruck ge- 
ll Zum Rechenunterricht vgl. A. Nagl, Die Rochenmethode auf dem 
griech. Abakus, Zeitschr. f. Math. u. Pbys. Abhandl. z. Qesch. d. Math. . 
9, 1899, 337 ff. Kubitschek, Die salamlnische Rechentafel, Wien. Nu- 
mismat. Zeitschr. 31, 1900, 393 f. Nagl ebd. 35, 1904, 131 ff. 

2) Vgl. CIL. VIII 12 135. Thieling, Der Hellenismus in Klelnafrika 
1911, 27; Mentz, Archiv f. Stenographie 68, N. P. 3, 1907, 137. 

3) S. Oirard, 162 f. Preeman, Schools of Hellas 1907, 107 f. 

4) Vgl. Athen, p. 348 d biodctcuiv y&P Kieapicröc (sc. iTpaxövucoc), 
ij(i\bi\ *v to> öiöaacaAdqi €Txcv tvWa u*v cUövac tüjv MoucOiv, toO bi 
'AiröAAwvoc »ulav, \iaBi\xäc bt öüo, nuvOavoulvou twöc irdcouc 
MaOnTdc, l<pr\ t cOv tote Ocolc Mbcxa. 
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legt, weil bei vielen staatlichen Agonen schon die Knaben an 
den musikalischen Wettkämpfen teUnahmen (s. unien) f und 
ihre Chöre an den Pesten unentbehrlich waren. So gab 
es für den Unterricht im Chorgesang in Delphi einen staat- 
lichen x°P 0 b l &äcKaXoc, der neue Hymnen für die Feste ein- 
übte 1 ) (s. oben S. 43). Mitunter aber Obernahm es auch der 
Dichter und Komponist selbst, mit dem stadtischen Knaben- 
chor seine neue Komposition einzuüben, wie das Bhrendekret 
von Delos fQr den Amphikles aus dem Jahre 153/1 v. Chr. ge- 
lehrt hat 1 ) In Arkadien vollends war die Musik mit Gesang 
und Tanz das wichtigste Unterrichtsfach, das fQr Knaben wie 
Jünglinge obligatorisch war (Tfjv y€ M*|v u>onv oöY dpvnenvm 
buvavTcu biet to Kar* äväTKnv wdvTac uavOdvciv Pclyb. IV 
21, 11). Schon von frühester Jugend an lernten die arka- 
dischen Knaben die Hymnen und Paiane zu Ehren der Götter 
und Heroen, auf einer höheren Unterrichtsstufe die Nomen des 
Philoxenos und Timotheos. Alljährlich fand an den Dionysien 
die musikalische Schulprüfung in Gestalt von Aufführungen im 
Theater statt, wo o\ ufcv waibec touc TraibiKOuc äYüJvac o\ M 
veavtcxoi touc tu&v ävbpüjv Xcyou^vouc (xopeuouci) Polyb. IV 
21, 9. Auch Marschlieder und Tanze gelangten durch Chöre 
von Jungfrauen und Knaben zur Aufführung. 

Die dritte Hauptdisziplin aber bildete der Turnunter- 
richt beim Paidotrlben in seinen verschiedenen Formen. Vom 
einfachen Ballspiel, vom Wettlauf, Waffen- und Fackellauf, von 
• den einzelnen Turndisziplinen wie Springen mit Sprunggewichten 

1) Vgl. Michel, Ree. 259, 4 f. twciM KXcoxdpnc Bliuvoe , A6nverioc. . 
woin-rfic ucXüiv, tmbemneae de xav iröXiv, Y*Ypo9€ ö** 1 «o6d6iöv 
T€ xal iraiava Kai öuvov, öiiuk: dibaivn ol iralbcc tGi 0uc(ai n&v 6*o- 
Eeviwv, ätaGüi TÖxai 6€Ödx6ai täi wöXci, t6u utv xopobibdCKaXov t6v kot* 
tviavröv ywöucvov iöaacciv toöc iraloac tö tc iroSöbiov Kai föu • 
traiAva Kai xöv öuvov Kai dcdreiv Tote OcoEevioic 

2) Michel, Ree. 162, 9 irpocdoiov tp&yac tuucXtc de t*|v tröXw touc 
tc eeoöc toOc -rf|v vflcov KaT^xovrac Kai töv bfluov tOiv 'AOfivauuv 
önvnccv, IbibaUv bi koI touc ti&v «oXmliv «aloac «pöc Xöpav tö 
uIXoc dtöciv. 
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(Halterei), Diskos* und Wurfspießwerfen, Ringen, Boxen, der 
Verbindung beider Im Pankration, der Verbindung mehrerer 
im Pentathlon vermitteln uns sahireiche bildliche Darstellungen 
eine anschauliche Vorstellung. 1 ) Auch der Ruder- und Schwimm- 
sport, ferner das Reiten in den verschiedensten Formen, z. B. 
auch das Schildstechen vom Pferde herab, wurden nicht ver- 
nachlässigt') 

8. SCHÜLAOONB 

Suchen wir nun diese meist aus literarischen Quellen ge- 
wonnenen Binzelzüge an der Hand der urkundlichen Oberliefe- 
rung zu prüfen. 

Was also lehren die Schulen selbst ober den Unterricht? 
Touc bfc V6itcfcavTac (nämlich im tuuviköc ätüjv) dvaYpdipouctv 
o\ YpuMMaTCic *v Tip iruuvaduj Kai clc tö rpauuaTO<pu\&Kiov 
napabukouciv, sagt eine spartanische Urkunde, die sich viel- 
leicht auf das spartanische Hauptfest, die Acwvfbcta, bezieht 
(I. 0. V 1, 20), 'Avarpäqrciv bfc de Xeuxujua &r\c touc äcl vt- 
xÄvrac t6t Tpauiiar^a, ordnet das bereits angeführte Gesetz 
von Keos an <I. G. XII 5, 647); von Lastratidas heißt es bei 
Paus. VI 6, 3 tu»v viKncdvTOJV 'OXuunlaci tä övöuaia äva- 
Tpäumc Im tu) tuMvadw Tip Iv 'OXunTiia, und der Gymnasiarch 
Menas von Sestos aorgte dafür, daß die Sieger in den Schul- 

1) Im allgemeinen s. Girard, a. a. O., S. 186 f. Freeman, a, a. O., 
S. 118 f. Dazu für die einzelnen Disziplinen die archäologischen 
Arbeiten von E. Norman Gardiner, zusammengefaßt in seinem ausge- 
zeichneten Buche: Greek athtetlc aports and festivals 1910 mit reicher 
Literatur, vgl. dazu noch Schwöen, Die Epistaten des Agons und der 
Palästra in Literatur u. Kunst, Dlss. Kiel 1911. 

2) Rudersport s. P. Qardner, Boat races among the Qreeks, Journ. 
hell. st. 2, 90 f. 315; P. Qardner, A Stele commemorating a vlctory in 
a boat race, a. a. 0. 11, 1890, 146 f., dazu Norm. Gardiner a. a. 0. 
508. Wettschwimmen und Segeln in Hermione Paus. 11 35, 1. toorqi 
(sc. AtovOcip McXavairiöt) uoueuefle dvOiva Kord Ctoc «küctov droua 
aal auttAiic KoXOfißou «ort irXotuiv nQiaci dexa. Reitsport: Freeman, 
Schools Tof Hellas, S. 149 f. Schüdstechen s. P. Wolters, Zu griechi- 
schen Agonen, 20 f. 
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agonen ihre Preise, nftmllch ftnXa diriaiua tvbcbcu^va <v 6nXo- 
e^Katc, mit ihren Namen versehen im Oymnaslon als Weih« 
geschenke aufhängten (Dlttenberger, Or. Gr. 339, 80t), gerade 
so wie der Gymnasiareh Theodotos auf Salamis AWOrpccv bi ical 
önXo öktuj Kai dv^Tpa^cv touc vcvuaiKorac touc bpöuouc, 6uol- 
ujc bk Kai tovc Ta icavä ctXn.9ÖTac (I. 0. II 594). Ebenso heifit 
es in der neuen milesischen Urkunde ober die Einführung des 
Romakults: 7. Miletbericht 17 Z. 18 thv bt tüjv ötrXuiv dvdecctv 
YeivecBcn tüjv Tt€€u^vuiv Iv toic 'Pwuaioic tcard ufcv to irapov 
£v tüj Yuuvaciw tujv vlwv, 4irdv b4 cuvtcXccOt) t6 Updv ttJc 
'Pujuiic, £v tüji 'Pujuahfj. Endlich ist im Oymnasion von Ter- 
messos eine Quader gefunden mit der Inschrift (Lanckoronski, 
Städte Pamph. II 52) '6*1 tynßdpxou | 'Oßptuöiou '€puafou 
'Oßpi- | uötou, TrpocxnuctT(|2:cvTOC TTavbauoupioc | aiXoirarrpt* 
boc ^veitcrijcav ly toic dx6ttciv utt* [au]|roO dxwav o\ öiTOT€Tpau- 
M^vou 1 ) Weit verbreitet war demnach der Brauch, die Sieger 
in den Agonen in der Schule oder an einem anderen öffent- 
lichen Platze 1 ) aufzuzeichnen, oft auf dauerhaftem Material wie 
Marmor oder metallenen Waffenpreisen, mitunter nur auf einer 
weißen Tafel wie in Keos und auch wohl in Sparta 8 ), auf der 
die Namen je nach Bedarf durch die Namen neuer Sieger er- 
setzt werden konnten. 
Diese Agone aber waren recht eigentlich eingerichtet zur 



1) Auch die leider rechts abgebrochene Ehreninschrift für einen 
Oymnaslarchen von Pergamon Le Bas 1721*, abgedruckt Im Anhang 
der Inschriften von Pergamon II, berichtet von einer Siegerliste. 
Zuerst ist Z. 4 von einer ÖirXwv duiXXa die Rede, dann heißt es Z. 7 

tiroiftcaro xal t/|v [dvcrrpo<pr)v t\Dv] | vcvikfikötiuv, dv{[0t)K€ bi icat... 
| quXoTi)i(ac oübt[|iiäc tXAebruiv t#jv ci|| dvdöcav aoroO » . . 

2) So in Termessos in der Attaloshalle am Markte an der Süd- 
mauer t<p* oö Kai ddXa dvdKcrrai Titiv vctKncdvruJv ira(6iuv tv TupviKip 
dtaivi 6v C6r)KCv iraibovou&v *€puatoc "OirXnroc- Lanckoronski, Städte 
Pamph. II 34, 18 f. und die Slegerinschrlften von dieser Mauer II 
25-30. 

3) Darauf macht A. Wilhelm, Beltr. s. griech. Inschriftenkunde 252 
aufmerksam. 

Ziebarth: Aue dem griechischen Schulweieo. 2. Aufl. 10 
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in Sparta 



' Prüfung der Jugend in den verschiedenen Zweigen ihrer körper- 
' liehen und geistigen Ausbildung. Lag der Hauptnachdruck bei ihr 
auf der körperlichen Entwicklung, so zeigten auch die Agone in 



erster Unie die Resultate solchen Unterrichts. So war es in 
Sparta, wo wir zwar keine Siegerlisten aus dem Oymnasion 
besitzen, wohl aber einen Ersatz dafür in den Weihungen der 
Sieger an die Schutzherrin der spartanischen Jugend, die Artemis 
Orthia, jetzt vereinigt L 0. V 1, 252-356. Sie berichten 
uns von drei regelmäßigen Wettkampfen für die Knaben, 
deren altertümliche Namen auf ein hohes Alter der ganzen 
Einrichtung deuten, wenn auch die Inschriften aus der Kaiser- 
zeit stammen. Zwei waren Wettkampfe im Singen, uuia, d. i. 
MoOca und tceXla, ober deren Unterschied und Bedeutung 
antike Zeugnisse nicht vorliegen. Der dritte Kampf hieß 
KaOOnpoTÖpiov und ist von Tod und Tillyard wohl endgültig 
auf ein wildes Laufspiel, das eine Jagd nachahmte, gedeutet 
worden. 1 ) Die Sieger in allen drei Agonen, nämlich Knaben von 
zehn (uiKtlöucvoc), elf (npaTOirduircuc), zwölf (dTpOTräurraic), 
auch dreizehn Jahren (etpnv)« pflegten nach festem Brauch den 
empfangenen Preis in dem irätbttcöc dtiOv, eine eiserne Sichel, 
in eine Inschriftstele einzulassen und der Göttin zu weihen, in 
deren Tempel etwa 60 solche Siegesweihungen aufgefunden 
sind.*) 

Wo aber in anderen Staaten auch die wissenschaftlichen 
Picher eifrig gepflegt wurden, gab es eine änöbciHtc in den Fächern 
des Elementarunterrichts ebensogut wie in Musik und Gym- 
nastik (s. Teos oben S. 59), und zwar fand die Prüfung ent- 
weder regelmäßig statt wie in Teos und Milet, oder sie wurde 
durch ein besonderes Psephisma, das auch die nötigen Gelder 



1) Die reichen Belege s. bei H. J. W. Tillyard, Annuai of the 
British School at Athens XII (1905-1906) 380 f., dazu jetzt Kolbe 
I. 0. V 1, n. 252. 

2) S. Annuai a. a. O. 355 f. XIII (1906-1907) 183 f. Ober den 
Siegespreis s. Kolbe V 1, S. 79. 
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für die Prämien bewilligte, testgesetzt 1 ) Auch konnte ein 
pflichteifriger Paidonora noch neue Prüfungen einfahren. Diee 
war offenbar die Spezialität des Zosimos in Prione. Er war 
zuerst Oymnaslarch und fahrte als solcher nach Verbesserung 
des philologischen Unterrichts durch Anstellung einer neuen 
Lehrkraft (s. oben S. 60) neue SchulprOfungen sowohl für die 
gymnastischen wie für die wissenschaftlichen Picher ein. 1 ) 
Dann wurde er Paidonom, und man rühmt von ihm: tönttv hl 
teert äjilXXnc dtujvac tu>v tc Ik <piXoXoifiac jiaOiMidTuiv ical 
•ruyvncfic dvepteiac (Inschr. v. Priene 113, 28). Auch in iasos 
heißt es von dem Paidonomos C. Julius Caplto: tirtTlAeccv Kai 
äfwvac bibouc auTOk ical äGXa irdvTa tc cpiXorciMÖTata Inoi- 
nccv, tn&uncev bk xa\ Ocuipiac (Rev. des fit grecq. 6, 168). 
Ahnlich scheint auch in Teos das sehr zerstörte Dekret C. I. 0. 
3060 von einem Agon mit Geldpreisen und von der Aufzeich- 
nung der Sieger zu handeln. 

Die erhaltenen Siegerlisten von Schulagonen nennen 
dementsprechend zunächst das Unterrichtsfach, mitunter auch 
die Klasse, in der die Prüfung stattfand, dann den Namen 
des Siegers. 

Von Priene liegen leider keine Siegerlisten vor. Doeh ist die 
natürliche Scheidung der Agone in geistige Leistungen, zu 
denen auch die Musik gehört, und körperliche, turnerische 
Leistungen auch an anderen Orten zu beobachten, zuerst in 
Chios, wo für ncubce, £<pnßoi und vloi eine gemeinschaftliche 
• Siegeriiste geführt wurde (Dittenberger, Syll. 1 524). Auf ihr 
erscheinen ohne Trennung der AltersUassen zunächst die 
Sieger in dvdtvuicic, dem Lesen, fauyijibia, dem Deklamieren 
von Dichterstellen, dem neapicudc und dem ipaX|iftc (s. ob*n 



1) So in Chios Dittenberger, Syll. 1 524, vgl. Add., wo die Agone 
stattfinden, dirö -rnc trpoc66ou tnc eeooMCvnc kotA tö H>A«P»0*a to 
(TTpuj]T€öc toO Aubiou oder in Notion s. oben S. 38. 

2) Inschr. v. Priene 1 12, 83 dvttniccv ei* tviauroO ical IMXXnc dipiivuiv 
Mirr]oxa tdiv tc cui»wtii«&v Wvtuiv *[a\ Tjdiv lnouawbv tiaeidtutauv. 
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S. 58). Dann kommen die Sieger im böXtxoc, CTdbiov, bfauXoc, 
den drei Arten des Wettlaufs, endlich in ir&Xn, dem Ringkampf, 
und iruruA» dem Faustkampf. Diese Wettkampfe fanden samt- 
lich in vier verschiedenen Altersklassen statt (s. oben S. 88). 
Ahnlich ist die Siegerliste aus dem Oymnasion von Chalkis aus 
dem ersten Jahrhundert v. Chr., doch umfaßt sie nur die Sieger 
in den turnerischen Agonen. Sie ist das schönste erhaltene 
Exemplar einer Siegerliste. Eine 1,07 m breite und 0,80 m 
hohe Marmorplatte, in vorzüglicher Phototypie abgebildet '€<p. 
dpx. 1897, Taf. 12, zeigt drei Reihen von Kränzen, die erste 
Reihe aus Lorbeerblattern, die zweite aus Eichen-, die dritte 
aus ölbiattern gewunden. In den Kränzen stehen die Namen 
der Sieger, ober ihnen die verschiedenen Agone. Die Wett- 
kampfe, von dem imucXirr#|c toö yuuvoc(ou Demetrios, dem 
Sohne des Andromachos, am Heraklesfeste veranstaltet, fanden 
in vier Gruppen statt, der der ttatbcc (geschieden in noibcc 
wävnatbcc und iraibec), äpnßot, «W^vcioi und ävbpec 

Von den Siegern der Schulen zu Teos besitzen wir nur 
eine unvollständige Liste (C. I. G. 3088). Zwei Jahrgänge 
sind mindestens auf ihr unterschieden, die vcurrlpct und die 
u&n n>iKia; die Prüfungsfächer betreffen nur den philolo- 
gischen Unterricht und den Fackelwetüauf. 1 ) Es sind also 
vermutlich die Sieger in den Prüfungen im Rathaus, von denen 
wir auf dem Steine lesen (s. oben S. 59). Neben der ein- 
fachen dvrirrvujcic erscheint für den jüngsten Jahrgang als 
Unterrichtsfach die KaXXitpacpCo, das Schonschreiben, die 
l>u6uoYpa<p(a und ueXorpacpiot, die Boeckh zu C. L 0. 2214 
auf Aufschreiben von Instrumentalmusik und einfachen Noten 
deutete, ferner tcwuiubia und TporfUJbia, also Hersagen ent- 



1) Besondere Listen von Xauirabicrat, also wohl Siegern im Packel- 
lauf, sind in Loryma gefunden, s. '€9. Apx- 1°07, 209. Siegerlisten 
sind auch die Verzeichnisse der wiXaicral lcpiccujc a' irdXnc und der 
waYKpaTiacral aus dem Jahre 200 v. Chr. gefunden in Karnak s. Ca- 
talogue general des antiquites egypt. du mus6e de Caire. Qreek Inscr. 
by J. Q. MUne (Oxford 1905), n. 33028, p. 22. 



Digitized by Googl 



Prüfungsfächer. - Siegerliste der Mädchen 141 



sprechender Dichterstellen, endlich luaXiuk, KiOapicudc und 
Ktöaptubla und, wie erwähnt, Xauirdc Bei der u&n fiXnua 
ist die Zahl der Fächer beschränkter. Neben dvdYvuKic 
wird in uTroßoX*), was etwa fauHubto entspricht, 1 ) CuirpoupUx 
dem Zeichnen, und itoXuuadta geprüft Dieses Fach, etwa der 
„allgemeinen Bildung 44 entsprechend, wird man sich nach einem 
Leitfaden unterrichtet denken, ähnlich den von H. Diels heraus* 
gegebenen Laterculi Alexandrini •), die oem Schüler ein ziem- 
lich großes MaO enzyklopädischen Wissens vermitteln sollten. 
Von den Prüfungsfächern einer dritten Altersklasse, also wohl 
der TfpccßüTcpoi, ist nur noch übrig die dvdtvuKic und die 
ÜTToßoXf)c dvxanö&ocic, was U. von Wilamowitz-Moellendorff in 
den Homerischen Untersuchungen S.265 auf das abwechselnde 
Deklamieren epischer Oedichte bezieht 

In Pergamon ist kürzlich im Demeterbezirk unweit der Gym- 
nasien ein Stück einer Siegerliste der Mädchen gefunden wor- 
den mit der Oberschrift: [tdc dnobeiEctc &c tbti Xapciv] | [töv] 
npuTävna [uera t]üj[v] | [c]uYXP»)|iaTiEdvTUJV a[u] | [t]\ui Up&uv 
£touc ip[i] | 5 aKocioö Ka\ dtböou (na) | napd 'ArroXXuivtbou | 
toO NiKdvopoc xoö i | n\ ttJc euKoeuiae | twv itape^yujv tpa | M] 
tujv v€vikt| <kui> ujv | [nopjO^vuiv ev u. Es folgen die meist 
zerstörten Namen der Siegerinnen in den Fächern liroc, iki- 
teiov, ulXoc, dvdtvuicic und tcaXXiYpaqrfa. 1 ) 

Es ist interessant, in dem Bruchstück einer Schulsiegerliste 
von Magnesia am Mäander 4 ) neben den musikalischen Fächern 
[u€]Xotpaq>ia, KiOapicudc und KiOapimbia und neben £wrpa<p(a 
auch das Rechnen, dpiSunTiwfy, als Prüfungsfach zu finden. 



1) S. Orasberger, Erzieh, u. Unterricht III 317. Vgl. Deila Seta, 
Ii 6iroßoXf)c e II 6noXfw*uic in Saggi di storia e di archeot ä 0. Bcloch 
1910, 333 ff. 

2) Abhandl. d. Berl. Akad. 1904, Abh. 2, 1-16. 

3) Diese auf dem Bruchstück Ath. MIM. 35, 1910, 436 n. 20, was 
an die neue Liste ebd. 37, 1912, 277 a u. b anpaßt. 

4) Inschr. v. Magnesia 107. Dittenberger Sylt 1 626. 
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Sehr lehrreich sind endlich die Siegerlisten aus dem Oym- 
nasion von Samos, die Brich Preuner in seinen Oriechischen 
Siegerlisten (Ath. Mitt 28, 1903, 353) gesammelt und bear- 
beitet hat Sie zahlen die Sieger in den monatlich dort statt- 
findenden biabpoud auf, ein Name, unter welchem in Samos 
nicht nur die Wettkämpfe im Laufen, sondern auch die in den 
gesamten Turnfachem zusammengefaßt werden. Sie geben aber 
auch die Sieger in den allgemeinen Prädikaten, in denen 
auch in Sestos eine Konkurrenz für die Knaben stattfand. 1 ) Un- 
ter diesen ist am häufigsten ©iXonovia. Dieses Wort bezeichnet 
den bewiesenen Fleiß für jede schulmäßige Leistung. Auf der 
Schreibtafel ist <ptXoTrövci die anspornende Zensur des Lehrers 
(s. oben S. 129). Wenn also auf den Siegerlisten ein oder zwei 
Knaben auf einmal den Preis der <piXonov(a erhalten, kann das 
wohl nur bedeuten, daß ihr Fleiß im vergangenen Monat an- 
erkannt werden soll, ebenso wie ihre Ordnungsliebe und 
ihr gutes Betragen durch das Prädikat cuTaEio. 8 ) Was aber 
mit dem Prädikat cucHia gemeint ist, das auch auf Sieger- 
listen von Tralleis wiederkehrt (Michel, Ree. 906. 907)'), und 
zwar neben bpöuoc, (kovTida und ToHuufj, ist schwerer zu 
sagen.. Das Wort bezeichnet die körperliche Gesundheit und 
füchtigkeit, und man mag sich vorstellen, daß das Prädikat etwa 
für gute Körperhaltung verliehen wurde, die bei den Marschier- 
Qbungen oder sonst auf dem Turnplatze bewiesen war. 4 ) Die- 



1) S. Dlttenberger, Or. Gr. 339, 82 {öt)kcv 6t Kai öirXa iiaicpoO bpö- 
uou Kai cOTaUac Kai tpiXotrovuxc xal cöcEfac Nach den unmittelbar 
vorhergehenden Worten COnKCv bi xal naiclv äÖXa Kai oirXojiaxtac Bi- 
\iata ly+\$o\c « Kai ävbpdctv, ömouvc bi Kai biaToEefac Kai oiaxovTic- 
noö werden sich diese Worte nur auf die iratbec beziehen. 

2) Dieser in der Schulsprache sehr beliebte Ausdruck wird sonst 
von dem Gesamtverhalten der Schaler einer Anstalt gebraucht, vgl. 
Eretria I. Q. XII 9 n. 235, 6 irpolcrt) rf)c cüraEtac t^c tv whi töwuii b\ä 
itavroc toO XP 0V0Ü vfjc äpxt)c. 

3) Ebenso in Gorgippla, s. I. G. Or. Septentr. P. E. IV 432 (drittes 
Jahrhundert v. Chr.), neben öotaxoe. 

4) Vgl. Grasberger, Erzieh, u. Unterr. III 113. 
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telbe Zensierung war im Oymnaslon von Brythrai Qbllch, wie 
das Bruchatück der Siegerliste (etwa 100 v. Chr.) bei v. Wi- 
lamowitz-Moellendorff, Nordtonische Steine n. 14 zeigt Erhalten 
sind nur die Namen der Sieger in [<piXono]vla, [m>Xuu]a6(a 
(denkbar auch [ävbp]crraeia, da nur allgemeine Prädikate ge- 
nannt sind), cfcHot, eÜTogfa sicher aus der Klasse der iratbec, 
dann die Sieger der Epheben in tö£ov, dKÖvnov, öirXouaxta 
und der avopujv Xaundc Von besonderer Bedeutung aber waren 
die allgemeinen Prädikate im Knabengymnasion zu Pergamon. 
Dort erfolgte bei der t ricpicic clc touc *<pn.ßouc U tüjv iraibwv 
d. h. bei der Versetzung aus dem Qymnasion der Paides in das 
der Epheben die Einteilung der Knaben nach den Gruppen 
euTcucroi, «piXönovoi, €ÜIktcu (in dieser Reihenfolge)» wie die 
Listen der versetzten Knaben an den Wanden des Asklepios- 
tempels gelehrt haben, s. Jacobsthal, Ath. Mitt 33, 1908, 387. 

Endlich gab es auch in Eretria diese Art der Zensierung, wie 
ein kleiner Kranz mit der Inschrift «piXonovlac iraiowv TTapä- 
uovoc Awpo6lou beweist, der in einem Zimmer des Oymna- 
sions an einer kleinen Basis aus pentelischem Marmor ein- 
gemeißelt ist 1 ) 

Nur ist es nicht wahrscheinlich, daß der Paramonos ein 
Schüler war. Vielmehr wird dieser Kranz von den Paides 
an ihren Lehrer oder Gymnasiarchos verliehen sein, ganz 
wie in der Inschrift von Xanthos C. I. 0. 4269* - Le Bas III 
1260 CT€<pavoCciv . . . . a 'Occußou 'loßö/rciov 'Occußac . . xal 
Movibdßrj . . t6v £auTu>v ul6v xal AnunTpioc . . . t6v iw 
toO <piXov Kai 'Cpuatacoc . . töv IoutoO npocTäinv CTpaTtrrrV 
cavra KoiTot ndXiv Kai kT€<pavwu*vov und tüjv v&uv qpiXono« 
vfa[c] cIkövi xaXKfl Kai xpuciö CT€<pdva» qptXocTOpttac 2v€kcv Kai 
cüvofac Tf)c clc outöv. 1 ) Dort war also dem Strategen von den 

1) Am. Journ. of Arcb. 11, 1896, 190; I. 0. XII 9, 282, abgebildet 
auf dem Titelblatt nach meinem Abklatsch. 

2) Franz wollte verbessern <piAoirovui(c Ivckcv], bei Le Bas steht 
richtig q>iXoirov(a[c], wie ich schon österr. Jahresh. 13, 1910, 109 
bemerkt habe. 
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Neoi, Ober die er kraft seines Amtes die Oberaufsicht auaflbte, 
der Kranz mit der Inschrift yiXoirovtac vcuiv verliehen worden, 
weil er sich mit ihnen Mühe gegeben hatte, denn auch die 
Lehrer erhielten die Zensur (piXoirovia, z. B. in Priene verbun- 
den mit einem besonderen. Ehrengeschenk (s. oben S. 115). 

Zu den allgemeinen Prädikaten gehört auch cuavbpfa, für die 
es in den staatlichen Agonen zu Athen Preise gab, ganz wie 
die Frauen ihre drujvec KdXXouc hatten, die z. B. bei dem Peste 
der Demeter Eleusinia in Basiiis in Arkadien und sonst in Elis, 
Tenedos und Lesbos stattfanden. 1 ) Dabei gab es gewiß auch 
eine Abteilung für die napeivot. Ebenso wird man sich die 
dtüjvec TT€p\ cui9pücuvnc *a\ olxovouiac, welche Theophrast 
bei Athen. S. 610* für die Frauen bezeugt, gern als eine Art 
Abschlußprüfung in den Mädchenschulen vorstellen, denn Agone 
konnten dort nicht fehlen (vgl. S. 141). 

Wie aber in Samos der Schulagon biabpou/j hieß, in Sestos 
mit Angabe des einzelnen Konkurrenzfaches bioucovricuöc und 
biaToHeta (Dittenberger, Or. Qr. 339, 83), so bildete man in der 
Schulsprache von Kos die entsprechenden Worte biaxiOapicuöc 
und biaipaXucx zur Bezeichnung der musikalischen Schulagone. 
Diese Ausdrücke finden sich auf zwei Siegesweihungen aus dem 
zweiten Jahrhundert v. Chr., deren Kenntnis ich einer freund- 
lichen Mitteilung von Rudolf Herzog verdanke. Beide sind datiert 
nach dem natbovöuoc 'Iäcuuv tou BwXixou. Die eine unedierte 



1) Athen. XIII, S. 609* otöa öc Kai ircpl KdXXouc Yuvaixuiv dfdjvd 
iroTC biaT€6£vTcr ircpl oö Icropäjv Nucfac tv toTc 'ApKaftiKolc biaOetvat 
<pnciv auröv KityeXov, iröXiv Krtcavra £v t$ ircbfip ircpl töv *AA<pciöv 
(n&mlich Basiiis vgl. Paus. VIII, 28, 6), clc r)v KaroiKtcavTO TTappaduiv 
Tivdc tIjacvoc xal ßwuöv dvacrtycat A^UTjTpi *€Acuciv(a, f\c cv tt) topr^ 
xal töv toO KdXXouc druiva tirtTcX£cat. xal viKf|cat irpüVrov avTou rf|v 
TuvalKa 'Hpoohcrjv. tmTcXclTat bi xal M*XP* ^ v 0 dtu/v oöroc Kai 
al druiviZdiacvai yuvoIkcc xpoco<popoi 6voudCovrat. 6cö<ppacroc bi 
drujva xdXXouc <pnct vtvccöai irapd TlXcioic . . tviaxoO bi qpriciv 6 
Gtö(ppacxoc xal Kptccic Tuvaualiv ircpl cu)<ppocüvnc tivccOat Kai oIko- 
vouiac Ukircp Iv toIc ßapßdpoic CTCpurih bi KdXXouc . . . KoOdircp Kai 
irapd Tcvcfctotc Kai Acrßioic. 
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geht aus von [8p]acuuaxoc TTcie[dv]opoc vwdcoc bictuiaXuüji 
ircubctc töc irpccßutlpoc, welcher to tc64v fleXov den Musen 
weiht, die andere Paton-Hicks, Inscr, ot Cos 59 stammt von 
XatpOX[oc X]apuuXou vticäcac biaici6apicuun iraibac toc veu/rc*- 
poc. Er weiht seinen Siegespreis dem Apoll und den Musen« 
Man wird danach vermuten dürfen, daß der Jüngere Jahrgang 
der Knaben nur im hjoXuöc, dagegen der altere nur im tciGa-. 
picuöc unterrichtet und geprüft wurde. Bs gab also wohl In Kos 
Lehrer für beide Fächer, wahrend man sich in Teos begnügte, 
einen Kiöapicrrjc f\ vdXTnc anzustellen, welcher den letzten und 
vorletzten Jahrgang der Knaben im tctOapiftiv n. uiäXXciv zu 
unierrichten hatte (s. oben S. 58). 

So viel von den Schulagonen, die allem Anschein nach eine 
verhältnismäßig beschränkte Verbreitung gehabt haben. Es gab 
aber auch dort, wo sie nicht eingeführt waren, andere Gelegen- 
heiten, alljährlich Öffentlich und feierlich festzustellen, welche 
Fortschritte die Jugend in den musischen und gymnischen Un- 
terrichtsfächern gemacht hatte. Diese Gelegenheit boten die 
großen staatlichen Agone, bei denen fast überall eine Be- 
teiligung der Schulen in bestimmten Gruppen vorgesehen war. . 
Es waren das die Wettkämpfe, welche schon im Namen an- 
deuteten, daß sie offen waren für ttcuöcc Tfic irpurrnc» bcurtpac, 
TptTTic nXwiac (so an den Theseen zu Athen L G. II 444 f.) oder 
für irmb€C ol veuncpoi und naibec o\ irpecßuiepot (in Thespiai 
I. G. VII 1765) oder für nxubec (Mv€ioi, fivbpcc (so an den Pan- 
athenäen zu Athen) und in Aphrodisias 1 ) oder für iraibcc änö 
. tuuvarfujv (in Oropos, I. G.VII 414 mit der Ergänzung des 
Anfangs durch E. Preuner, Ath. Mitt 28, 1903, 339). 

Auf die Einzelheiten dieser Knabenwettkämpfe kann hier nicht 
eingegangen werden; hervorgehoben sei nur, daß durch E. Preu- 

1) Vgl. C. L 0. 2810 k trpwTOv xal uövov tu>v du* alOivoc dirumcd- 
Mivov TpwTt^ Td< Tpdc Kp(c[cic, iwtöa], dT^vciov, dvbpa dazu 2758, 
vgl C. I. Q. 4472, 5 uövoc U rf\c t<M>auroO iraxplfcoc dnd ird- 
ene Kp(ccu>c dtwvicducvoc, dazu P. Wolters, Zu griechischen Agonen, 
S. 12. 
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nert glücklich« Ergänzung der oropischen Siegerliste festge- 
stellt ist» daß schon Im vierten Jahrhundert Wettkämpfe ein- 
zelner Knaben im Kitharaspiel und im Gesang zur Flöte statt- 
gefunden haben, so wie Piaton (Tim. S. 21 B ) von der Veran- 
staltung von jtei|>uMac ärävcc in den Privafcjchulen berichtet 
Bin aöXujtoöc naic trat auch an den Artemisien zu Eretria 
.auf und wird an den Panathenäen mit ihrem umfangreichen 
Programm schwerlich gefehlt haben (s. Preuner, a. a. (X, S.341). 
Noch in der Kaiserzeit waren diese musischen Knabenwett- 
kämpfe beliebt, wie der neue KtOapunböc zu Aphrodisias (C.I.Q. 
2758), der crcqmviueetc ircubac Kieapiybooc t6v Iv '€<p^cuj koivöv 
t?K 'Aciac \6pdv ätwva auf einer Inschrift von Jasos (Rev. des 
£t, grecq. 6, 183) und der träte kuuuumoöc zu Ephesos (Wood, 
Ephesus n. 15) beweisen. 

Andererseits wurden auch die philologischen Unterrichtsfächer 
in den öffentlichen Agonen nicht völlig vernachlässigt Dies 
zeigen einmal die Siegerlisten der Ephebenagone zu Athen 
(z. B. I. 0. III 1149), in denen neben den Siegern im opöuoc, 
böXixoc, crdbtov usw. auch die Sieger in Troinuct und «Itkuiuiov 
und Xötoi TrpoTpcTTTiKoi verzeichnet stehen, und zweitens die 
Siegerliste von Larisa I. 0. IX 2, 531 aus der Zeit um Christi 
Geburt Sie beginnt mit der Datierung «WXuuvoc toö tcit€uov- 

TOC TTIV TTpdjTTJV X^P av *V CTpaTT|Tlp 'Htndo:, TlG^VTOC TÖV 
Ö/flUVa TOIC TTpOKtKtVbUVCUKÖCtV KOXä T6 T€VÖ^€VOV ött6 toO 

briiiou urijcpicua rrcpl Tflc ävaveuj[c€uj]c toö dnruivoc. Ol vc- 
v€ikvik6t€C ... Die Wettkämpfe, welche, wie es scheint, nur 
für solche offen waren, die schon an einem Agon teilgenom- 
men hatten (so erklärt Dittenberger zu Syll. 1 671, 8 npo- 
KCKivbuveuKÖTec), fanden in zwei Klassen statt, der der Trcttbec 
und der der ävbpcc. Die Klasse wird von Z. 21—35 stets an- 
gegeben. Dort sind die Sieger im crdbiov, biauXoc, Xauirabicrai 
(nur Knaben), ttuktcu, TrairKpdTiov aufgezählt Vorher und nach- 
her stehen Sieger ohne Angabe der Klasse oder des Alters. 
Der Sieger irpocbpouij IttttIwv gehört nachweislich zu den 
ävbpcc, ebenso wird es mit den Siegern npocbpour| ircZwv, 

■ 
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Trpocbpour) cuvujpibi, ä<pnnroXauTT<fcbi (derselbe liegt auch tqu- 

poOripl^), caXmcnk, icfouicac, oitXlTrjv, Äiroßaruaji, acoiru) wcöuv, 
acoiru) lirirluiv, vielleicht auch töHuj sein. Nun sind noch zu 
nennen die Sieger KoraXotfl iraXaif und W<jt, was Dittenberger 
nach der Hesychglosse KcrraXoirn/ t6 Td $cucrra uf| öirö u&ci 
X*r«v als Vortrag eines Gedichtes ohne Musik erklärte, tau)- 
uftu XoriKip, ivKUJuiiu *TrucO) und 4mTP*vucm. Das werden alles 
Knabenleistungen 1 ) gewesen sein, die sich auf nur drei Sieger 
verteilen. Der eine, <t>iXuiv QiXwvoc 6 vcuncpoc, ist der Sohn 
des spielleitenden Beamten, er steht deshalb zuerst obenan 
mitten zwischen den Männern und ist zum zweitenmal am 
Schluß der Liste mit größeren Buchstaben eingetragen. 

9. TEILNAHME DER SCHULE AM ÖFFENTLICHEN LEBEN 

Es war aber nicht zufallig, daß die Schulagone aus der Stille 
des Gymnasiums heraus mit Vorliebe in die laule Öffentlichkeit 
verlegt wurden. Das ganze griechische Schulleben war weit 
mehr für die Öffentlichkeit bestimmt, als das etwa heutzutage 
der Fall ist Die Jugend sollte soviel als irgend möglich an 
dem öffentlichen Leben der Vaterstadt teilnehmen. Das Fest- 
tagsleben, das Auftreten der Schule nach außen war 
von großer Bedeutung für die Beurteilung ihrer Leistungen. So 
ist es uns mitunter viel leichter und besser kenntlich als das 
Werktagsleben im Inneren der Schulmauern. 

Wie noch heute unsere Schulprogramme von dem regel- 
mäßigen Verlauf des Schullebens wenig berichten, dagegen 
von Kaisers Geburtstag und anderen patriotischen Festtagen 
eher zu erzählen haben, so liest man auch in den griechischen 
Schulurkunden am meisten von den außerordentlichen Schul- 
tagen. Diese Berichte sind bezeichnend fQr den Geist, der im ' 
griechischen Schulwesen herrschte. Es ist ein edler patrioti- 



1) Auch in Jasos ist der irpurroc 'Pu>Ma(uiv xal 4 €XXVwv vuc^cac 
tvauufuit woXXoüc Upoöc dtOivac ein waic cuwppocöv* biaqrfpuiv (Rev. 
des fit grecq. 6, 184). 
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scher Oeieti Auf die nationale und religiöse Erziehung 
der Jugend Wde in Griechenland der allergrößte Wert gelegt, 
natürlich ni$ht so, daß es dafür etwa besondere Lehrstunden 
gegeben hfltjte. Die griechische Religion war eine durchaus na- 
tionale, undrtdie Religionsstunde fand im Heiligtum der Götter 
statt, wo sie stets die tiefsten Eindrücke zu hinterlassen pflegt. 
Darum umschloß fast jedes griechische Gymnasion einen klei- 
nen Tempel 1 ) des Hermes und Herakles, die überall Schutz- 
götter der Schulen waren. Dort wurde die Religionsstunde prak- 
tisch abgehalten. Der Gymnasiarch spendete ein Opfertier, und 
die Schüler zogen mit ihren Lehrern zum Tempel, um dort das 
Schulopfer zu bringen. 

Damit aber war die praktische Unterweisung in der Staats- 
religion nicht beendet. Aus dem kleinen Tempel der Schule 
traten die griechischen Schüler alljährlich zu wiederholten Malen 
heraus, um die großen Haupttempel der Stadt zu besuchen, 
denn die Schule war zur offiziellen Beteiligung an allen vater- 
stadtischen Pesten verpflichtet. Das Glanz- und Schaustück jedes 
Festes aber war die Pompe, die Prozession. Als Vorbild aller 
griechischen Pestzüge können die attischen Prozessionen gel- 
ten, bei denen die Eskorte der Epheben, die in vollem Waffen- 
schmuck unter Führung des Kosmeten in militärischer Ordnung 
im Zuge einherschritten, niemals fehlte (s. Dittenberger, De 
epheb. Atticis 59), wie zu vielen anderen Zeugnissen die neuen 
delphischen Texte über die Ephebeneskorte bei der Pythiade 
von neuem anschaulich gelehrt haben. 1 ) Daß in Athen auch die 
Paides ihren Platz im Festzuge hatten, ist wahrscheinlich , 8 ) da 
sie in den Agonen, die sich oft an die Prozessionen anschlös- 
sen, vielfach beteiligt waren. In vielen kleineren Staaten jeden- 

1) Tempel im Gymnasion s. C. I. 0. 3524, 6 (Kyme). Dittenberger, 
Or. Gr. 583 (Kypros). Ath. Min. 33, 1908, 349 t. (Pergamon). 

2) S. Bull. corr. hell. 1906, 225 f. — Fouilles de Delpfies III 2, 
1909, 29 tf. Einen Begriff von einem Ephebenzuge gibt die Vase des 
Durls bei Hartwig, Meisterschalen. Tat 65. 66. 

3) S. dazu Pfuhl, De Athen, pompis sacris 53. 75. 
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falls, wo man keine so zahlreiche und stattliche Bphebeneskort» 
stellen konnte, durften die niederen Schulen im Zuge nicht 
fehlen, 6[muc ibc tcdWicrct] f) 6uc(a Kai f| irouirf) YfvtiTai (Bre- 
tria). Die Beteiligung war obligatorisch (vgl. oben S. 42), und 
die Tempelbeamten, in Bretria die Upoirotoi, fahrten im Tempel 
eine Liste der Schulknaben und Madchen - selbst Kinder unter 
sieben Jahren wurden zugelassen um gegen die Eltern der 
Fehlenden einschreiten zu können. 1 ) Entsprechend heißt es In 
Amorgos in dem Gesetz, welches ein neues staatliches Pest zu 
Ehren des verstorbenen Aleximachos einfahrt: „Die Prozession 
sollen die Prytanen vom Rathaus aus eröffnen, es folgt der 
Gymnasiarch mit den Epheben, es sollen aber auch die Jan« 
geren Schaler samtlich folgen; tun sie es nicht, so soll sie der 
Gymnasiarch mit allen ihm zu Gebote stehenden Mitteln zwin- 
gen. 441 ) 

Die Schilderung einer solchen Prozession, wie sie bei den 
regelmäßig wiederkehrenden staatlichen Pesten Oberall statt- 
fanden, besitzen wir aus Magnesia am Mäander. Dort war 
es ein irorpiov £6oc, daß die Schaler an jedem kirchlichen 
Feiertage frei hatten. 1 ) So verstand es sich auch von selbst, 
daß die Schulen bei der Einfahrung eines neuen Kultes, dem 
des Zcüc CujcfooXic, hervorrager d beteiligt wurden. Dem feier- 
lichen Opfer ging die öffentliche Ausstellung des Opferotieres 
voraus, bei der die Schulen durch eine Abordnung von neun 
Knaben und neun Madchen, denen beide Eltern noch lebten, 
vertreten waren. 4 ) Später, im Monat Artemision, wurde der Stier 

1) Siehe oben S. 42. 

2) Vgl. oben S. 43. Epheben als Ehreneskorte des Oymnaslarchen 
bei festlichen Gelegenheiten im römischen Ägypten s. Pap. Amherst 
II 124, dazu Jouguet, La vie munlclp. dans TEg. rom. 321. 

3) Inschr. v. Magn. 100 b , 60 dv(cc6at utv toOc «dlöac U tujv \hx&\~ 
mAtuiv kcttA tö itd[Tpiov ISoc ic]al t#|v oUcTetav d«d «avröc IpYou. 
Dasselbe Herkommen herrschte auch in mehreren von den Städten, 
welche die neue magnesische Göttin annahmen, vgl. Inschr. v. Magn. 
73 b t 17. 80, 16 (Antiocheia in Pisidien?). 

4) Inschr. v. Magn. 98, 18 dirocrttAciv bi toüc itaitovöjiouc iratöae 
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in großer Prozession tum Altar geführt Bs folgten der Rat, 
die Priester, samtliche Beamte» die Epheben, die Neoi und die 
Knaben, aber nicht die Mädchen, ferner die Sieger in den 
mafcnesischen Artemisspielen und anderen Preisagonen. Alle 
diese Prozessionsteilnehmer erhielten nach dem Opfer ihren An- 
teil an dem Fleisch des Stieres (Inschr. v. Magn. 98,36 t.). 1 ) 

Berühmt ist ferner die Prozession der Paldes zu Argos, in 
der sie geschmückt mit den Schilden, die den Ruhm der Stadt 
bildeten, einherschritten; es war ein Ehrentag der Schulen von 
Argos, an dem freilich nur die teilnehmen durften, deren Be- 
tragen lobenswert gewesen war. 1 ) Nicht anders werden wir 
uns die Feier des Philopoimenfestes in Megalopolis zu denken 
haben, von welcher der leider sehr zerstörte Volksbeschluß 1 0. 
V 2, 432 handelt. Alljährlich fanden zu Ehren dieses National- 
helden (f 182) eine Pompe und ein Agon statt, und der Schul- 
chor trug an seinem Orabe auf dem Markte Lieder und Hym- 
nen vor. Diod. XXIX 18 f| noTplc Ibpucaro, koI toG ßouSuxcIv 
auTu) Kar* dviauTÖv xa\ tflc äp€Tf)c dtKUJUiä t€ xal üuvouc KaW- 
bciEcv $ociv touc Wouc. 

Ebenso wird, wenn es ein außerordentliches national es 
Ereignis zu feiern gab, z.B. den Einzug eines Königs in die 
Stadt, häufig der festliche Zug beschrieben, der dem Fürsten 
vor die Tore der Stadt entgegenzog. Zu seinen festen Bestand- 
teilen gehören wiederum neben den höchsten Behörden und 
Priestern der Stadt die Epheben mit ihrem Qymnasiarchen und 



Iwia dmnQaAdc , dirocr&Actv bi xal toOc YwaiicovÖMOUC «ape^vouc 
tvWa dM<pi6aActc 

1) Vgl. auch die Prozession In Ephesos Brlt Mus. 481, 392 ff. 

2) Paroemlogr. I S. 32. 195. II, S. 9 "AEtoc et iflc 4v "Aor« acw(- 
boc: tirt Tibv cöycvüjv xal al6r)M<jvurv. Ol irdp tv "Aptct dvößpicroi 
natocc xal Kaöapol xard vomiuov iraXaiöv tdc dcicloac <p£povrcc itoja- 
ncoouciv. I S. 327 *H tv "Apyct deirte: oi 4v "Aptci ol t/|v rote 
traidv tßpav icaöapdv wai dbidq>0opov (puXdlavrcc, dvaXaßövrcc xpucf\v 
dcniöa irpoirotmcfouci, toöto yipac Ixovtcc wrrd ti vötiiuov dpxatov 
Duu P. Wolters, Zu grlech. Agonen 17. 
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die Knaben mit ihrem Paidonomos, 1 ) die gelegentlich euch zu- 
sammengefaßt werden als ot dw6 toO tvuvaclou vcavicxoi. 1 ) 
Wenn es nun gar ein Pest au feiern galt, wie die 'ArrdXcta tu 
Delphi, das vom König gleiehxeitig mit seiner Schulstiftung (s. 
oben S. 46) gestiftete Opfer, dann gebohrte den ircribcc ietc- 
<pavu>ulvoi ein besonderer Ehrenplats in der Pompe. •) Auch 
bei minder festlichen Veranlassungen, z. B. bei der feierliehen 
crcmävuicic eines verdienten Mitbürgers beteiligt sich in Kyzi- 
kos die Schuljugend an der tiounV) 

Bin nationales Ereignis, wenn auch trauriger Art, war der 
Tod eines verdienten Mitbürgers und Wohltaters auch 
der städtischen Schulen. Wiederum ist es da die Ehrenpflicht 
der Schaler, einem solchen Manne die letzte Ehre zu erweisen, 
wie es Piaton in den Gesetzen fordert 6 ) So wird in Priene ver- 



1) So In Elaia, Dittenberger, Syll. 1 332, 33f., Kyzlkos ebd. 365, 23 
dYOYCtv bi cid tV|v öirdvTtictv Kai t6v tqt/ißapxov toüc 4<pnjlouc not 
Tdv iraibovöuov xoOc 4Xcj84pouc iralbac. 

2) Vom Einzug des Ptolemaios Euergetes In Antlocheia Pllntiers 
Petrie Papyri II 45 III p.334f. Mittels- Wilcken, Chrestomathie 1, 2 
n. 1 Col. III 19 [dirnvrncav] rdp *ktöc tfjc trOXnc ol . . . carodirat 
Kai ol dXXoi /|T€möv[cc Kai ol crpaTwüjTai Kai ol Upctc xal at cuvapxtat 
Kai [irdvrcc ol dir]d toO iruuvactou vcavlacoi Kai AXXoc 6x[Xoc . . 

3) Baunack, Inschr. v. Delphi 2642, 62 rdi bi TpciCKaibdcdrai (toO 
'HpaKXclou unvdc) irouweudvTui ot tc Upctc toO , Air6XXuivoc Kai tüjv 

dvcic Kai äpxovTCC Kai ol iralocc icrctpavuiM^voi, 
• kouiccuövtui bi 4k Tdc dXiuoc cv tov vaöv. 

4) Ath. Mltt 9, 28 — Journ. hell, st 23, 1903, 29, Z. 26 toöc 
bi veoue Kai itpfißouc Kai iralbac t*|v ccoucvnv ctf (pdvwcw aOroO (nftm- 
lieh des Demetrios, des Sohnes des Oiniades) [itpoir]c>irciv Kai *in- 
a)uo0c8ai. 

5) S. 947 b de -rnv Ookt|v fpc'pciv aöTnv uev Tf|v KXivnv Ikotöv tujv 
viurv tüjv cv Tote Yvjivadoic . . iratbac bi ircpl aörnv Tf|v KXivnv lu- 
irpocOcv to wdTpiov u&oc t<puuvc1v Kai ndpac cwoucvac tfomcecv . . . 
Vgl. dazu die Nachrichten über die Bestattung des Pelopidas and 
des Arat, Plut. Pelop. 33 4k bi Ttbv irdXcuiv, Uic AimTT& ft, l wOra, 
irapfcav at tc dpxal Kai ycT* aOn&v tynßo* Kai «atbec Kai Upctc irp6c 
Tf|v Onoboxnv toO cübMoroc, rp6icaia Kai erc^dvoue Kai «avoitXtac XP Ü * 
efte cwupcpovTcc. Plut. Arat. 63 . . u&n bi «b€to «poc «edpav 6*6 
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Schulen bei Begräbnissen 



schiedenen Männern neben anderen städtischen Ehren ein fei- 
erliche! Begräbnis, tm<pavj|c cxroopA, versprochen, bei dem 
mit den Strategen und den Mitbürgern auch Bpheben, Neoi 
und Paldes unter Führung ihrer Lehrer folgen sollen« 1 ) Ja, in 
Kyme tragen die Epheben und Neoi persönlich den Sarg ihres 
Wohltäters, des L. Vaccius Labeo, zunächst auf den Markt, wo 
man ihn durch den städtischen Goldkranz ehrt, dann in das 
Oymnasion, wo er beerdigt wird. Die Worte aber aus dem 
Volksbeschluß von Kyme s ) lesen sich wie ein Kommentar zu 
den Worten des Cicero (pro Placco 75) Vellern tantum habere 
me otii, ut possem recitare psephisma Smyrnaeorum, quod fe~ 
cerunt in Castricium mortuum, primum ut in oppidum intro- 
ferretur, quod aliis non conceditur. deinde ut ferrent ephebi, 
pos*remo ut imponeretur aurea Corona mortuo. 9 ) In Pergamon 
endlich scheint die Teilnahme der vcaviCKOi an Beerdigungen 
sich nicht auf hervorragende Mitbürger beschränkt zu haben, 
sondern es konnte jeder populäre Mann dieser Ehre gewürdigt 
werden. 4 ) Auch in Milet wird zum Ruhme zweier Gymnasiar- 



tujv ircpl t6v Aiövucov tcxvitwv xal cuvcnöuiicvcv ö tuuvadapxoc fjTOÖ- 
Mcvoc Tifov tc iralbwv ical tuiv £<pnjwv, crra {«pchrcTO ^ ßouXfj . . 
Sikyon. 

1) Inschr. v. Prien© 99, 21. 104, 9. 108, 368. 113, 114. 111,311. 

2) C. I. 0. 3524, 44. tcai Intl kc bk TcXcurdcn, KaTcW.x6cvTa aOxov 
6irö tüjv {qxißuiv Kai tüjv Wujv ctc tov dtöpav, crc<pavU/0r)v bia nü 
täc iroXioc xdpuKOC Karrdbc .... clccWx6n v bl oOtov ctc tö yvu- 
vdciov oird tc tujv t<pdßu#v Kai tujv v<urv Kai cVrd<pnv tv $ kcv äv 
cOderov £yu€vai 9a(vr)Tai Tdiriu. 

3) Ober die Ehrung der Toten durch Kränze vgl. Kell-v. Premer- 
stein, Reise in Lydien 1908, 71. 

4) Inschr. v. Perg. 262, neue vollständige Lesung Ath. Mi«. 32, 1907, 
275, Z. 191. tO>v tc CKKOiußdrv] . . tmcpdYoucav tmcTpo<pn.v tiroi/|caTo | 
KaeöXou unbcnorc öcr*pn.cac dXX' ibiax 6iac/iuu>c d<pr)toOucvoc tujv | 
vcavicKUJV, II oö cuWßatvcv Kai to6c wdvu or)uoriKOÜc un&v fjccov 
tujv [ cv öircpoxfjt övtuiv cv Tun ucpci TOUTUJi TUiacOai, Kai cwl tutv 
rrouirufv bi C6[c]to Ytvdycvov tö fvboEov cmaf|uwc tü&v tc dctöv Kai 
cOcpTCTüjv, (uro thc tujv vcwv iroXuoxXiac Kai Tf)c II outujv cÖKocutac 
cvvauEoMCvuiv. 
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chen in dem oben S. 28 zitierten unveröffentlichten Bhrendekret 
erw&hnt: cuvcr&ccavbeicalT&CTOtc ömoXcXotnöct [tua&c] iräcac 
KaOnKÖvTux, was lieh wahrscheinlich auf die Teilnahme der mi- 
lesischen Jugend an Beerdigungen bezieht 

Bei allen solchen Aufzogen war es eine wichtige und schwie- 
rige Aufgabe des Gymnasiarchen, für die nötige Ordnung im Zuge 
zu sorgen. Ein Ehrendekret von Pergamon rühmt ausdrück- 
lich, daß der Qymnasiarch Metrodoros diese Pflicht mit dem 
nötigen Takte erfüllt hat 1 ) 

Wenn aber ein kluger Qymnasiarch danach strebte, sich eine 
tiefgegrQndete Autorität bei seinen Schalem und Mitbürgern 
zu verschaffen, so boten ihm die zahlreichen Paste im Kalen- 
derjahr der festfrohen Griechen reiche Gelegenheit dazu. Da 
gab es in der Zeit der Diadochenreiche Königsgeburtstag zu 
feiern, nicht einmal im Jahre, sondern in jedem Monat 1 Jedes- 
mal veranstaltete da der Qymnasiarch Menas von Sestos Ju- 
gendspiele, Wettlauf, Speerwerfen, Bogenschießen und schenkte 
dazu Preiöl für den Pesttag. 1 ) Auch in Milet wurde der Geburts- 
tag des Eumenes U. am 6. Lenaion festlich begangen. Jeder 
Bürger erhielt an diesem Tage auf Grund einer königlichen 
Stiftung 6 Hemihekten (etwa 25 V, Liter) Getreide; dazu fand 
ein Opfer und festliche Bewirtung in Didyma statt; für die Ju- 
gend aber trounal und Ouciot und KaOoirXicuöc tuiv tepftfuiv, 
also Pestparade nach den üblichen Bestimmungen im Stephan- 
ephorengesetz. 1 ) Ja, selbst der Geburtstag des Bruders des 
Königs Eumenes IL, des Athenaios, wurde in Notion durch ein 
Opfer und durch Wettspiele der Bpheben und Paides gefeiert, 
zu denen die Volksversammlung Gelder bewilligte. 4 ) Dabei darf 

1) Ebenda, Z. 26 [ote] Act K<rraE(wc 6uiX&v toOc u4v dirciOoOvTOC 
clc tf|v Ka0/|icoucav tirm[u(a]v flTtv, xote bi wpoccopcüouciv firatvov 
Kol qxAavGpiuidav tulptlcv. 

2) Oittonberger, Or. Gr. 339, 36 f. 

3) Vgl. 7. Miletbericht 1911, 28 und oben S. 19 A. 2. 

4) österr. Jahr es h. 8, 1906, 163, dazu die Ergänzung des Anfangs 
von Brückner, ebd. 9, 1906, Belbl. S.58f. und von Holleaux Bull. corr. 
hell. 30, 1906, 349 ff. Vgl. oben S. 38. 

Z 1 1 b a r I h : Aus dem griechischen Schulwesen. 2. Aufl. 1 1 
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man sich aber keineswegs ein Internes Schulfest vorstellen» das 
sich In den Mauern des Homereion, wie dort das Gymnasion 
hieß, abgespielt hatte. Penn ausdrücklich wird festgesetzt, daß 
von dem Fleisch der Opfertiere «war zunächst die Preise für 
die SchQleragone genommen werden, ohne daß damit andere 
Preise ausgeschlossen sind, 1 ) daß aber von dem Reste alle 
Honoratioren der Stadt von den Ratsherren bis zu den Sie- 
gern in den Preisagonen durch den Gymnasiarchen ihr Stack 
erhalten sollen. 

Als es aber in Pergamon keinen Landesforsten mehr gab, da 
genügte schon die einfache Tatsache, daß ein pergamenischer 
Gesandter, Diodoros, der Sohn des Herodes, nach erfolgreicher 
Tätigkeit aus Rom zurückkehrte, um der Jugend einen neuen 
schulfreien Tag, den Einzugstag des Diodoros, zu verschaffen, 
der dann wieder die nötigen Agone und Preise mit sich brachte. 1 ) 

Wurde aber einem so populären Manne von den dankbaren 
Mitbürgern ein Denkmal errichtet, dann gab es für die Jugend 
wieder eine festliche Denkmalsenthüllung dvdcractc xflc 
tUövoc, bei der es an Oplerfleisch und Verteilung von Geld 
oder Bewirtung der Pestteilnehmer nicht fehlte. 

Wie oft solche Pesttage wie Agone im griechischen Schuljahre 
wiederkehrten, das hing natürlich von den Ortlichen Verhältnissen 
ab. Einen guten Begriff von der Anzahl derselben liefert der 
Gymnasialfestkalender von Kos, der uns leider nur für 
zwei Monate annähernd vollständig erhalten ist (Dittenberger, 
SylL 1 619, 2. Jh. v. Chr.). Er zählt für den Monat Artamitios 
auf: am 4. Art Poseidonfest, am 5. Art. dxujvdpiov n.ßiuvTwv 
(also eine Schulprüfung), am 6. irourrf) €üulvct (also der Bu- 



ll Z. 20 tä» mA ti Kol äKKo ßouXuivrat Ttdlvat toIc vikojci. 

2) Dittenberger, Or. Qr. 764, 30f. mit den Ergänzungen von H. 
Hepdlng Ath. Mitt 32, 1907, 253 vgl. 247, Z. 47 f. 

3) Vgl. WUhelm, ösierr. Jahresh. 10, 1907, 28. Vgl. auch die Tem- 
peleinweihung im Gymnasion su Lapethos am Geburtstage des Kai- 
sers Tiberiua, Dittenberger, Or. Gr. 583, dazu H. Sauppe, Kl. Schrift 
S. 454. 



Digitized by Google 



156 

menestag), am 7. clc Ktmdptccov ical de t6 AwbeicdOcov 6uc(a 
xal dtuivapiov dv^ßuiv, am 10, TTueöKXcia Art Currflpi (also der 
Pythokleatag, *. $.48), am 11. dtuivapiov n.ßujvTuiv, am 12, 
TTapä Aiövucov, am 15. in\ AdXiov, am 19. irouirfj Moucftv 
(ein Schulfest), am 25. dtuivapiov fißuCivruiv, am 26. irouirtj ßa- 
ciXci 'ArraXiu (der Attalostag), am 29. diröbciEtc bibaacdXwv 
ko\ KC<p«X(a)l t'(?) (s. oben S. 19). Der vorhergehende Monat 
hat etwas weniger Pesttage, deren Daten verloren sind. Darun- 
ter ist eine nounn. ßaciXci TTToXcuattu und eine [biav]ouä [im]- 
böccwv naicl toic uaOnTatc. In derselben Weise werden wir 
uns den milesischen Schulfestkalender, die irmbiai, vorzustellen 
haben (s. oben S. 24). Nicht ganz so zahlreich werden die Pest- 
tage in Athen gewesen sein, doch erwähnt schon das solonische 
Gesetz bei Aeschin. 1 35 die Mouceta Iv toic bibaacaXdotc und 
die '€puaia iv Tale traXaicTpaic (s. Plat Lys. S. 206), und Theo« 
phrast verhöhnt einen Geizigen, der seine Kinder Im Antheste- 
rion wegen der vielen Pesttage aus der Schule nimmt, Kva m^I 
cuußdXuwai, damit sie nicht beim Einsammeln auch etwas ge- 
ben mußten (Charact 22). 

Bot aber der offizielle Kalender noch nicht genug Feiertage, 
so stand es dem Gymnasiarchen immer frei, neue zu schaffen. 
An Gelegenheiten fehlte es nicht. Der Tag seines Amtsantritts 
konnte leicht zu einem Peste mit Agonen für die Schüler aus- 
gestaltet werden. 1 ) Am Schlüsse des Jahres machte sich ein 
1 * festlicher Abgang ebenfalls besonders gut Kam etwa ein neuer 
freigebiger Bürgermeister wie Zosimos in Priene zur Regierung, 
so gewann die Jugend bei seinem Amtsantritt wieder einen 
Pesttag. Hatte er doch vor seiner Wahl, um die lieben Eltern 
zu gewinnen, schriftlich versprochen, touc tc tXcvMpouc irai- 
bac xal touc Itpnßouc ätcpaTieiv. Dieses Versprechen aber löste 
| er am ersten Tage seiner Amtsführung glänzend ein, indem er 
auch die Jugend zu einem Glase Wein (npöc Tf)v toö dicpaTic- 
uotoc <ptXav6pum(av) in sein Haus einlud.*) 



i 



» . , 



1) So in Sestos, Dittenberger, Or. Qr. 339, 64. 

2) Inschr. v. Priene 113, 41. 67. 

11' 
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Bs gab auch andere einsichtsvolle Bürger, die da wußten, 
daß ihr Andenken dann am leichtesten in Ehren bleiben wOrde, 
wenn sie der stadtischen Jugend einen neuen schulfreien Tag 
verschafften« So einer war der unbekannte Stifter von Blateia, 
der in seinem teilweise erhaltenen Testament (L 0. IX l, 128 
2. Jh. n. Chr.) der Stadt ein Grundstock mit der Bestimmung 
vermacht, daß von den Zinsen alljährlich an seinem Grabe ein 
Stier geschlachtet und ein Agon abgehalten werden soll, wobei 
o\ äpxovtcc xal 6 äTwvoefrnc ko\ ot ärrd fUMvaciou [waibec 
oder £<pnßoi] mitwirken sollen. Auch eine ttiwxia schließt sich 
natürlich an. 

Wie aber in Priene die Schuljugend nur ausnahmsweise an 
den öffentlichen Lustbarkelten beteiligt erscheint, so war es an 
anderen Orten die Regel. Wo immer im Anschluß an ein feier- 
liches Opfer oder aus sonst einem Anlaß eine Bewirtung der 
Pestteilnehmer stattfindet, werden auch die Epheben und 
Paides meist als Teilnehmer genannt, 1 ) ja noch mehr, ihr Gym- 
nasion mit seinen weiten, schönen Räumen wurde mit Vorliebe 
zum Fe st platz erwählt 1 ) So war es in Aigiale auf Amorgos, 
wo das Gesetz über die bereits mehrfach erwähnte Stiftung 
des Kritolaos vorschreibt (I. G. XII 7, 515, 59) f| bk bimo9oivia 
TeWcOuj *v tuk TuuvacluM ^TidvoTKec und noch einmal Z. 69 
ttapcx^TUJcav bi o\ {irtucXnxal xal TpatifoaTa djwportpac tox 
flM^pac xal Tf|v onnoGoivlav cuvrcXclTuicav dv Tiiu ruMvarfun. 



1) So in Andros 1. Q. XII 5, 721 16. 60cac tote Ocotc [tmip . . . 
txdAccc irdvrac] toöc tc iroXfrac Kai irapofoouc Kai dirc[Xcv6lpouc 
Kai irapcmbnMojOvrac llvouc, 6mo(wc bi xal tü6c &Xcu[6<pouc 
iratbac . .] — Syros XII 5, 659, wo der cr€9avti<p6poc am ersten 
Tage die Mitglieder der tepouefa bewirtet, am zweiten die erc- 
<pavn<pöpoi und TToXcVrai, Kai rote 4Xcu8[^potc iraidv Kai Tote] Ka- 
toikoOciv xal otvov [irapkxcv]. 663, 23 (183 n. Chr.) erhalten die 
Bürger Je einen Denar, die tXcüOcpoi iralocc Je acht Assaria, eben- 
so 665. Bewirtung 1 im Qymnasion s. auch Petersen, Gymnasium der 
0 riechen S. 38. Geld Verteilung* an iratbec und napeivoi in Oinoanda 
s. Heberdey-Kalinka, Reis, im sQdwestl. Kleinasien S. 47. 

2) Vgl. Oehler, Pauly-Wlasowa VII, 1912, 2018. 



■ 
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Das Üvmnasion all Paatolati 1K7 

So war es bei den Pesten zu Ehren des Zeus von Panamara, 

wo es von den das Pest leitenden Beamten heifit (Bull, com 
hell. 15» 206 n. 146, 7) tbclirvicov tca\ t^v iröXiv 4v rät Yvuva- 
dun v\ä\ fplpm und ein anderes Mal (ebd. 28, 49 n. 36, 8) 
Kol bcgiuxducvoi £v tuji tuuvadwt irficav Tuxnv Kai nXwfav 
tuvai[Kwv ica]l . . . und wieder (ebd. 28, 257 n. 80) toic 
bi incXeoöciv tirotfcavro [oTvou biomouträc iräqj Tvyjg Ktd 
f|XiK(a iv Tote bucl vouvadoic ulxpi vuktöc. Nicht anders lud 
auch der leutselige Epameinondas in Akraiphiai zur Zeit des 
Kaisers Nero die Borger mit ihren Söhnen sowie auch die 
Fremden zur Bewirtung mit Frühstück und süßem Wein (tXu- 
kicuöc) mit Vorliebe in das Qymnasion ein. 1 ) Auch die be- 
rühmte Pompe des Antiochos Epiphanes endete mit einem Pest- 
schmaus im Qymnasion zu Daphne (Athen. V S. 195 d ), das in 
Syrien überhaupt ein beliebter Treffpunkt war (Posidon. bei 
Athen. V S. 210f. toic ufcv tuuvadoic üjc ßaXavcfoc xpüJUtvot). 
Selbst eine Gerichtssitzung wurde gelegentlich im Qymnasion 
abgehalten. (Sardes. Polyb. 31, 10.) 

Wie es bei solch einem Feste in den SchUlräumen zugin j, 
davon erzählt das Gesetz von Aigiale eingehend. Nach der 
Pompe mit dem Opferstiere wurden die noch unzerteilten Fleisch- 
stücke in das Qymnasion getragen. Dort waren die Borger phy- 
lenweise an Speisetafeln (Kord TpixXivov) gelagert, und die Spei- 
sung begann. Die Pestleitung lieferte auf Staatskosten Fleisch, 
Wein, Brot, Blumen und TpatnuoTo, Nachtisch, dazu noch die 
bioticovia iräca toö bdnvou, bestehend aus Holz, Wasser und 
dXeiuuttra, Salböl. Es scheint sich also jedes TpbcXivov das 
Fleisch selbst am Spieße gebraten zu haben. Der eine Opfer- 
stier, von dem zuerst bei der Prozession die Rede ist, reichte 

1) I. 0. VII 2712, 15 Apicncc bi rnv «6Xiv Tfli oüTf|» *M<P<" 
tKe*M<rroc tv Ttfii ?v*ivadujt wbtva irapaAiirUiv . ., vgl. Z. 31, 'wo 
wieder eine Bewirtung tv tO>i Tuuvadun erzahlt wird. Vgl. noch C.I.Q. 
2719 Stratonikeia, 4v t$ v)»vaciy bciwvcOcac toOc iroXCtac und Bull, 
corr. hell. 11, 205, 26 SUandos dAditiac *v r$ «vurtcv tunvadqi tobe 
Travntopttovrac woXdtac Kai toOc tiriönMoOvrac wdvTac 
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bei weitem nicht aus. So bekommen denn die Bpheben Schweine- 
braten, jeder eine Mine. Die Hlute der verschiedenen Opfer- 
tiere werden gleich an Ort und Stelle verkauft, und der Erlös 
als Beitrag für die Volksspeisung" verausgabt. Wer seinen Bra- 
ten lieber zu Hause aß, durfte übrigens von allen gebotenen 
Genüssen mit nach Hause nehmen (Z. 65 t& 64 iroparteiueva 
änavra &tuj diro<pdpnTC dird toO TpucXtoou). . 

Daß aber die Schaler bei diesen Pesten im eigenen Gymna- 
sion nicht nur geduldet wurden, sondern vollberechtigte Pest- 
gaste waren, das sagt eine Inschrift vom Zeustempel in Pana- 
mara ausdrücklich, in der erzahlt wird, daß die Festleiter bei 
den Volksspeisungen zusammen mit den Behörden, den Bphe- 
ben und Knaben auch das übrige Volk empfingen und allen 
beim Abschied noch Speisen mit nach Hause gaben. 1 ) Auch 
in Akraiphiai wird angefahrt, daß Epameinondas die Knaben 
und Sklaven abteilungsweise (kqt& t&U\c) bewirtet hat.*) In 
Lagina erfolgt diese Bewirtung nach Jahrgangen oder Bpheben- 
Massen'), ebenso wie sonst Kord TpucXetvapxtac für die Männer, 
s. Panamara Bull. corr. hell. 11, 383, 28 f. tote ufcv dvbpdci iv 
t$ Kouuphu beinva irapikxov KCtTd TpiKXcivapxiac (vgl. MileU 
Rev. de Phil. 23, 1899, 318, 6 bouc üir[>p npocpnictac bia-]!- 
voude ßouXfji, YuvaiHiv, [irap&votc, xara] | icXclvac toOc ttoXci- 
fa[c änavTctc Ka\ Icndcac] | xa9' f)ulpav Tdc iß' qpuXdc . . . 
Aphrodisias Le Bas 1602 kndcacav t6v bfiuov irXcovdxic xa\ 
navbn.uoic KaTaxXiccciv). 

1) Bull. corr. hell. 11, 1887, 375, Z. 19 öiroorfdMCvoi bi kqI tv xalc 
bn>o6oiv(atc 6no0 cuvapxfatc | tqrfißotc xc ical toIc uatcl Kai xöv | äXXov 
Xcibv, dmoöci xnc cöu>x(|ac toocav CKdcxuii betirvov. 

2) S. I. 0. VII 2712, 67 f. nach A. Wilhelms Verbesserung, österr. 
Jahresh. 10, 1907, 26 xaupoeuxf^coc xc xote 6cotc Kai Ccßacxotc Kpea- 
bodac xal dpiexa xal yXukicmoOc ical 6twva oö 6i£Xiitcv «ou&v xal xaxd 
xdlic dir6 cUdooc pcxp» xpiaKdooc irpoc<€KdXcc>cv irda xote dpicxoic 
iralbac xoOc xiöv iroXctxäv xal ooOXouc tvnXucouc . . . 

3) Helsen in Lyklen I S. 156 n. I34\ Z. 2 Kai irpdixoi iraXaioO ot- 
vou Kaxd cuvc<pnßiac (so A. Wilhelm, i. tu O. für cvvctpnßtaic) btcircv- 
vyancv KCpd^ta. 
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Hierher gehört auch du müesische Knabenfest an den 
•AvoitmoI in der Kaiserzeit An ihm fanden neben der allgemei- 
nen Bewirtung besondere bctirva uird auilav statt, wobei man 
etwa an fahnengeschmückte Zelte für die Knaben denken mag. 1 ) 

Wenn wir bei allen diesen festlichen Anlassen die griechische 
Schuljugend an die Öffentlichkeit treten sehen, so ist es natür- 
lich, daß wir sie auch im Theater linden. Das Theater war 
der Ort, wo die nationale Tradition in Darstellungen aus der 
vaterlandischen Geschichte gepflegt wurde. Bs sollte nicht den 
bevorzugten Klassen zum Vergnügen, sondern dem ganzen 
Volke zur Erbauung dienen. 1 ) Es wurde nicht nur zu den Auf- 
führungen, sondern meist auch als Versammlungsort der Bür- 
gerschaft bei allen wichtigen Ereignissen benutzt 9 ) Darum gab 
es im Theater auch feste Plätze für die Jugend 4 ), die wie üb- 
lich durch Inschriften auf den steinernen Sitzbanken bezeichnet 



1) S. Rev. de Phil. 23, 1899, 317, 5 «oincac bi xal toU iraijcl to 
bctirva iv Tote 'Avoi|[tm]o1c ühö a^av tirl pac b*. S. 318 duouuc 
iraicl bo[fcc * v TOlc 'Avei-] | ymoIc biavounv, ebenso S. 319. Pestliche 
Bewirtungen gab es auch bei den attischen Epheben, wie die bidvoun 
bei der Prozession nach Eleusis, Dittenberger, Sylt* 652, 35, die Ab- 
schiedskneipe, tgvrnpta, deren Unkosten in der Kaiserzeit aus dem 
Ponds der ccßacrcxpopiicd bestritten wurden, s. Dumont, ßphebie att 
I 318, femer das Ephebenfest, von dem Pamphllos bei Athen. XI 
S. 494 f. erzahlt ol u&Xovtcc diroicctpciv töv ckoXAuv ftpnßoi, 9nd 
TTdpcpiXoc, c(cq>{pouci ti^ 'HpaxXel m*Y<* iror^ptov irXnpUicavrcc olvou, 
5 tcaXoOav olvicnipiav, Kai cireicavtcc toIc cuvcXOoOa biböact mctv, 
und zu dem Hartwig, Meisterschalen, S. 592 eine bildliche Darstel- 
lung auf der Durisschale im Louvre gefunden zu haben glaubt 

2) S. v. Wilamowitz, Euripides Herakles, I 76. 

3) Vgl. Diod. 20, 84 frrpaiyav bi Kai tO»v TcXarrncdviurv tvVq» iro- 
A*M4> xa u*v cUiparcr brmocia edfr7Cc6ai, toöc bi uloüc tv nXuda t«- 
voulvouc iv ti|* OcdTpqi CTCcpav&cat Tote Atovudoic travoTtXta. Piut 
Timol. 34 6 m*v "linrujv äirobibpdcKwv *trl vcdic flXw, xal irapaXaßövrcc 
aöröv ol Meccnvioi Kai toOc ncrtbuc Ik tu»v koXXictov tnv toO Tupdv- 
vou Tiuwpiav difaTÖvT€C ctc 6*aTpov, flidcavTO xal bi*<p6cipc;v. 

4) Ober den Theaterbesuch der Knaben im allgemeinen 9. A. Maller, 
Bühnenaltertümer S. 292. 
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160 Feier dtr nationalen Gedenktage 



waren. Bezeugt ist uns ein Ephebenplatz, *<pnß»<dc (töttoc), im 
Dionysostheater zu Athen 1 ), ferner ein vcavtcicuiv töitoc in Me- 
los (I.O. XII 3, 1243), ein töttoc vetOTlpwv in Milet (tinediert), 
die ccXfc, od o\ rrafbec icae&ovTai in Bphesos (Greek Inscript. 
British Mus. III 481, 339; Forschungen in Ephesos II n. 27 Z. 469). 

Feierten die Knaben dort zusammen mit dem ganzen Volk 
die erhebende Erinnerung an die Großtaten der griechischen 
Geschichte, wenn etwa des Choirilos Persels vorgetragen wurde 
oder des Timotheos Perser zur Aufführung gelangten, so gab 
e3 natürlich auch noch eine besondere schulmflßige Feier der 
nationalen Gedenktage. Für die Paides bestand diese zum 
mindesten in einem schulfreien Tage, für den der griechische 
Fachausdruck in der Schulsprache lautet: dupcivcu touc rratbac 
1* tüjv ua6rjuäTujv. Ausdrücklich bezeugt ist dies für Lamp- 
sakos (C. I. G. 3641, 17 f.), Magnesia (s. oben S. 149), Milet (i. 
oben S. 24). Wenn aber in mpsakos außer dem Anaxagoras- 
tage (s. oben S. 24) der Themistoklestag gefeiert wurde (s. Ath. 
Mitt. 6, 103), in Ghersonesos der Miltiadestag (Herod. VI 38), 
in Amphipolis der Brasidastag (Thuc. V 11), in Samos der Ly- 
sandertag (Plut Lys. 18), in Syrakus der Timoleontag (s. oben 
S. 109), in Megalopolis der Philopoimentag (s. oben S. 150), so 
wird die Jugend in allen diesen Orten und überall sonst, wo 
der Tag des oUicrrjc gefeiert wurde, dasselbe Benefizium ge- 
nossen haben. Nichts anderes wird es zu bedeuten haben, wenn 
die Kormeer den Opramoas durch eine ftulpa dmuvuuoc cic 
töv dc\ xpövov ehren, s. Heberdey-Kalinka, Reisen im südwestl. 
Kleinasien S. 11. Die Ehre einer tTrujvuuoc ftulpa genoß auch 
TTtoc in Teos. Auch er scheint ein Schulwohltäter gewesen zu 
sein, da äpnßoi und treubec an der Feier koto t#|v f|u*pav toö 
TTiou Le Bas III 90 beteiligt sind. 

Für die größeren Schüler aber gab es noch eine besondere 
Feier der großen griechischen Siegestage, ja das ganze Fest- 



1) Schol. Aristoph. Av. 794 zu PouXcutiköc. oötoc töitoc toö Ocd- 

TpOü ö äv«M<VOC TOtC ßOUXCUTQlC *liC KO) 6 TOU t<pf|B01C tqtttflKOC. 
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Marathon-, Salamis-, Platataifeter 161 

jähr der attischen Bpheben war eigentlich eine fortlaufende 
Reihe von nationalen Qedenkf eiern. 1 ) Ski begannen gleich am 
Anfang des Schuljahres am sechsten Boedromion, dem Jahres- 
tage der Schlacht von Marathon, mit einer Prosession zum 
Tempel der Artemis Agrotera. An ihrer Stelle erfolgte in an- 
deren Jahren eine Turnfahrt zum Schlachtfeld von Marathon, 
wo man den Grabhügel der Freiheitskämpfer bekränzte und 
ihren Manen Trankopfer darbrachte. 1 ) 

Dem zweiten großen Siegestage, dem Tage von Salamis, 
galten gleich mehrere Feiern im Jahre. Einmal fuhren die Bphe- 
ben alljährlich in zwei Schiffen zum Altar des Zeus Tropaios 
an der Kaste von Salamis, um dort ein Opfer darzubringen, 
zweitens veranstalteten sie an den Munychien, am 16. Muni- 
chion, eine feierliche Pompe zuerst zum Peiraieus, von da zu 
Schiff um die Halbinsel Munychia herum zum Tempel der Ar- 
temis in Munychia. Auf der Prozessionsfahrt land gerade dot% 
wie es scheint, wo das Orab des Themistokles sich befand, eine 
Regatta statt 1 ) Später trat an ihre Stelle eine Naumachla, die 
Auffahrung einer Seeschlacht (I. G. III 1 160). Die Hauptfeier des 
Salamistages aber bestand in einem offiziellen Ausflug des ge- 
samten Ephebenkorps nach Salamis an dem Tage, wo dort das 
größte Fest, die Aldvreio, gefeiert wurde. Nach der Landung 
schritten die attischen Epheben zusammen mit den Behörden 
der Insel und der ganzen Bevölkerung im Festzuge zum Altar 
des Ajax, um dort das Festopfer darzubringen. Dann aber 
maßen sich die attischen Jünglinge Im Wettkampf mit den sa- 
laminischen, veranstalteten zum Schluß mit ihren zwei staat- 
lichen Schiffen eine Ruderregatta und empfingen den Dank der 
Salaminier far die Verschönerung des Festes durch ihre Teil- 
nahme. 

Bs versteht sich, daß auch des dritten großen Siegestages, 
des Tages vonPlataiai, gebührend gedacht wurde. Freilich 

1) S. Dittenberger, De ephebis Altleis 61 L 

2) Vgl. I. 0. II 471, 26 f. 

3) Vgl. Dittenberger, De eph. An. 68 u. oben S. 136. 
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* 

fehlt die Brwähnung dieses Pestet In den Urkunden ausier 
ersten Blütezeit des Bphebeninstituts (2.-1. Jh. v. Chr.). In ier 
Kaiserzeit dagegen wird regelmäßig ein Ausflug nach Plaüiai 
unternommen und dort ein bidXoiroc gehalten, also wohl dne 
Gedenkrede, an die sich eine Geldverteilung aus staatlichen 
Mitteln für die teilnehmenden Epheben und die anderen fest- 
teilnehmer und ein Opfer anschloß. 1 ) Von ahnlicher Bedeutung 
mag es für das Gymnasion von Mantineia gewesen sein, daß 
in der Anstalt ein Bild von dem Siege der Athener bei Man- 
tineia, eine Kopie des Gemäldes im Kerameikos zu Athen, an- 
gebracht war. 1 ) 

Auch für andere wichtige Ereignisse aus der nationalen Ge- 
schichte gab es besondere Erinnerungsfeiern, so für den See- 
sieg des Chabrias bei Naxos (376), für welche der reiche 
Chabrias selbst die Pestkosten bestritt 1 ), und für den Abzug 
der makedonischen Besatzung unter Diogenes (229). Für die 
letztere Peier ist die Beteiligung der Epheben gesichert, 4 ) bei 
der Naxosfeier wird die Jugend ebenfalls nicht gefehlt haben. 

Aber nicht nur durch die Erinnerung an die nationalen 
Großtaten sollte die Jugend für das Vaterland und seine 
Politik Verständnis gewinnen, sondern auch für die Gegen- 
wart und ihre Aufgaben sollte in den angehenden attischen 
Borgern Interesse erweckt werden. Wiederum wurde dieser 
wichtige Unterricht In der Bürgerkunde praktisch erteilt, in- 



1) I. G. III 1128 4k t&v CfßacTO^opiKdiv tb66n tv TTXaTaiatc t<J» bta- 
XÖTM» oiavonf| tote tqrißoic Kai Tote trcpl t*|v tiriM&ctav afrn&v tctot- 
utvotc Kai cic euriac . . . Ahnlich 1131. 1135. 

2) Paus. VIII 9, 4 xal 6f| Kai xnc 4v Kcpa»iciKi|> Ypa<Plc, *\ r6 Iprov 
Ixci tö •Ae?jva(u/v 4v Mavnvcia, Kai ta<m\c a(n6B\ (sc. 4v «nji tvuva- 
dqi) *ctI M<Mnna. 

3) S. Plut. Phoc. 6 Kol irapdxcv olvoxonua Xaßptac 'Aenvaloic ko6* 
Ikoctov %iout6v Tfjt Iktiu *iri bUa toÖ Bonopouu&voc, dazu schol. ad 
Dem. Arlstocr. § 18° Im Anhang su DIdymos, ed. Dlels-Schubart, 
3.45. 

4) S. Nitse, Qrlech. und maked. Staaten, II 288. 
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dem die Epheben in späterer Zeit regelmäßig die Volksver- 
sammlung su besuchen hatten; 1 ) ob auch Altere Paides bereite 
als Zuhörer in der Ekklesla zugelassen wurden, darüber scheint 
ein ausdrückliches Zeugnis nicht vorzuliegen. Wahrscheinlich 
aber ist es, denn wenn alljährlich der feierliche Augenblick 
gekommen war, wo wieder eine neue Generation von Jüng- 
lingen die Schule verließ, um in das Ephebenkorps einzutreten, 
dann verlangte man von ihnen die öffentliche Ablegung eines 
Eides, der zugleich ein Fahneneid und ein politisches Glaubens- 
bekenntnis war. Die Waffenehre versprachen sie hochzuhalten, 
aber auch jede Gebietsverkleinerung des Vaterlandes zu ver- 
hindern und die bestehenden Gesetze und die etwa m Zukunft 
neu zu gebenden zu achten und zu schützen. 1 ) 

In Milet ging man in den Anforderungen an die neu eintre- 
tenden Epheben noch weiter. Man verlangte von ihnen bei den 
Feierlichkeiten, die mit der Entlassung aus dem Gymnasion 
verbunden waren, einen Schwur auf die Volksbeschlüsse und 
ein ausdrückliches Bekennen zur neuesten Phase der mllesl- 
schen Politik. So steht in dem Freundschaftsvertrag zwischen 
Milet und Ptolemaios zu lesen, der etwa 260 v. Chr. abge- 
schlossen ist (Milet 1, 3, n. 139, 47 f.) und die Ableistung eines 
Treueides durch die gesamte Bürgerschaft von Milet vorsieht: 
duvuciv be tca\ toüc Iqpnßouc touc dcl Ttvoulvouc, citcit&v 
£Tr[iK]o[cu]n6lvTec xal Tä vouiZöucva cuvtcXcccivtcc änoXuwv- 
Tai €K toö Yuuv[ac]tou, tuuevctv T oic und toO brjuou Kupw0€tciv 
Kai biaTripnatv rnv <piXia[v K]al thv cuuuaxlav Tf|u npoc tou 
ßaciXla TTtoXcuoiov Kai touc £kyöv[ouc oö]toO. Auch in Ephe- 
sos mußten die eben eingetretenen Epheben bei einer nicht 
mehr erkennbaren Veranlassung einen ahnlichen Eid leisten, 



1) Dumont, Essai sur l'ephÄbie attlque, S. 144. Zur Bürgerkunde 
vgl. auch das Ostrakon bei Mllne, Journ. hell. st. 1908, 127 n. 9, dazu 
Internat. Wochensch/. 1909, 789. 

2) Ober die doppelte Passung dieses Eides s. W. Hofmann, De 
iurandi apud Athenienses formulis (1886), 29. Ober den Termin der 
Eidesleistung s. Dittenberger zu Syll.' 463 n. 6. 
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wie ich Osterr. Jthresh. 13, 1910, 108 aus der Inschrift Le 
Bas As. min. 1564** nachgewiesen habe. 1 ) 

Nicht anders wurde dem jungen kretischen Borger beim Aus- 
tritt aus der Agcla 1 ) die Politik seiner Vaterstadt eindringlich 
eingeprägt, indem er & B. in Dreros beschworen mußte, immer 
ein «piXoopfynoc und «iXoicvujcioc zu sein, und ewige Feind- 
schaft gegen Lyttos gelobte (Sammlung griech. Dlalektinschr. 
(Blass) 4952, B 5) oder in anderen Orten den neuesten Bünd- 
nisvertrag seiner Vaterstadt beschworen mußte. 8 ) 

Eine ganz eigenartige Passung hatte schließlich der Epheben- 
eid in Kibyra zu Anfang der Römerzeit. Dort mußten die Ephe- 
ben alljährlich im Oymnasion beschwören, daß sie die beste- 
hende Schulverfassung, wie sie durch die Gymnasiarchiestiftung 
des Q. Veranius Philagrus begründet war, schützen, d. h. das 
Einkommen des Amtes vor Mißbrauch bewahren würden. Den- 
selben Eid mußte auch das Volk, vertreten durch die Archonten 
und den Grammateus, tv tt) tüjv Koreuxujv n.ulpqi leisten übe 
üirtp cunnpiwoecToVrou irpäYuciTOC. 4 ) 

1) Vgl. auch den Vertrag von Eretria mit Chalrephanes I. 0. XII 
0, n. 191, A. 47 dvatpdiyai bt xal tüjv fcpAßwv toöc 6M<kavr[ac tv T€t 
crnXci ..]. 

2) SO erklären Haussoullter, Rev. des fit grecq. 1894, 167, und 
J. H. Lipslus, Zum Recht von Gortyns, Abh. sachs. Ges. d.Wiss. XXVII 
1909, 409, den Ausdruck Tdv dY&av toOc töko iY&uoy<voue f dagegen 
Dittenberger zu Sylt.* 463 tu 34. 

3) Das bedeutet die Pormet iEopKiZövrujv bi <o[t' tvuniTdv täc 
dvlXac «Ij | iröXctc 4trc( k* tYbfucwvTi oi köcmoi] im Vertrag zwischen 
Latus und Olus Blass 6075 (vgl. 4952, C. 10) fl jidv treu töt köcmov 
at xa n#i tEopriEovri Tdv avlXav rode töko £y6uom£vouc t6v auröv 
öpKov, TOvircp äpte öpwpÖKaticc, tußaXtfv ic Tdv ßwXdv). Sie gehört 
xum festen Bestandteil der kretischen Bündnisverträge und kehrt 
wieder Blass 5024,44. 5044, 19. 5073, 16. 5100, 18, wo es heißt: 
[vauKdv]ruiv 6' ö Kdcpoc kqt* Ikoctov tvtauT&v [tdv dvlJXav Tdv töko 
kbooM^vav ... 24 al 6t m*| voUicaicv t&[v] dtlXav dirorctcdvTuiv 6 
köcmoc txaTdv CTaTt^pac . . . 

4) Le Bas 1213 C. 5 ÖMvCmucav bi ko6* Ikoctov iviaurdv ol £<pnß<" 
4v t<|> YV>ivac(ip Tdv ndTpiov SpKOv cuv<puXdE€iv t#|v tu|ivaciapxiav Kai 
irdvTac toOc iröpouc aüTflc. 
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So behielt die Jugend auch nach der Entlassung aus dem 

Ephebeninstihit ein lebhaftes Interesse an der Schule, aus der 
sie hervorgegangen war. 1 ) Man kann das in einigen Staaten 
auch äußerlich daran verfolgen, daß wir von Vereinigungen 
froherer Epheben erfahren, oder doch von Vorrechten, welche 
die gewesenen Epheben, die i<pnßcuKÖT€c, vor anderen genossen. 
Hierher gehört, daß in Athen an den Theseen o\ Ivot l<pn.ßoi 
oder o\ & £qpr|ßujv eine besondere Gruppe mit besonderen Prei- 
sen bildeten, die sie für die Ausführung des Packellauls davon* 
trugen, 1 ) und daß in Priene neben den ordentlichen Borgern 
nur die dqpnß€UKÖT€c tüjv Trapobcwv ica\ Ko/rouauv und die Ro- 
mer Anteil an den oft gespendeten Volksbewirtungen und am 
freien Salböl hatten (Inschr. v. Priene 123,8). Bin noch viel 
engerer Zusammenhang bestand im römischen Ägypten zwischen 
den früheren Epheben und ihrer Symmoria; sie müssen ver- 
sprechen, daß sie ihrem Symmoriarchen im späteren Leben 
Anzeige erstatten, sobald sie umziehen oder verreisen. 9 ) 

Was hier an einzelnen Beispielen für einzelne Städte über 
Ziel und Inhalt der griechischen staatlichen Erziehung entwickelt 
ist, das gewinnt eine weit allgemeinere Geltung, wenn man sich 
die Verbreitung der speziell hellenischen Bildung seit dem 
Alexanderzuge klarmacht, und verfolgt, welche überragende Be- 
deutung das wichtigste Kommunalamt, das des Gymnaslarchos, 
x immer mehr gewonnen hat 4 ) Das Wesentliche an dieser Bil- 



1) Vgl. auch Bpigr. Kalbel 490, 2., Theben [tAc] U Tujivadou cov- 
Tpo<poc &[Xuc(]a[c vgl. Welcker Syll. 26 Kai iraciv {rafpoic Tote 4k iruu- 
vadou covTpo<poc airAorcrroc Kaibel 958, 11 Megara [rf)c t*] 4v [y]u[m]- 
vac([otc )ii]vu>6|bicvoc <p[iX(r)C . 

2) S. 1. Q. 11 444 I 64. 446 I 63. 

3) Vgl. Pap. Tebtynis II 316 — Mineis -Wilcken, OrundsOge u. 
Chrestom. 1, 2, n. 148 (99 n. Chr.), dazu Jouguet, La vle municip. 
dans Pßgypte rom. 1911, 154 f. 

4) S. hierzu und zum Folgenden v. Wilamowitz-Moellendortf, Gött 
Gel. Anz. 1900, 53 f. 
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156 Bedeutung der gymnasialen Ausbildung 

dung war dem Nlchtgriechen die gymnastische Ausbildung. Bin 
Qymnasion und Epheben darin bedeuten den Anfang der Helle- 
niaierung einea fremden Volkes. 1 ) Wer aber als Grieche ge- 
zwungen war, im Ausland zu leben, etwa mitten zwischen den 
Barbaren Südrußlands dem griechischen Handel neue Absatz- 
gebiete eröffnete, der schuf sich sein Qymnasion, seinen yuu- 
vactdpxnc, seinen veaviocdpxnc für die Erziehung seiner Kinder 
selbst durch Zusammenschluß mit seinen Landsleuten zu einem 
Verein oder Klub. Solche Vereine, die auch für die Erziehung 
und körperliche Ausbitdung ihrer Mitglieder sorgten, bestanden 
zur Kaiserzeit in Tanais, Pantikapaion, Gorgippia und Tomis.*) 
Doch scheint es im bosporanischen Reiche auch an staatlicher 
Fürsorge (Qr den Unterricht nicht gefehlt zu haben. Denn der 
Julius Demetrius 6 in\ toö naibcrfuitlou, dessen Sohn in einer 
Weihinschrift aus römischer Zeit erscheint, wird nach seinem 
Titel zu urteilen, an der Spitze eines staatlichen Erziehungsin- 
stituts gestanden haben. 1 ) 

Den besten Beweis aber für diese hohe Bedeutung der gym- 
nasialen Ausbildung im griechischen Sinne haben die ägypti- 
schen Papyri erbracht In Ägypten „lassen sich einzelne Gym- 
nasien durch das ganze Land verstreut nachweisen, bis hin zum 
fernen Elephantine am Katarakt . . .Wir dürfen wohl mit Sicher- 
heit annehmen, daß jede Stadt, nicht nur die Griechenstadte, 



1) S. 2. Macc. 4, 12, wo die Rede ist von Jason, der seine Stam- 
mesgenossen *irl töv '€AXnviKÖv x<>paKTf|pa M«t^t« öw' aörnv tV|v 
dicpoiroXtv YUMvdaov icaetopucc ical toüc Kpartcrouc tüVv t<p/ißujv ün<S 
nfracov iftcv; vgl. l.Macc. 1, 12 aal 4>tcob4Mncav YUMvdaov tv 'lepoco- 
XOmoic kotu tä vöfitMa tuiv Wvwv. Vgl. auch Dion 32, 44. 

2) Belege in meinem Orlech. Vereinswesen, S. 59, meist 2. bis 
3. Jh. n. Chr., dazu Poland, Ueschichte des griech. Vereinswesens 402 
und besonders Minns, Scythians and Qreeks 1913, 620ff. 

3) So Latyschev zu der Inschrift lswestja commiss. iraper. arch. 
XIV p. 117 n. 39, deren Kenntnis mir Herr Geheimrat v. Stern freund- 
lichst vermittelte, und dazu Minns, Scythians and Qreeks 1913, 613. 
Zu iraibairwYclov vgl. L Q. XI 2, 199 A 105, wo es das Zimmer für 
die Pädagogen in der Palaistra zu sein scheint, vgl. ebd. p. 83. 
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sondern auch die Metropolen der Oaue, ihr eigenes Oymnaeium 
besessen hat ... So sind die durch das ganze Land verteilten 
Gymnasien mit ihrem geistigen und körperlichen Unterricht die 
Brennpunkte des Hellenismus geworden" (U.Wilcken). Ihre Be- 
deutung aber erkennt man am besten aus den Vorrechten, 
welche die gymnasiale Bildung verleiht Wer das Qymnasion 
besucht hat, gehört zu den o\ ättö Yuuvadou. Sie stellen eine 
bevorrechtete Klasse der Bevölkerung dar, eine geistige Aristo- 
kratie, möchte man modern sagen. 1 ) Die Zugehörigkeit zu ihr 
„galt als Vorbedingung für die Beteiligung am politischen Leben 
der Kommune" (U. Wilcken). Wie man aber heutzutage seine 
Zugehörigkeit zu den dnd iruM v <*ciou durch das Abiturienten- 
zeugnis nachzuweisen hat, so leistete man in Ägypten bei man- 
chen uns unbekannten Anlassen einen Eid, daß man die Ephe- 
benausbildung an dem und dem Orte in der und der Ephe- 
benabteilung sich erworben habe. 1 ) Jeder Vater wachte daher 
sorgfältig darober, daß sein Sohn auf der Liste der ol Ik toö 
Yuuvariou nicht fehlte. 1 ) Schon in Ägypten galt aber der ur- 



1) S. Preisigke, Stadtisches Beamtenwesen im röm. Ägypten S. 7. 
Jouguet, La vie municipale dans Pfcgypte rom. 1911, 83. Wücken- 
Mitteis, Orundzüge 1, 1, 144. 

2) Dies scheint mir die Bedeutung der Urkunde Tebtunis Papyri 
11 316 — Mittels-Wilcken, Chrestomathie 1, 2 n. 148 zu sein. 

3) Vgl. Pap. Oxyr. 1202 (217 n Chr.) lOouc övroc, d<p* o* nö™xA* 
caucv Ik t^c tüjv Kupuuv Ceoui'ipou Kai ucy. 'AvtuivIvuj owpcAc toO 
tutv €<pn,ßujv dYüJvoc, toüc kotA Kaipov Tt\c iröXcwc duqpoboYpcuuaTlac 
cvyCZovtoc toO CKdcrou {touc dtüivoc cniöoövai xai irpoOelvai tf|v 
tüjv ^q>nßeiJ€iv ucXXdvTuiv ypacp^v, tircl oöv 6 vuvl Tf)c woXiiuc* ducpo- 
eotpaiiuaTcOc Aüp. Capairüvv tv Tfl Cvarxoc trpoTcöciaj o*' aCrroO TP a( P0 
tuiv irt* dyaOolc t<pr)ß€Ü£iv ucAXÖvtuiv irapctKCv töv üucTCpov vl6v ACp. 
TToXubtUKiiv, xal aüTÖv ucXXotcprißov Kai övra Ik toO Tdruaroc toO wap' 
öuctv Yuuvaclou irpocßdvroc elc TCccapccxaibcKacTctc t«Ji k4 (ctci) Kai 
ctriKpcieivra kot' dKoXoudfav tüjv Itüjv koI toO y^vouc elc toüc 4k toO 
Yuuvaclou tu) aÖTü) *l (Itci) Icujc drvof|cac . . . deshalb Bitte ivTa- 
T*ivai KduoO töv ulov Tt) tiüv c<pn.ßujv tpaq>9 ÖMOlOTTJTa TÜJV CUV 
aurü>. 
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alt« Grundsatz, daß höhere Bildung höhere Pflichten mit sich 
bringt Daher wurde in jeder Stadt und Jedem Dorfe eine offi- 
zielle Liste der Leute mit Gymnasialbitdung 1 ) geführt, die tpa- 
<pot\ tüjv U toO iruuvadou, auch fpayaX tüjv cucxnuövuiv, und 
nur aus dieser Liste wurden die Kandidaten für die zahlreichen 
kommunalen Ehrenämter genommen, deren wichtigstes und teu- 
erstes das Amt des Gymnasiarchos war. 



1) S. Hohl wein, Liturgie» dans rfcgypte romalne. Mus6e Beige 
12, 1908, 91 f. Jouguet, La via municip. dans Pfigypte rom. 1911, 
82«. 



NACHTRÄGE 

Zu S. 211. Bin« sehr bemerkenswerte Sanktlonsformel tun 
Schutte einer Stiftung enthält das Dekret von Brythrel (?) fOr den 
Leukios Nasslos, *A6nvA 21, 1909, 347, 2 ff. (erstes Jahrh. v. Chr.): 

tintevöc ttorroc tEouctav m»|ö-|[€v)6c ir[pdf]Mttrcc Ypdipat ircpl oO- 
«rüiv H vouo8£Tn.[c]at f\ etc tytJopOwpa KOTaTdE[ai] | Mcrerrurrnc jicto- 
Occcuk t[u*j)v xpvm^Tuiv toütuiv r) tüjv trpo[c6b]ufv oimbfv uk] | [un]&* 
Kol ircpl tuuv irpo toO öcoomcvujv dir* o[ü]to{0] xpnH&vw f| tOOv wp[o]* 
cobuiv [aCirüiv]|' [tav] bc* Tic irpd£r|i «opa ?a irpö toO etnc<paXtcu4va 
r) to vöv $Yv[u)]qi€vo, cc[tuj to x]pV<»™ | [toOto] tü>v Acuirfou icXrtpo- 
vöhujv. 

Hier werden also sowohl das Kapital wie die Zinsen der beiden 
Stiftungen des Leuklos vor jedem Antrag oder jeder gesetzgeberi- 
schen Bestimmung, welche eine Entfremdung vom Stiftungszweck 
herbeizuführen bezwecken, geschützt, und es wird Jede etwa ent* 
fremdete Summe den Erben zugesprochen und In zweiter Linie dem 
Staat (Erythrai?). 

Der Zweck seiner beiden Stiftungen wird nicht genannt Aber wir 
erfahren (Z.121.): onoUoc 6c cEdvoi oütu} koI to drdXuoTfl ti£»v uldbv 
ootoO, d CH»n<P^oTO 6 6r)noc AvoTcOnvoi cv T0> TUMvoclqi, dvocrnjcoi] 
cv dv ßoOXnroi toO dtcpooTnotou Tomy. Also die Standbilder seiner 
Söhne sollten auf Volksbeschluß im Oymnasion aufgestellt werden, 
und ihm wird nun freigestellt, dafür einen Platz im dtcpoo-rfipiov, 
d. h. wohl im größten Hörsaal, auszusuchen, was gewiß den Schluß 
zulaßt, daß er auch für diese Anstalt In seinen Stiftungen ge- 
sorgt hatte. 

Als weitere Schulstifter sind nachzutragen: Theokies, der» Sohn 
des Satyros in Olbla, von dem das Ehrendekret Inscr. Or. Or. Sept. 
Pont. Eux. 1, 22, Jetzt auch bei Mlnns, Scythians and Oreeks 1913, 
App. p.644 (erstes Jahrh. v. Chr.?), erzahlt (Z. 39 f.): Kol dvoTcOnvai 

aOrOÖ cUOVO CVOITXoV 6f|UOClo CV ity tUMVOCiqi, OÖ TflC KOTOCICCUnC Tf|V 

ciriuiiXciov aOrec ircirolnro. Theokies war danach vielleicht Epimelet 
beim Neubau des Oymriasions gewesen. 

Perner Phlllppos, der Sohn des Klearchos zu Telmessos, von dem 
es heißt I. 0. Rom. III 639: nopccx«iM<vov koI t#|i iroTplbi miuvodou 

Z 1 e b a r t h : Aus dem grtechUchea Schulwesen. 2. 12 
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xapicducvov ml dpt6u/)cavTa Vcwr. dptup. 56058 Drachmen; ferner 
M. Antonius Rutus tu Sebastopolls, den die Inschrift, ebd. III 115, 
rühmt als wpdiTov utv dvoUIavra tö Yuuvdciov. Endlich gehört auch 
der berühmte Opramoas tu den Schulwohltatern, denn er bat der 
Stadt Myra nach einem Brdbeben die Exedra im Qymnasion wieder 
aufgebaut und gepflastert (I. 0. Rom. III 739. XIX 11 ff.). 

Zu S. 47 f. Weihung einer staatlichen Palaistra an einen helleni- 
stischen König bezeugt die Inschrift von Theangela (Ath. Mitt. 12, 
334, vgl. dasu Class. Rev. 3, 1889, 139): 

6 btyioc ßaciX[(t - -] 

t/|v iroXa(crp[av AvlOmccv.], 
gefunden auf einem Architrave des Oebftudes aus guter hellenisti- 
scher Zeit 

Zu S. 90. Zu den veavkicoi durfte nicht fehlen die ägyptische 
cuvoeoc vfavkKuiv 4k toO 'Oapitiou mit Scnubarts wichtigen Aus- 
fahrungen (Kilo 12, 1912, 374 f.) Aber ihre Mittelstellung zwischen 
hellenischer und ägyptischer Schule und Armee. Vgl. auch „die 
politische Rolle als Friedensunterhändler, die die vcavicxot von Kro- 
kodilopolis in Kriegszeiten spielen* 1 nach dem Papyrus bei Mittels* 
Wilcken, Chrestomathie 1, 2, n. 11, 50. 

Zu S. 120. Zu den Lehrervereinigungen war zu nennen die In- 
schrift von Elaia Moucctov Kai BtßXiod. 1875/6, S. 18, n. pi, eine 
Ehrung, ausgehend von 6 ör)uoc, ot iraiöcuTof und ol tvicptdlvrcc etc 
toOc tq^ßouc. 

Zu S. 122. Weitere Beispiele von Wanderlehrern oder Lehrer- 
reisen gibt J. Oehler, Beitr. z. Ocsch. d. Bildung 1, Altert 22. Dazu 
gehört Herakleitos von Kalchedon, welcher in Delos dvarvUiccic hielt 
(Bull. corr. hell. 31, 1907, 335 n.7), ebenso der Hoplomachos Laldas, 
Sohn des Damippidas aus Sparta, der in Oytheion Aufenthalt nahm 
sur Ausübung seiner oioaocaXfa, d. h. zur Abhaltung von Fechtkursen, 
s. I. 0. V 1 n. 1523. 
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Chasan-Karen (Lydien): 
KovtoX^uiv, 'Avckoot. tiriYpa®. 
n.5Ä S.47 98 
Chios: 

§ Aenva 20, 164 f. 77 
C. L 0. 2221 (Kaibel, Epltrr. 
Gr. 860) 62 
Dittenberfftr, Syll." 524 88. 139 

619 121 

Mos: 

Bull. corr. hell. 10,38 36 
13,421.5!. 36 
15,258.263 

35 f. 84. 101 
28,44 ^ 36,217 91 
32,102 f. 49 
32,415 n.3 35 
34,152 38 
C. R. Ac. Inscr.191 1, 855 35 
Diltenberger, Or. Or. 367 52. 93 
L 0. XI 2, 154 38 
XI 2, 156A 80 
X12.223A 37. 93 

Delphi: 

Bull. corr. hell. 23, 563 38 
23,570 92 

23.572 122 

23.573 123 
Dlttenberger, Syll." 306 

(SODS.2642) 
Michel, Ree. 162 
259 

Sammig. gricch. Dialekt- 
isch r. 2724. 2726 123 
Berl. phit. Wochenschr. 1912, 
446 46 
Deurlopos: 

Denkschr. d. Wiener Akad. 
1869, 162 0.42 98 
Dorylaion: 

Ath. Mi«. 22, 480 40 
Dlttenberger, Or. Or. 479 39 
Blala: 

Dittenberger, Or. Or. 

332,36 39. IM 

Mouc. k. Biß*. 1875/6, 18 

n.p< ; 170 
Elateia: 
L 0. IX 1, 128 



Bleusts; 

Dlttenberger, Syll.« 518 34, 115 
Ephesos: 

Hril.Mua.618 53. 71 

Forschung, in Bph. 2, n. 27 160 

. « - £j>5 120 

Le Bas 3, 1564 bis IM 
Wien. Scheden m 53 

Bpidauros: 

LO.IV1407 91 
IV 1474 51 
Eretria: 

UL XII 9, 147 102 
XII 9, 194 42. 149 

XII 9, 234 (Dittanberrer, 
Syll.« 935) 38.60.82.113. 



122. 132 f. 
60. 142 
14. 74 
143 



46. IM 
1311 
43. 135 



XII 9, 235 
XI! 9, 236 
XII 9, 282 

Erythrai: 
'AOnva 21,347 tf9 
v. Wilamowitz, Nordion. 
Steine n. 14 143 

Fajum: 

Dlttenberger. Or.Or. 176. 
IM 88 f. 

Oela: 

LO. XIV 256 86 
Haliarto*: 

L 0. VII 2849 123 
Halikarnassos: 

Le Bas 3, 1618 108. 132 

Michel, Ree. 456 (Ost 

Jan resh. 11,53) 14. 69 

Newton, Halicarn. 2, 687 

(Öst. Jahresh. 1^56) 47.53,69 
Stzgsb. Wien. AkadT132, 29 88 
Haluntion: 

LXLXIV369-71 9: 
Herakleia Pontica: 

Bull. corr. hell. 2^493 88 
Hierapolls: 

Inschr. v. Hier. 6 b « 



Hieropolis-Kastabala: 
Journ. hell. stud. 11, 249 

Hypata: 
1. 0. IX 2, 56, 4 



53 
98 



71 



>ogle 
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Jaaos: 

Brit Mus. 924" 86 

Bull. corr. hell. 11,213 73 

15, 547 n. 13 108 

Le Bas 3, 253 12 

Michel, Ree. 462 20 
Ree. Inscr. iur. grecq. Z± 339 

(Rev. £l Gr. 6 t 166) 95 

Rev. fit Qr. 6, 15£ 177, 1 1 12 

6 P 154 f. 107 

6;i51n.3A 1 ) 75 

6, 168 139 

6, 170, 7 21 

6,179,1 63' 
6,183 146f. 

6,182 II 

6, 190 n.38L 87 

6,194n.42A.B 85 

6, 196 n. 44* 105 

Unveröff. Inschriften 106. 117 

Jeni-keui (Bithynlen): 
Bull. corr. hell. 24, 383 n. 33 12 

Ikaria: 

Bpigr. Qr. 295 Add. 83 
llion: 

Dorpfeld, Troja u. llion 
2,466 n.38 40 

Jotape: 

C.£a.44tl 21 

Islahie (Syrien): 
Humann-Puchstein, Reis, in 
Kleinasien 308 A 98 

Kalaureia: 

I.Q. IV 840 13 

Katlipolis: 
Dumont, M6I. d'arch. 435 
n.lfl£ 120 
Karnak: 

Catal. gen. antlq. ägypt du 
mus. du Caire, Greek Inscr. 
n. 33028 140 

Keos: 

LO.XIIM47 41 f. 136 

Kibyra: 

Le Bas 3, 1213 14. 61. 164 
Kios * 

Ath.MUt24.416 83 



Knidos: 
Brit Mus. 797 

te Bas 1572 bis (Brit Mut. 
787) 48. 109 

Koloo: 

Rev. et tnc. 1902,294 96 
Korma: 

Heberdey-Kallnka, Reit, L 
süd westl. Kleinas. 11 160 

Kos: 

Dittonbeiver, Sylt.« 619 154t 
Herzog, Kölsche Poischun- 

gen 61 f. IM 
Leges Graec sserse 2, 131 48 
Paton-Hicks, Inscr. of Cos 65 105 
Sanimlg. griech. Dialekt- 

inschr. 3624 12 
Unveröff. Inschr. 144 t 

Kreta: 

5. 0. D. L 4952. 5024. 5044. 
5073. 5075. 5100 164 

KurtkOl: 

Ath. Ml«. 24, 442 n. 32 113 

Kyaneal: 

Denkschr. d. Wiener Aksd. 
45,S.28n.28 64 
Journ. bell, st 15, 1 1 1 n. 24 «) 96 

Kyme: 

C. L 0. 3524 76. 1Ö9. 152 

Kypros: 

6. L 0. 2627 91 
(Kition) Rev. Aren. 1885, II, 

345 90 
(Paphos) Journ. hell, st 9.231 

[Ll5 "25 
(Salamis) Le Bas 3,2756 53 

Kythera: 

L G. V 1, 938 ') (Dittenberger, 

Sylt" 506) , 71 

Kyzikos: 

Ath.Mitt.6 t 12L 7.2»2. 10,208 103 

9, 28 (Journ. hell. 
St 23, 29) 151 
Dittenberger, Sylt» 365 39, 151 
Dittenberger, Or. Qr. 748 65, 74 

Lagina: 

Bull. corr. hell. IL 145 53. 73 
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Lagina: 

Reisen in Lykien 1. 156 
n, IM* 158 
Lanpaakos: 

Bull. corr. hell. 17,555 0.52 
(Stzpsber.Wlen. Akad. 166, 

J*40) "milB 
CTCIL3641 160 

Larissa: 

I.Q.IX 2 t 531 146 
IX 2, 620. 621 90 
Latus: 

C.LXL2554; S. Q. DJ, 5075; 
Deiters, De Cret. tiu publ. 27 ') ; 



Ausonla 4*2331. 
Loryma: 

'€<priM. 4px- 1907, 209 
Magnesia a. M.: 
Inschr. v. Magn. 98 
100 
107 

Magnesia a. S.: 

Keil- v. Premerstein, 1, Reise 
in Lydien n. 2 
Mantinela: 

10.72,268 
Megalopolis: 

1. Q. V 2, 432 
Megara: 

Le Bas-Poucart 34* 
Melos: 

L 0. XII 3, 1243 
Mesambrla: 

Dumont M6I. d'arch.462 
0. III 1 
Milet: 
C.LO. 2881 
2885 



92 

140 

40, 149 f. 
149 
141 



113 



21 

180 160 
53 
160 



109 



27. 53 
28 f. 
10.14 
23 
28 
25 
10.13 
50 
27.163 
10. 25 
lff.21 

1.3.334 iL 147 10. 141. 21 ff. 



Dittenberger, Or. Qr. 213 
Le Bas 3, 222 — M6I. Weil 4 
Mel.Weil 2 
Milet 1, 2, 115 iL 20, 35 

C3|264iL 1J4 

1,5, 294 iL 133 

1,3,300 0.139 

1,3,312 n, 141 

1,3,326 n. 145 



Milet: 

3. Miletberlcht 1904, 90 93 
5, Miletberlcht (Stogsb. Barl 
Akad. 1906) 259 29. 113 

2. Miletberlcht (Abh. Beri. 
Ak. 1911) 16 20. 27 

II 137 
27, 28 131. 19.22. 153 
Rev.dePhllol.21,42 n.16.17 28 
ZOE " 153 
23,317,5 159 
33, 6f. 83.111 
Rev.Arch.38,108 41 
Unveröff. Inschr. 10. 25. 28, 152 
Mylasa: 

» C. L Q. 2603* — Le Bas 

3, 407 40. 73 

Le Bas 3* 387 37 
KovtoXIwv, Mttcpaciav. 
imrp. 52 39 
Stzgsber. Wien. Akad. 132, 12 122 
Mytilene: 

LÜX112.134 . 71 

Nakoleia: 

Journ. hell, st 3, 125 — Bull, 
corr. hell. 15,^78 n. 9 89 
Naxos: 

L_aXll5,39 83 
XU 5, 101 96 
Netum: 

La XIV 240 51.93 
Notion: 

Österr. Jahresh. 8, 163 38 f. 

52,82,153 

Olba: 

Journ. hell, st 12, 229 97 
Olbia: 

Inscr. Or. Or. Sept. P. B. 

1.22 m 
Omboi: 

Arch. Papyruswiss. 5.410 90 
Opus: 

10. IX 1,4165 98 
Orchomenos: 

ULVII 3224 98 



Oropos: 

LOJ 
339) 



OJH 

L 0. VII 414 (AUL Mitt. 28, 



145 
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Pagal: 

UL VII 190 - öftr. Jährest. 

10,15 41 
Panamara: 

Bull. corr. hell. 11.376 IM 
15, 206 iL 146 167 
28, 49 f. SL157 

Pantikapaion: 

Eplgr. Or. ed. Kaibel 252 119 
Iswestja cornmlss. imper. 
arch. 14,1110, 3$ IM 
Papyri: 
Bouriant 1 

Berolin. Kgl. Mus. iL 13234 
Fiorent 39 

Flind. Petrie 2, 45 (3, 334) 
Halens. 1,260 f. 



121 
129 
84 
IM 
119 
128 
121 
62 
63 
162 

89. 168. 167 



Heidelberg. 
Lond. 1.43 
Oxyr. 705 

1015 

1202 
Tebt. 2,316 
Paros * 

L O. XII 5, 453-6 96 
Patmos: 

Diltenberger, Syll.' 681 94f. 
Peparethos: 

l.Q. XU 8, 642 21 
Pergamon: 

Alh.Mitt.24, 1899, 169 iL 7 113 
29,1904,170^14 81.84 

32.246 12 

32.247 39 
32, 269 108 
32^273 f. <— Inschr. 

v. P. 252) 76. 152 
32, 278 f. 89117 
32, 323 81 
32,335 11.66 102 
32,373 92 
32,422 83,87 
33, 409 iL 42 98 
33,376,15 59 
33,380 117f. 
33,387 143 
35,1910, 404» 120 
35, 405 25 
35.4161. 2S 
37, 277 (Inschr. v. 

P.463) 40. 93 



Pergamoa: 

Ath.Mitt.37, 1912, 286 iL 13 94 
37, 277 115,141 
Diltenberger. Or. Qr. 483 21 
764 mm Ath. Mitt. 32, 243 TL 

122. 154 

Inschr. v. P. 2, 463 92 
2 562.571 96.100 
2. 461.466. 553 20 

Le Bai 3, 1721 b 132 
Perlnthos: 

Dumont, Mel. d'arch. 392 
n.24A 110 
Phalanna: 

LG. IX 2,1238 9Q 
Phigalela: 

L Q. V 2, 422 (Dittenberger, 
Syll.« 661) 48 
Priene: 
Inschr. v. P. 99, 104. 108. 

111.113 152 
108 42 
111,175 20 
112 60.114.121.139 



113 

114.115 



123 
144 f. 
313 
316 
730 

Prusias: 
LeBaa 3,1177 

Ptolemals: 

Dittenberger, Or. Qr. 51 
Rheneia: 

Hloc '€UnvoMvrtM. 2, 38 
n. 2. 3 
Rhodos: 
LXLXIILI41 
Xll 1,918 

Sagalassos: 

Lanckoronski, Stidte Pam- 
phyl. 2,93.201.261 
Samos: 

. Ath. Mit». 28, 353 

Leg.Or.sacr. 2, 115 
Saujilar (Mysien): 

Journ. hell. st. 17, 286 a, 53 



87.116.121. 
139.155 
114.121. 
132 

39. 87.165 
100 

96,99.100 



91 



97 

119 
120 



67 f. 

142 

20 

92 
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Seb&stopolis: 

Bull. corr. hell. 9, 347 n. 30 73 
Seleukeia: 

Meuc k. BißXioe. 1873-5, 135 98 
Sestos: 

Dlttenberger, Or. Or. 339 
(Michel, Ree 327) TL 82. 113. 
1171. 137. 142. 153. 165 

Silandos: 
Bull. corr. hell. U, 
205, 26 53.157 

Smyrna: 
C.L0.3185 40, 93. 120 

3376 52 
Mouc. k. BißXioe. 1876-80, 40 98 

Sparta: 

LO.V 1, 18. 667 66 

VI, 19 66. 111 

V L20 66,136 

VI, 170. 209 40 

VI, 252 ff. 138 
VI, 466. 493. 504. 563 111 

Stratonikeia: 
Le Bas 3^519 (C.LO. 
2715) 

C.LiL2719 
Syme: 

LO.XII3 suppl.1270 
Syros: 

IQ. XII 5, 659. 663 
Teos: 

C. LG. 3060 

3085. 30S6 
3088 
3098«) 
Dlttenberger, Syll.' 523 
(Michel, Ree. 498) 21.12.S4ft. 

117 

Dlttenberger, Or. Qr. 309 39 
Le Bas 3, 90 löQ 



43f. LL7 
152 

12 

156 

119 
il 

Uö 
94 



Termessos: 

Lanckoronski, Städte Pam- 
phyl. 2, 67 

2,80.117.124-33. 135 If. 

Theangela: 
Ath. Mltt 12, 334 (Class. Rev. 



11 

67 



3, 139) 

Themisonlon: 
Michel, Ree. 544 



120 

39. 73. 112. 
117.121 
Thera: 

l.Q. XII 3,325 11 
XII 3,327 70 
XU 3, 331 94 
XII & 339. 606. 

101 

XII 3, 5261. 93 

Thespiai: 

LiL VII 1765 145 

VII 1777 53^4 

Vll 1861 60 

VII 1862 93 

Dlttenberger, Or. Or. 749 75 

Thyateira: 

C. L 0. 3502-3 53 
Le Bas 3, 1657 *) 54 
Ath. Mitt.24,235 n. 77/B 93 
Denkschr. d. Wien. Akaö. 54, 
2,331t. n.65-9 93 
n.4Q 73 

Tomls: 

Arch.-eplgr. Mltt 6, 25 n. 42 89 
Tralleis: 

Michel, Ree. 906. 907 142 
Trozen: 

LiL IV 754. 790. 792 90 f. 

Xanthos: 

L 0. Rom. 3, 605 53 
C. 1.0. 4269* (Le Bas 
3, 1260) 143 
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Verlag von B. 0. Teubner in Leipzig und Berlin 

Friedrich Lübkers 

p 

Reallexikon 
des klassischen Altertums 

8., vollständig' umgearbeitete Auflage herausgegeben von 

J. Geff cken und E. Ziebarth 

In Verbindung mit B. A. Müller 
ünt Mitwirk, von W. Liebenam, E. Pernico, M. Wellmann, E. Hoppe u. a. 

Mit 8 Plfloen. (ca.U&OS.) Lex.8. 1914. Oeh. M. 26.-, geb.M.28.-. 
Ausg. m. Schreibpapier durchsch. in 2 Bdn.geh.M.32.-,geb.M.36.~ 

Die Neubearbeitung des LObkerschen Keallexlkons will den häufig 
geäußerten Wünschen nach einem Buche entsprechen, das In 
knapper Porm, vor allem durch Hinwelse auf die nötigen Quellen 
und Hilfsmittel, dem Suchenden Belehrung Ober Einzelheiten aus der 
Literatur und dem ganzen Leben der Antike bringen soll. Es soll 
in keiner Welse die große Paul y-Wls so wasche Realenzyklopidie 
ersetzen oder gar verdrangen; beider Ziele sind völlig andere: 
der Lübker gibt keine selbständigen Abhandlungen wie Jene vor- 
zuglichen, in der Wissenschaft stetig verwerteten Artikel der Real- 
enzyklopadie, sondern gibt in einem Im Charakter von Notizen 
gehaltenen Stile den nötigen Apparet Ober die Tatsachen und 
die Forschung unter Verzicht auf al'e subjektiven Urteile Ober 
Personen und Sachen, weshalb auch seine Artikel ohne den 
Namen des Verfassers bleiben. Das so völlig neugeschaffene Buch 
hofft sich als ein nQtzllches, die philologisch-historischen Studien 
In weiterem Umfange förderndes Unturnchmen zu erweisen. Es 
wird insbesondere ebenso dum Philologen an den höheren Sohulen 
in Verbindung mit den Portschritten der Wissenschaft zu bleiben 
erleichtern, wie dem Porscher auf verwandten Gebieten, dem 
neueren Historiker, dem Kunst- und Literaturhistoriker, dem Theo- 
logen wie Juristen sich Ober die grundlegenden und verwandten 
Erscheinungen auf dem Gebiete der antiken Kultur bequem zu 

unterrichten ermöglichen. 



Ausführlicher Prospekt umsonst und postfrei vom Verlag 
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Verlag von B. Q. Teubner in Leipzig und Berlin 



Fritz Baumgarten • Franz Poland • Rieh. Wagner 

Die hellenische Kultur 

3., stark vermehrte Auflage. Mit 479 Abbildungen, 9 bunten und 
4 einfarbigen Tafeln, einem Plan und einer Karte. {XU u. 576 S.J 
gr. 8. 1913. Geh. M. 10.-, in Leinwand geb. M. 12.50 

„Eine wohlgelungene Leistung, die mit großer Gewissenhaftigkeit gemacht und 
von reiner Begeisterung fOr die Sache getragen ist. Die Sorg'alt und die Kennt- 
nis der Verfasser verdienen aufrichtige Anerkennung: das Ergebnis ist dn Buch, 
dst ein glückliches Muster populärer Behandlung eines manchmal recht spröden 
Stoffes darstellt. Man möchte ihm recht welle Verbreitung in den Kreisen der- 
jenigen wünschen, die sich nicht bloß mit dem konventionellen Namen des .Ge- 
bildeten' zufrieden geben, sondern in Wahrheit su dem geschichtlichen Verständ- 
nis unserer heutigen geistigen und polilii:hen Lage vorzudringen trachten, und 
den Schalern der oberen Klassen unserer Qymnasien sowohl als auch den Stu- 
dierenden unsrer Hochschulen, besonders den Anfangern, wird das Werk Aus- 
gangspunkt und eine solide Orundlage rar weitere, quellenmäßige Studien sein." 

(Historische Vierteijtfbrsschrltt) 

Die hellenistisch -römische Kultur 

Mit 440 Abbildungen, 5 bunten, 6 einfarbigen Tafeln, 4 Karten und 
Planen. [XIV u. 674 S.] gr.8. 1913. Oeh.M.10.-,inLelnw.M.12.50. 

„...Um es gleit h zu ssgen, die Bändigung dieses, wenn auch die gemeinsamen 
Züge der Mutler tragenden, aber gerade in dieser Aber s'eben Jahrhunderte um- 
fassenden Periode des Altertums ruhelos fließenden und «useinanderslrebenden 
Stoffes ist den gelehrten Verfassern meisterhaft gelungen. Wir haben nun ein 
Werk, das für alle, denen Bildung nicht bloße Aufnahme des Gewordenen, sondern 
Erkenntnis des Werdens und der Entwicklung bedeutet, die von der Antike ge- 
legten Fundamente unserer stasilichen, literarischen, künstlerischen und wissen- 
schaftlichen Bildungen und Bestrebungen autdeckt.... Die Absicht der Verfasser, 
nicht für den Fachmann, sondern für den Gebildeten in erster Linie su schreiben, 
merkt man der Darstellung auf Schrill und Tritt an. Auch verwickeile Verhältnisse 
sind immer lichtvoll und ohne Trockenheit vorgetragen, In edler Sprache, die sich 
nicht seilen su poetischem Schwünge erhebt. Vor einer bloßen Nomenklatur, su 
der die Obeitülte der Gesichle und ein falscher Drang nach Vollständigkeit leicht 
verführen konnte, haben sich die Verfasser gehütet: wenigstens sorgen bei allen 
zusammenfassende Einteilungen und Vorblicke dafür, daß auch die Einzelheit 
Leben und Bedeutung gewinnt. Oft haben die Verfasser gerade recht charakte- 
ristische und belebende Züge der Dlrstellung einverleibt: Inhaltsangaben, auch 
Obersetzungsproben wertvoller Uleralurstücke , Briefe, Inschriften, Beschreibung 
hervorrsgender Kunstwerke u.a.... Der Ausdauer und dein Heiße der Verfasser 
ist es gelungen, uns ein lebensvolles und umfassendes Bild dieses rastlos arbeilen- 
den, neue Werl« schallenden, elue allgemein menschliche Kultur anbahnenden 
Teiles des Altertums zu geben und die Faden bloßzulegen, die uns Epigonen, denen 
ob ihrer Forlschrille und Erfolge leicht der Kamm schwillt, an die großen und 
ewigen Lehrmeister knüpfen. Wir beglückwünschen die Verfasser zun Abschluß 
ihres prächtigen Werkes...." (Deutsches Philuiogenblatt.) 
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Die Kultur der Gegenwart 

Ihre Entwicklang und ihre Ziele 
Herausg.von Prof. Paul Hinneberg 

Abt' s Die Griechische und Lateinische Literatur 

und Sprache 

3. Aufl. (VUI u. 582 S.] Lex.-8. 1912. M. 12.-, 
in Leinwand geb. M. 14.-, in Halbfr. M. 1 6.- 

Inhalt: I. Die griechische Literatur und Sprache. Die griechische Literatur des 
Altertums: U.V. vY i la m o w i 1 1 - M ü e I Ic n d o r f I. — Die griechische Literatur des 
Mittelalters: J. Kr ambacher. — Die griechische Sprache: J. Wacker nsgel. — 
II. Die lateinische Literatur und Sprache. Die römische Jleratur des Altertums: 
Fr. Leo. -Die lateinische Literatur im Übergang vom Altertum zu/n Mittelalter: 
B. Norde«.— Die lateinische Sprache: P. Skulsch. 

Als eine titerarische und wissenschaftliche Leistung ersten Ranges wurde gleich 
beim Erscheinen der ersten Auflage die geistvolle Geschichte der griechischen 
Literatur von U. v. Wilamowilz-Mjellendorff einstimmig anerkannt. Ihr schließt sich 
die Geschichte der griechischen Literatur des M.ttelallers von Krumbacher an, der, 
selbst ein Bahnbrecher aul diesem weiten und dunklen Gebiete . trefflich Ober die 
für die Allgemeinheit bedeutsamen Ergebnisse der Byzantinistik orientiert. An dritter 
Stelle enthalt der Band eine alle wichtigen Fragen berücksichtigende, geschickt das 
lacht auf die Hauptpunkte lenkende Übersicht uoir die Wandlungen der griechischen 
Sprache von Wackernagel. Mit gewohnter Meisterschaft behandelt sodann Leo unter 
feinsinniger Charakterisierung der hervorragendsten Schrihslellerindividuslilalen die 
Geschichte der klassisch-römischen Literatur. Eine würdige Portselzune daiu bildet 
die Übersicht Ober die vor allem für das Verständnis der Entwicklung des Christen- 
tums wichtige lateinische Literatur im Übergang vom Altertum tum Mittelalter von 
Norden. Anschaulich schildert endlich Skuisch die wandlungsreiche Entwicklung 
der lateinischen Sprache von ihren nebelhaften Uranlangen an bis sur Neuzeit. 

AbLvStaatundGesellschaftder Griechen undRömer. 

[VI u. 280 S.J Lex>8. 1910. M.8-, in 
Lein w. geb. M. 10.—, in Halbfr. M. 12.-- 

Inhalt': I. Staat und Gesellschaft der Griechen : U.v. Wilamo wili-M oe Men- 
dorf!. - II. Staat und Gesellschaft der Römer: B. Niese. 

Die Darstellung von Staat und Oesellschaft der ü ritchen von Wllamo- 
witz-Moellendorff gliedert sich ebenso wie die Darstellung der Literatur in die 
hellenische, altische und hellenistische Periode Vorausgeschickt ist eine knappe 
Übersicht Ober die Griechen und ihre Nachbarstimme, damit die Ausdehnung und 
Bedeutung des Volkes Ober die Qrensen des eigentlichen Criechenlandes hinaus 
klar werde. In der' hellenischen Periode wird wesentlich die typische Form des 
griechischen Gemeinwesens a's Slammstaaf veranschaulicht, danach die entwickelte 
athenische Demokratie, endlicn das makedonische Königtum und neben und unter 
diesem die griechische Frcisladt. Die Gesellschaft kommt wesentlich nur so weit 
zur Darstellung, als sie die politischen Bildungen erzeugt und tragt. Der Abschnitt 
Ober den Staat und die Oesellschaf I Korns, den Niese vor seinem Hei'ngang 
noch vollenden konnte, schildert den In drei Perioden : Republik, Revolutionszeit 
und Kaiserzeit sich vollziehenden Entwicklungsprozeß der kleinen Stadlgemeinde 
zu dem wellbeherrschenden Imperium Komanuin sowie dessen allmählichen Verfall 
und Untergang. Dabei werden vor allen Dingen die Wirkungen aufgezeigt, die 
diese Wandlungen auf das wirtschaftliche und uoziale Leben Roms ausübten, und 
Oberall die treibenden Kräfte und Bedingungen dargelegt, auf Grund deren sich aus 
dem kleinen, gebundenen Agrarslsal die kosmopolitische, sozial differenzierte, die 
ganze zivilisierte Well umfassende Großmacht entwickelte. Den Schluß bildet ein 
Ausblick auf die bis in die Gegenwart fahlbaren Nachwirkungen des römischen Staates. 
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Aus Natur und Geisteswelt 

Sammlung wissenschaftlich-gemeinverständlicher 
Darstellungen aus allen Gebieten des Wissens. 

Jeder Band geheftet Mark 1.-, In Leinwand gebunden Mar k 1.28 

In dieser Sammlung erschien von E. Zlebarth: 

Kulturbilder aus griechischen Städten. 

2. Auflage. Mit 22 Abbildungen. 

Sucht eki anachaullsches Bild zu entwerfen von dem Aussehen einer allgriechi- 
schen Stadl und von dem städtischen Leben in ihr, auf Grund der Ausgrabungen 
und der inschrittlichrn Denkmäler: die attgriechischen Bergstädie Thera, Pergamon, 
Priene, Mild, der Tempel von Didyma werden geschildert. Stadtplane und Ab- 
bildungen suchen die einzelnen Städtebilder zu erlaulern. 

«... Den besten Platz rindet das Händchen jedenfalls in den Bachereien 



Schüler. Ich möchte wünschen, dafl es von ihnen recht eitrig gelesen wird. 
Aber auch sonst wird es für die Kenntnis der antiken griechischen Kultur großen Nutzen 
stiften und verdient darum weiteste Verbreitung." (Zeltschr. f.d.Gymnaahlwe*cn.) 



QrleoMeohe Weltanschauung Von Privat- 

doz.Ur.M. Wundl. (Bd. 329.) 

Eine einheitlich zusammenfassende 
Übersicht Ober das Vorbildliche und all- 
gemein Wertvolle in der Entwicklungs- 
geschichte der griechischen Weltan- 
schauung. 

Dia Religion dar Qrlsohea. Von Prof. 
Dr. Ernst Sam ler. (Bd. 457.) (Unler 
der Presse.) 

FUhrencs Denker. Geschichtliche Einlei- 
tung in die Philosophie. Von Prof. Dr. 
J.Cohn. 2. Aufl. MilöBildn. (Bd. 176.) 

Leitt I durch Geschichte in die Philo- 
aophie ein, d. h. durch Herausarbeitung 
des lür die Philosophie dauernd Bedcu- 
tenaen v jn sechs großen Denkern : Sühn- 
te s und Plato, Dcscarles und Spinoza, 
Kant und Fichte. 

Naturwissenschaft und Mathemathlk las 
klasslsoien Altertum. Von Prof. Dr. J oh. 
L Helberg. (Bd. 370) 

Gibt eine gemeinverständliche Dar- 
stellung der Geschichte der antiken 
Naturwissenschaften und Mathematik im 
Rahmen <2er kulturgeschichtlichen Ent- 
wicklung. 

Olo Blütezelt der grloohischen Kunst In» 
Spiegel der Rellefearkophago. Eine Ein- 
führung in die griechische Plastik. Von 
Dr. H. Wachtier. Mit 8 Tat. u. 32 Abb. 
(Band 272.) 

Gibt an der Hand der Entwicklung 
des griechischen Sarkophags eine Ent- 
wicklungsgeschichte der gesamten grie- 
chischen Plastik in ihrem Zusammenhang 
mit Kultur und Religion. 
Die dekorative Kunst d. Altertums. Von Dr. 
Fr. P o u I a e n. (Bd.454.) (Unter d.Presse.) 



Pompeil, eine hellenistische Stadt in Ita- 
lien. Von Prof. Dr. Fr. v. Duhn. 2. Aufl. 
Mit 62 Abb. (Bd. 114.) 

Schildert uf Grund der neuesten Aus- 

Prabungs- und Forschungsergebnisse 
ompeji als Beispiel (Cr die Entwicklung 
der nach Italien übertragenen griechi- 
schen Kultur und Kunst zut Weltkultur 
und Wellkunst. 

Das alte Rom. Von Geh. Reg. -Rai Prof. 
Dr. O.Richter. Mit Bilderanhang und 
4 Planen. (Bd. 386.) 

Ein Fahrer durch das alte Rom mit 
Abbildungen und Plänen. 
Roms Kampr um die Woltherrsohaft. Von 
Prof. Dr. K r o m a y e r. (Bd. 368). 

Eine auf selbständigen Forschungen 
beruhende Darstellung der römischen 
Weltherrscha t nach Entstehung und Ver- 
lauf im Zusammenhange mit der allge- 
meinen kulturellen Entwicklung. 
Soziale Kampfe Im alten Rom. Von Privat- 
dozent Dr. L. Bloch. 3. Aufl. (Bd. 22.) 
• Erste zusammenfassende Sozialge- 
schichte der römischen Republik. 
Antike Wirtschaftsgeschichte. Von Dr. 
O.Neurath. (Bd. 258.) 

Gibt zum erstenmal auf Grund der 
modernen Forschungen einen gemein- 
verständlichen Oberblick Ober die Wirt- 
schalt tgeschichle der Antike unter Ver- 
gleich mit modernen Verhältnissen. 
Das Altertum im Leben der Gegenwart. 
Von Prof. Dr. P. Cauer. (Bd. 356.) 

An den Hauptproblemen aller Kultur 
wird gezeigt, wie die Oedanken und 
Fragen, die wir in der Antike auftauchen 
und wachsen sehen, nicht nur Oberhaupt 
wertvoll sind, sondern fortwirken in un- 
ablässiger Entwicklung. 



Illustriertes Vene Ich nls umsonst u. postfrei vom Verlag B.G.Teubner 



Digitized by Google 



Verlag von B. G. Teubner in Leipzig und Berlin 



Grundzüge und Chrestomathie 
der Papyruskunde 

Von L. Mitteis und U. Wilcken 

2 Bände in 4 Teilen, gr. 8. 



Erster Bd.: Historischer Teil 

Erste Hälfte: 0 rundzage. 
[LXXII U.437S.1 Oeh. M. 12.-, 
geb M. 14.- 

ZwelteHälfte:Chrestomathie. 
(VIII u. 579 S.J Geh. M. 14.-, 
geb M. 16.— 



ZweiterBd.:JurlstlscherTell 

Erste Hälfte: Grundlage. 
IXV1II u. 298 S.| Geh. M. 8.— , 

geb M.10.— 

Zweite Hälfte: Chrestomathie. 
[VI u. 430 S.J Geh. M. 12.-, 
geb M. 14.- 



Jeder Band ist in sich abgeschlossen und einzeln käuflich. 

= Ermäßigter Preis für das Gesamtwerk i 

bei gleichzeitigem Bezug aller 4Telle geh. M. 40.- (statt M. 46.-), 

geb. M. 48.- (statt M. 64.-). 



, , Mnie Is, der den Papyri du Bürgerrecht unter den Quellen der römischen und 
der antiken Rechtsgeschichte erkämpft hat, und Wilcken, an dessen Namen ja fast 
alles sich knüpft, was In der Papvrologie auf deutschem Boden erarb:itel wurde, 
haben sich zusammengefunden, den Fernersiehenden zu .zeigen, was die Papyri 
allen Historikern gebracht, und wieviel sie auf Schritt und Tritt immer wieder Neues 
lehren, deu Nahersiehenden aber auf dem auch ihnen kaum mehr übersehbaren 
Felde flberatl zu sagen, wie weit wir heute sind und wo wir am dringendsten weiterer 
Arbelt bedQrfec. Der beiden Verf. Wirken ist vorbildlich, und unser Dank soll im 
ernslen Versuch brauchbarer Mitarbeit bestehen." 

(Prof. Leop. Wenger In der „Deutschen Llteratumitung".) 

Geschichte 
des griechischen Vereinswesens 

Von F. Poland 

[VIII u. 666 S.J Lex.-8. 1909. Geh. M. 24.- 

,, Natürlich können kurze Bemerkungen dem reichen Inhalt in keiner Weiae gerecht 
werden und von dem Umfang der im einzelnen geleisteten sorgfältigste* Arbeil 
keinen Begriff geben. Wer an der Falle der Beispiele nachprüfen will, wie aebr 
durch dies neue Vereinsbuch unsere Kenntnis von den griechischen Vereinen be- 
richtigt und gefördert ist, der muß sich eben selbst an die inleres lante Lektüre 
von P.a Buch machen." (Ziebarth In der „Deutschen Uteraturacltunr.) 

Das griechische Vereinswesen 

Von E. Ziebarth 

[VI u. 224 S.J Lex.-8. 1896. Geh. M. 10.- 
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Einleitung 
in die Altertumswissenschaft 

Herausgegeben von 

Alfred Qercke und Eduard Norden 

I. Band. I. Methodik (A. Qercke). 2. Sprach* (P. Krelechmer). 3. Antike 
Metrik (B. Eickel). -4. Oricchische und römische Uteralur (E. Bethe, 
P. Wendland u.E. Norden).]?. Ann. |XI u.632S.| Geh. M. 13.-, geb. M.W.- 
II. Band. I. Orken. u.rom. Privatleben (E. Pernlce). 2. Qrlech. Kunat (P.Winter). 
3. Qriech. u. röm. Religion (S. Wi d e). 4. Geschichte der Philosophie fA. Qercke). 

5. üxakte Wissenschaften und Medizin (J. L. Heiberg). 2. Aufl. (Vlll U.442S.J 
Geh. M. 9.-, geb. M. 10 50. 

III. Band. 1. Griechische Geschichte bis zur Schlacht bei Chalronela (C. P. Leh- 
mann-Haupt). 2. Griechische Geschichte seil Alexander (K.J. Beloch). 
3. Römische Geschichte bis zum Ende der Republik (K. J. Beloch). 4. Die 
romische Kaiserzeit (E.Korne mann). 5. Griechische Staatsallertflmer (B.K eil). 

6. Römische Suatsaliertümer (K. J. Neumann). 2. Auflage. |V1I u. 500 S.) 
Geh. M. 10.-, geb. M. 12.- 



Ermäßlgter Preis für das Gesamtwerk 

bei gleichzeitigem Bezug aller drei Bünde: 
Öeh. M. 28.- (statt M. 32.-) t geb. M. 32.- (statt M. 37.50). j 



„Diese Einleitung in die Altertumswissenschaft Ist eine ausge- 
zeichnete Leistung, und die ganz überwiegende Mehrzahl der Bei* 
trüge steht vollkommen auf der Höhe ihrer Aufgabe, indem sie 
nicht nur dem Anfänger eine zuverlässige und gründliche Ein- 
führung In Methode und Wissensstand der einzelnen Disziplinen 
geben, sondern an vielen Punkten auch ihrerseits die Forschung 
selbständig weiterfahren und um wesentliche Ergebnisse berei- 
chern, also die unlösbare Vexeinigung von Forschung und Lehre, 
die das Rückgrat unseres akademischen Lehrbetriebes bildet, vor- 
trefflich zum Ausdruck bringen. Vor die Aufgabe gestellt, zu ent- 
scheiden, welche Abschnitte das höchste Matt von Anerkennung 
verdienen, kommt der Kritiker in eine gewisse Verlegenheit, weil 
die Wahl zwischen vielem Outen schwer ist. 1 * 

(Georg Wlssowa in den „Neuen Jahrbüchern".) 
„Wer die einzelnen Abschnitte des Werkes auf Form und Inhalt 
prüft, wird mit Freude sehen, daß fast alle Darstellungen ihren 
Zweck in ausgezeichneter Weise erfüllen, und mit Bewunderung die 
riesige Fülle des Stoffes auf kleinem Räume betrachten. Mancher 
wird die heutige Generation beneiden, der ein solches Hilfsmitlel 
bei ihren Studien geboten wird, die z. B.eine wirkliche Methoden- 
lehre wie die von Qercke, eine so anregende Betrachtung wie 
die von Winter über Parallelerscheinungen in der griechischen 
Dichtkunst und bildenden Kunst zum ersten Male für ihre Zwecke 
zurecht gemacht erhalt." (W. Kroll l.d. Deutschen Literaturzeitung.) 
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